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Bterteljähriger Mernnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. nen 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — 3 für den 
Naum einer ſechöthetligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Retlame 50 Pf. 


Nr. 195. Morgen⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 


Monate Mai und Juni ergebenſt ein. 
Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
3 M. 50 Pf., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 4 M. 
25 Pf., auswärts incl. des Portozuſchlages 4 M. 35 Pf., und neh⸗ 
men alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 
Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf 


2 Gleichzeitig die Mittheilung, daß wir den neueſten Roman 


Friedrich Spielhagen’s: 
„Sturmfluth“, 
(drei Bände) 


für das Feuilleton unferer Zeitung erworben haben und im Laufe 
des Quartals mit der Veröffentlichung beginnen werden. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


e 


75 Ein ſchlimmes Symptom. 
Bor einigen Tagen hat die nationalliberale Fractlon in Berlin, 
wie uns von dort geſchrieben wird, mehrere Stunden in lebhafter 
Debatte über die Eiſenbahnvorlage berathen; ein Beſchluß wurde nicht 
gefaßt, indeſſen einigte man ſich doch negativ dahin, die Annahme des 
Geſetzes nicht zur Fracttonspflicht zu machen. Uebrigens zeigte ſich, 
daß ohnehn blos ſieben Mitglieder der Fraction gegen das Geſetz 
fimmen wollen; die Uebrigen werden für die Vorlage ſtimmen, ob» 
ſchon Viele ihre individuellen Vorbehalte machen, wie z. B. conſtitu⸗ 
tionelle Garantien, Reichsminiſterien und dergl. 

Aus den Reden hervorragender Mitglieder ging indeſſen hervor, 
daß fie ſich unter allen Umſtänden Freiheit der Entſchlleßung für die 
Zukunft, namentlich im Reichstage, vorbehalten. In der That kann 

man auch, wenn das preußiſche Abgeordnetenhaus die bekannte Vor: 

| lage annehmen würde, darin kein Ereigniß von allzugroßer principieller 
Bedeutung erkennen; denn im Grunde genommen hätte die Regierung 
mit dem Reiche unterhandeln können, auch ohne vom Abgeordneten: 
hauſe dazu ermächtigt zu ſein. Der Schwerpunkt der Eiſenbahnfrage 
liegt im Reichstag und in der nachträglichen Ratificatton des Ver ⸗ 
trages durch den preußiſchen Landtag. 

Wie recht aber die nationalliberale Fraction hat, für dieſes Sta⸗ 
dium ſich freie Hand zu ſichern, zeigt ein ſchwer wiegendes Ereigniß, 
welches bereits in den geſtrigen Abendſtunden bekannt wurde und 
welches möglicherweiſe einen groben Strich durch ſämmtliche liberale 
Rechnungen machen kann: die Demiſſion des Präſidenten des Reichs⸗ 
kanzleramtes, des Stagtsminiſters Delbrück. Die Informationen der 
beftunterrichteten Perſonen gehen dahin zuſammen, daß Delbrück 
ſelbſt fein Entlaſſungsgeſuch mit feiner angegriffenen Geſundheſt und 
mit Geſchäftsüberbürdung mottvirt hat. Er ſoll bereits ſeit Monaten 
an Congeſtionen nach dem Kopfe leiden und ſich deshalb mit Rück⸗ 
trittsgedanken getragen haben. Trotzdem können es natürlich Viele 
nicht unterlaſſen, politiſche Motive hinter dem Schritte zu ſuchen und 
behaupten ſteif und feſt, Delbrück ſei nicht mehr mit den wirihſchaft⸗ 
lichen Anſchauungen Bismarcks einverſtanden; Andere melnen wie⸗ 
derum, der Präſident des Reichskanzleramtes fei ein Gegner der Er⸗ 
richtung von Reichs miniſterien, als deren eifriger Anhänger Fürſt 
Bismarck mit einem Male erklärt wird. Während die Einen ferner 
als Nachfolger Delbrücks Stephan, Herzog und Maybach nennen, 
nehmen die Andern den Nachfolger Delbrüds aus den Reihen der 
Nationalliberalen, ohne jedoch einen beſtimmten Namen zu nennen; 
darüber jedoch iſt man überall einig, daß der plötzliche Rücktritt dieſes 
ausgezeichneten Staatsmannes, der eine der bedeutendſten wirthſchaſt⸗ 
lichen Autoritäten Deutſchlands und die beſte Arbeitskraft der Reiche: 
regierung geweſen iſt, des Staatsmannes, ohne welchen wir uns das 
Reich bisher gar nicht denken konnten, überall den allerpeinlichſten 
Eindruck gemacht hat. 5 

Denn was auch immer der Grund ſeines Rücktritts geweſen ſein 
mag, der Verluſt Delbrück's an ſich reicht vollkommen aus, um 
Beſorgniſſe zu erregen. Es bedarf durchaus nicht eines Syſtem⸗ 
wechſels, um ſich bange zu fragen: Wer ſoll die grandiefe Fülle von 
Arbeit, welcher dieſe eine Mann bisher mit faſt unmenſchlicher Kraft 
vorſtand? mit dem gleichen Scharfblick, der gleichen Energie und Arbeits⸗ 

kraft und der gleichen Univerſalltät des politiſchen und finanziellen 
Wiſſens ſtatt feiner lelſten? Dazu kommt freilich auch die Sorge, die 
uns unausweichlich beſchleicht, daß denn doch tieferliegende Gründe 
dieſe zähe Natur vermocht haben müſſen, den Kürzeren zu ziehen. 
Mögen nun in der That wichtige handelspolitiſche Differenzen den 
eigentlichen Grund für die Entlaſſung Delbrück's bilden oder nicht, 
jo ſcheint das gewiß, daß durch die bloße Thatſache dleſes Rücktritts 
die bisherige wirthſchaftliche Polltik Deutſchlands, eine der edelſten und 
folgenſchwerſten liberalſten Errungenschaften, gefährdet erſcheint. Unter 
dieſen Umſtänden muß die geſammte liberale Partei auf dem Qui- 
vive ſtehen und mit mißtrauiſcher Wachſamkelt die wirthſchaftlichen 
Maßregeln des Reichskanzlers verfolgen. 

Von dleſer Wachsamkeit wird die Partei, fo ſcheint uns, auch bei 
ihrer Haltung in der Eiſenbahnfrage Gebrauch machen müſſen. Zwar 
if es nicht richtig, daß feine Oppofition in dieſer Frage Delbrück 
geſtürzt hat — denn als preußischer Miniſter ſtimmte er für die 
Vorlagen — indeſſen gewinnt eine Reichselſenbahnpolitik ohne einen 
Delbrück ein ganz anderes Geſicht. Wer bürgt uns im Falle einer 
wirthſchaftlichen Reaction dafür, daß nicht ein Syſtem von Reichselſen⸗ 
bahnen ganz oder theilweiſe im Intereſſe der Schußzollpartel miß⸗ 
braucht wird? In der That kommt für die Verwirklichung der Reiche: 
Elſenbahnidee die Demiſſton Delbrück's ſehr ungelegen, und gewiß 
wird fie bereits in der erſten Leſung in die Debatte hineln ſplelen, 
um von den Anhängern wie von den Gegnern der jetzigen wirihſchaft⸗ 
lichen Politik für ibren Standpunkt und zwar gewiß nicht zum Nutzen 
einer ſachlichen Discuffion verwendet zu werden. So viel ſcheint aber 
ausgemacht, daß die liberalen Parteien dem Reichseiſenbahnproject 
gegenüber eine viel weniger vertrauensvolle Stellung als bisher eln⸗ 
nehmen müſſen. Der Abschied Delbrück“ fiept einem Anfang vom 
Ende verzweifelt ähnlich und die nationalliberale Fraction hätte dann 
nur um fo beſſer daran gethan, ſich freie Hand zu bewahren; warum 
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ſollen es denn auch immer gerade die Liberalen fein, welche für Andere 
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Auch das Organ der Nationalliberalen, die „N. L. C.“, hält daran feit, 
daß es nur Geſundheitsrückſichten ſeien, welche den Miniſter Delbrück zum 
Rücktritt bewogen hätten, und daß insbeſondere die Eiſenbahnfrage keine 
Schuld daran trage. Der betreffende Artikel lautet: 

Herr Delbrück iſt eine ſo ausgezeichnete Arbeitskraft, er bat die unge⸗ 
beure Laſt feiner Geſchäfte mit To eminenter Präciſion bewältigt, er hat 
an der geſunden wirthſchaſtlichen Richtung der Reichspolitik jo wie an den 
großen Reformen des Münz⸗ und Bankweſens einen ſo bedeutenden An⸗ 
theil gehabt, daß ſein Ausſcheiden aus dem Reichsdienſte ſicherlich don 
allen Seiten, vom Kaiſer und vom Kanzler wie vom Reichstage im hoben 
Grade beklagt wird und gern verhindert ſein würde. Herr Delbrück bat 
fein Demiſſionsgeſuch bereits vor 4 Wochen eingereicht und auf demſelben 
beharrt, obwohl, wie in unterrichteten parlamentariſchen Kreiſen erzäblt 
wird, erhebliche Anſtrengungen gemacht wurden, um ihn in ſeinem Amte 
feſtzuhalten. Insbeſondere fol der Reichskanzler ſich bemüht haben, die 
bewährte Stütze ſich und dem Reiche zu erhalten; zu dem Zwecke bätte er, 
ſo hört man, Herrn Delbrück erklärt, daß, wenn irgend eine Frage vorliege, 
welche mit den Anſichten Delbrück's ſich nicht vertrage, er, der Reichskanzler, 
die Frage lieber auf Jahr und Tag vertagen, als Delbrück verlieren wolle. Der 
Letziere ſoll aber das Vorhandenſein ſolcher ſachlichen Differenzen beſtimmt ver⸗ 
neint und ſich lediglich darauf bezogen haben, daß er ſich zu ermüdet fühle, 
um die Laſt der Geſchäfte ferner zu tragen und die großen ſich mehr und 
mehr entwickelnden Aufgaben des Reichs mit Rüſtigkeit löſen zu belfen. 
Wir wiederholen, daß dies als Thatſache verſichert wird. Es liegt auf 
der Hand, daß der Entſchluß Delbrück 's zum Rücktritt mit den andrängenden 
ſchutzzöllneriſchen Strömungen, die ſich bei den Verhandlungen über die 
Handelsverträge neu geltend machen werden, ſowie mit der ſeit 5 Monaten 
aufgetauchten Neichseiſenbabnfrage wird in Verbindung gebracht werden. 
Es iſt ja nur zu ſehr im Intereſſe der Gegner dieſes Projectes, als daß 
fie nicht behaupten follten, daß Delbrück als erſtes Opfer vor die Reichs⸗ 
locomotive geworfen ſei und daß ein zweiter ihm nahe befreundeter 
Staatsmann bald nachfolgen werde. Nach unſeren Informationen find 
dieſe Annahmen thatſächlich falſch, wenigſtens inſofern falſch, als ſie ſich 
auf die Reichseiſenbabufrage beziehen. Auch würde in keinem Fall der 
Präfident des Reichskanzleramis neben den vielen Verwaltungszweigen, 
die ihm beute unterſtellt ſind, noch das Reichsverkehrsweſen haben 
binzubekommen können, vielmehr hätte hierfür nothwendig ein be: 
fonderer Miniſter ins Auge gefaßt werden müſſen. Das Reihe: 
kanzleramt iſt, wie im Reichstage wiederholt hervorgehoben worden, 
bereits derartig angeichwollen, daß nicht eine Vergrößerung, fon: 
dern eine Ahzweigung und Vereinfachung dringend geboten iſt. Eine 
ſolche Vereinfachung ſcheint auch bei dem gegenwärtigen Perſonenwechſel 
beabſichtig zu werden. Daß z. B. die Verwaltung von Elſaß⸗Lolbringen 
als ſelbſtſtändiges Ministerium abgezweigt werden ſoll, iſt bereits bekannt. 
— Wie ferner verlautet, wird Herr Delbrück die Geſchäfte noch proviſoriſch 
bis zum 1. Juni fortführen. Die Reiſe, welche er in nächſter Zeit an⸗ 
tritt wird nur von kurzer Dauer fein. Nach dem 1. Juni ſoll er einen 
zängeren Aufenthalt im Süden beabſichtigen. Die Perſon feines Nach⸗ 
folgers it bereits deſignirt, obwohl die formelle Ernennung noch auättebt. 
Es werden verſchiedene Namen genannt; unter denſelben dürfte die größte 
Wahrſcheinlichkeit ein Miniſter haben, der bisher nicht in preußiſchen 
Dienſten geſtanden hat, ſonſt aber dem Reichstage nicht unbelannt iſt. 
Ein Grund zu der Annahme, daß der Steuer⸗ und Zollpolitik des Reichs 
durch den Perſonenwechſel im Reichskanzleramt eine andere Richtung ge⸗ 
geben werden ſolle, liegt unſerer Anſicht nach entschieden nicht vor, obwohl 
es begreiflich iſt, wenn derartige Beſorgniſſe jetzt in verſtarktem Maße aus: 
S werden. Die Wirihſchaftspolitik des Reichs und des preußiſchen 

taats beruht überhaupt nicht auf fo ſchwankender Grundlage, daß das 

Fehlen oder das Hinzuireten einer einzelnen Perſönlichkeit von ausſchlag⸗ 

gebender Bedeutung für fie fein könnte. 

Das, meinen wir, kommt denn doch auf die Perſönlichkeit an; ein Mann 
wie Delbrück dürfte wohl „von ausſchlaggebender Bedeutung“ ſein. Im 
Allgemeinen nun wünſchen wir, mit den „Geſundheitsrückſichten“ endlich in 
Ruhe gelaſſen zu werden. Ein Mann wie Delbrück, noch in voller 
Manneskraft — bis jetzt hat noch nie ein Wort über Kränklichkeit oder 
Nervenſchwäche deſſelben verlautet z nimmt nicht „aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten“ feine Entlaſſung; er nimmt und erhält betreffenden Falles Urlaub, 
ſei es auch auf ein halbes Jahr oder länger. Es liegt etwas Anderes vor; 
was? — das wird trotz alles Geſchwätzes von „Geſundheitsrückſichten“ noch 
bekannt genug werden. Vorläufig halten wir den Rücktritt, wie wir im Leit⸗ 
Artikel ausgeſprochen, für ein „ſchlimmes Symptom“, das eine wirthſchaft⸗ 
liche Reaction verkündet, woraus mit der Zeit auch eine politiſche wird. 

Die „Kreuzzeitung“ rüſtet ſich ſchon; fie verkündet heute bereits ein con⸗ 
ſervatives Programm, das ins Leben treten ſoll, ſobald ihre Leute zur Re⸗ 
gierung kommen, worauf ſie allerdings noch lange warten kann. Der erſte 
Punkt dieſes Programms iſt, daß der Culturkampf aus der Welt geſchafft 
wird, „nicht nur — meint ſie — weil ſelbſtverſtändlich die Beſeitigung des 
Riſſes und feiner für ganze Landestheile geradezu auflöſenden Folgen die 
Vorausſetzung einer jeden conſervativen, zum inneren Frieden führenden 
Politit fein würde, ſondern weil ſpeciell auch nur auf dieſem Wege ein Haus 
der Abgeordneten zu gewinnen wäre, welches eine ſichere Majorität für con⸗ 
ſervative Politik böte.“ Zu dieſem Zwecke müſſen natürlich die Maigeſetze 
revidirt werden, „fo daß 3. B. geiſtliche Amtshandlungen als ſolche nie und 
nimmer vom Staate verboten, Kirchendiener als ſolche nie und nimmer ab⸗ 
geſetzt werden lönnten.“ So wird der Weg nach Canoſſa für ein Miniſte⸗ 
tium Windthorſt⸗Reichenſperger am beſten gepflaſtert. Die „Kirche“ 
bilft dann weiter; Männer wie Delbrück, Camphauſen u. ſ. w. kann 
man freilich dazu nicht brauchen. 

Das heutige Bulletin über die Ausgleichsverhandlungen in Oeſterreich 
lautet wieder weniger günſtig. „Peſter Lloyd“ bezeichnet in feinem Leit‘ 
artikel die Lage als ſehr kritiſch. Das Miniſterium beſitze das Vertrauen 
der Krone und der geſammten liberalen Partei und werde dennoch vielleicht 
zum Rücktritt genöthigt ſein. Das Blatt findet die Zuverſicht der Wiener 
Blätter durch den Stand der Angelegenheit nicht gerechtfertigt. Bezüglich 
des Zolltarifs und der Steuer⸗Reſtitution ſeien die Differenzen allerdings 
erledigt, dagegen könne die Verzehrungsſteuer⸗Frage ſchlechterdings nicht 
fallen gelaſſen werden, man könne höchſtens auf die volle Compenſation ver⸗ 
sihten, wenn das Princip anerkannt und dieſe Anerkennung auch ziffer⸗ 
mäßig ausgedrückt wird. — Inzwiſchen ſind die ungariſchen Miniſter nach 
Wien zurückgekehrt und findet heute der entſcheidende Miniſterrath unter Vorſitz 
des Kaiſers ſtatt. i 

In Italien zeigen ſich die Conſorten durch die ſo überaus wichtigen und 
nothwendigen Veränderungen unler den Beamten der Provinzialverwaltun⸗ 
gen ungemein erbittert, und ihre Organe erheben deshalb ein gewaltiges 
Geſchrei, obwohl nur ſieben Präfecten penſionirt, drei einſtweilen auf Warte⸗ 
geld geſtellt und nur einer, der von Caſanzaro, welcher in der ihm anver⸗ 
trauten Provinz das Sicherheitsgeſetz angewandt hatte, noch ehe es von der 
Kammer genehmigt und vom Könige unterzeichnet war, mit halber Penſion 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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entlaſſen iſt. Viele der unter Minghetti ernannten Präfecten ſind aber in 
andere Provinzen verſetzt worden. Die Radikalen möchten, daß auch eine 
durchgreifende Aenderung und Reinigung im diplomatiſchen Corps vorgenom⸗ 
men werde, doch wird ſich, jagt eine römiſche Correſpondenz der „H. N.“, 


das Miniſterium wohl hüten, den Weg der Mäßigung zu berlaffen, um ſo l 


mehr, als die Vertreter im Auslande mit der innern Politik wenig zu thun 
haben und von dem Wechſel des Syſtems nur indirect berührt werden. Was 


indeß die ſchon gemeldete Verſetzung Nigra's als Botſchafter nach St. Peters⸗ 


burg beirifft, ſo ſucht man dieſelbe ſehr mit Unrecht als eine Rangerhöhung 


darzuſtellen, da ihm eine ſolche auch auf dem von ihm ſeit dem 8. Auguſt 
1861 in Par is bekleideten Poſten nicht wohl hätte entgeben können, denn die 
Erhebung der wichtigſten italieniſchen Geſandtſchaften zu Botſchaften gilt ſchon 


lange als unmittelbar bevorſtehend. Mit Recht erwartet man daher, daß die 


Organe der Conſorteria, zu deren eilſchiedenſten Anhängern Nigra von jeher 
gehörte, das Vorgehen des neuen Miniſteriums in dieſer Beziehung einer 
beſonders ſcharfen Kritik unterziehen werden. 


In Frankreich zeichnen ſich in dieſem Augenblicke die clericalen Blätter 


durch die Wuth aus, mit welcher ſie über die nunmehr auch vom „Journal 
Officiel“ veröffentlichte Rede des Unterrichtsminiſters herfallen. Herr Wade 


dington zeigt ſich in derſelben übrigens zwar als Anhänger des Schulzwangs, 
glaubt aber doch, daß es ein Fehler wäre, die allgemeine Schulpflicht als 


Geſetz hinzuſtellen. Vielleicht, daß es daher den Clericalen noch gelingt, den 


Gefahren, die ihnen von dieſer Seite her drohen, durch die Verſtärkung des 


Einfluſſes zu begegnen, deſſen fie ſich bei dem Präfidenten ſchon jetzt augen⸗ 


ſcheinlich erfreuen. Nicht ohne Beziehung bierauf ſchrieb erſt in dieſen 
Tagen wieder die „Union“: „Der Herr Marſchall Mac Mabon wurde von 


den Männern des 24. Mat zum Präfiventen ernannt; die Verfaſſung hat 2 


ihn unverantwortlich gemacht, aber feine perſönlichen Geſinnungen wie fein 


Gewiſſen geben ihm eine Verantwortlichkeit den Männern gegenüber, welche 


ihm die Gewalt gegeben haben“. 


Daß in Spanien die religöſe Frage ihre Löſung ſchwerlich ohne die Ver⸗ 
mittelung erfahren wird, welche die Königin Iſabella dem Papſte angeboten 


hat, ſcheint ſich mehr und mehr annehmen zu laſſen. Auch den Nachrichten 
zufolge, welche hierüber in Paris aus der päpſtlichen Nuntiatur verlauteten, 


will die Königin ihrem Sohne fehr gern die geeigneten Vorſtellungen 


machen. 
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Intereſſant iſt die Art und Weile, wie der Abgeordnete Ulloa in der 


am 18. d. Mis. im Abgeordnetenhauſe eröffneten. Debatte über den Ver⸗ 
faſſungsentwurf mehrere Beſtimmungen des letzteren, namentlich aber die in 
Bezug auf die religiöfe Frage, kritiſirte Wir entnehmen einem der „A. Z.“ 
zugegangenen Berichte darüber Folgendes: h 
Art. 11 des Entwurfs beſtimmt: „Die katholiſche, apoſtoliſche, römiſche. 
Religion iſt die Religion des Staates. Die Nation vapflichtet ſich, dem⸗ 
Cult und feine Diener zu unterhalten. — Niemand wird auf ſpaniſchewt. 
Boden wegen ſemer religiöſen Meinungen noch wegen der Auszübung⸗ 
feines betreffenden Cults, die der chriſtlichen Moral ſchuldige Achtung vor⸗h 
ausgeſetzt, beläſtigt werden. — Uebrigens werden andere Ceremonien und 
öffentliche Kundgebungen, als die der Staatsreligion, nicht geſtattet.“ 


Fragen auf: „Darf,“ fragte er, „der Diſſidententempel äußere architello⸗ 


niſche Zeichen tragen, welche ſeine Beſtimmung charakteriſiren, ſeine Pforte 
Diſſidentenſchule andere 


1995 die Straße offen ſein? Werden in der 
orſchriften als die des öffentlichen Unterrichts geduldet werden? Soll die 
Beerdigung eines Nichtkatboliken ein öffentlicher Act oder ein heimlicher 
Act fein? Müſſen die Schriften von Nichikatboliken andere Geſetze er⸗ 


dulden, als die von Katholiken? Verlieren Spanier an ihren Rechten, 


wenn fie nicht Katboliten find?” Redner ſchlägt vor, bei dem zweiten 
Abſatz des Entwurfs vor den Worten „Ausübung ſeines betreffenden 
Cultes“ das Wort offentlichen“ einzuſchalten, und aus dem dritten Abs 
ſatz die Worte „öffentliche Kundgebungen“ zu ſtreichen. 
Religionsfreiheit vollſtandig ſicher geſtellt. 


anderes jede Beſtimmung betreffs der Nichtkatholiken bei Seite laſſen und 
die katholiſche Religion „mit Ausſchluß jedes anderen Cultus“ für die 
Religion der ſpaniſchen Nation erklären. Folgendes iſt der Wortlaut der 
Beſtimmungen des betr. Artikels der Verfaſſung vom Jahre 1869: „Die Na⸗ 


anderen Cultus wird allen in Spanien wohnenden Fremden ohne weitere 
Beſchränkungen als die allgemeinen Vorſchriften der Moral und des 
Rechtes gewährleiſtet. — Wenn Spanier ſich zu einer anderen als der 
katholiſchen Religion bekennen, ſo findet auf dieſelben die ganze Beſtim⸗ 
mung des vorbergehenden Abſatzes Anwendung.“ Das obengenannte exel. 
Amendement lautet: „Die katholische, apoſioliche, i 

mit Ausſchluß jedes anderen Cultus die Religion der ſpagiſchen Nation. 
Der Staat verpflichtet ſich, den Cultus und ſeine Diener zu erhalten.“ 


Ausſicht auf Annahme. 
In Amerika nimmt many die ſchon gemeldeten Vorgänge in Mexico keines ⸗ 


die Regierungstruppen aus Oaxaca verdrängt worden, aber ſie gewinnen 


wegs leicht. — Den neueſten Nachrichten aus Mexico vom 13. d. M. zufolge ſind 


Ulloa ſtellt in Bezug auf die Rechte der Nichtkatholiken nun beſtimmte 


Damit ſei die 
N | Zu dem Art. 11 des Ver⸗ 

faſſungsentwurfs liegt noch eine Reihe weiterer Amendements vor; eines 
will die Beſtimmungen der Verfaſſung von 1869 wörtlich wiederholen, ein 


tion verpflichtet ſich den Cultus und die Diener der katholiſchen Religion ö 
zu unterhalten. — Die öffentliche und private Ausübung irgend eines 


römische we wi x 


Dieſes Amendement wird von der Regierung bekämpft und hat keine 


— 


2 


Boden in Puebla und Jalisko. In Chiaspas iſt der Belagerungszuſtand 


proclamirt worden. 
Aus den Black⸗Hills kommen ſehr traurige Nachrichten. 
Anpreiſung der Gegend als ein Goldland erweiſt ſich als eine Prellerei von 


Die ganze 


Krämern, die an die dorthin verlockten Leute Waaren um ungeheuere Preiſe 


verkaufen wollten. Die ſogenannten Städte Cuſter⸗City und Hill⸗Cily find 
zu drei Viertheilen wieder verfallenes Hüttenwerk mit einigen Schnapsbuden 
und Kramladen. Kein Gold, aber einen halben Dollar für jeden Schluck 
Schnaps! Doch, es iſt Gold da, aber bei Weitem ſo viel nicht, daß ein 
Goldgräber bei angeſtrengter Tagesarbeit die Hälfte jo viel verdienen könnte, 
als wenn er zu Hauſe geblieben und Holz gehauen oder Steine zerklopft 
hätte. Die angeführten armen Schlucker, die jetzt ſchon wieder den Heimweg 
ſuchen, ſind nicht gut auf die Zeitungsſchreiber zu reden, welche die Black⸗ 
Hills aufgepufft haben. Ein Trupp von einem Hundert halb verhungerter 
Goldgräber drohte den Herausgeber des „Chayenne Leader aufzuhängen., 
ſobald ſie ſeiner habhaft würden. 


Deut ſchland. 

= Berlin, 25. April. [Der Rücktritt Delbrück's. — Zur 
Geſetzgebung für Elſaß⸗Lothringen.] Das Ereigniß des 
Tages iſt der Rücktritt des Staatsminiſters Delbrück von dem Präf- 
diam des Reichskanzleramts. Ueberraſchend iſt der Vorgang nicht ge: 
kommen, die bezüglichen Gerüchte waren ſeit dem letzten Freitag ziem⸗ 
lich verbreitet, allein Niemand ſchenkte ihnen Glauben, weil man 
allgemein der Anſicht war, es würde zu einer Annahme des Ent⸗ 
laſſungsgeſuchs von Seiten des Kaiſers nicht kommen. Noch dieſen 
Morgen, als man kaum mehr Grund hatte, die Thatſache zu be 
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zweifeln, wurde dieſelbe vielfach für ein leeres Gerücht gehalten. In⸗] Bahnen zu verſchaffen. Man müſſe dem Kanzler dankbar für die 
zwiſchen wurde im Laufe des Vormittags pofitio bekannt, daß der Initiatloe fein, welche er ergriffen, obwohl der Beſchluß des Abgeord⸗ 
Miniſter Delbrück ſelbſt Beamten ſeines Reſſorts mitgetheilt habe, Se. netenhauſes nichts in dieſer Richtung präjubichte, 
Daſſelbe Factoren des Reiches hätten die Entſcheidung in Händen, um fo 


Majeſtät der Katfer hätte fein Entlaſſungsgeſuch genehmigt. 


Die geſetzgebenden 


it am 22. d. M. unterzeichnet. „Geſundheitsrückſichten“ bilden wie] mehr, als es ſich wahrſcheinlich um eine Verfaſſungsfrage für den 


in allen ſolchen Fällen den öffentlichen Grund, über die wahren Mo: Bundesrath handle. 


Auch die finanzielle Seite des Projects, 


ve if eine wahre Springflut von Gerüchten in Umlauf geſetzt. Man namentlich die Rentabilität der künftigen Reichseiſenbahnen, die 
ſpricht von Differenzen mit dem Reichskanzler über die Eiſenbahn⸗ Löſung der Tariffrage ꝛc., wurde in Betracht gezogen, während die 


frage. 


Andererſeits wird behauptet, Präsident Delbrück ſei abgeneigt] wirthſchaftliche mehr in den Hintergrund trat. 


Der Abg. Lasker 


geweſen, auf den Gedanken der Errichtung von Reichs miniſterien ein⸗ wurde von der Fraction als erſter Redner deſignirt. Das Centrum 


zugehen u. ſ. f. 


Es iſt fraglich, ob die Richtigſtellung dieſer Gründe beſchloß, gegen die Vorlage zu ſtimmen. 


Seine Redner hoben die 


überhaupt zu erwarten it; nur macht das Ereigniß am Vorabende ſſtaatsrechtlich polttiihe Seite der Frage, ſowie die wirthſchaftliche und 
der Eiſenbahndebatte namentlich in parlamentariſchen Kreiſen doppelte] finanzielle Tendenz des Projects hervor, welche fie als unverträglich 
Senſatien. Miniſter Delbrück wird, wie wir früher bereits berichteten, mit den einzelnen Landesgebieten und dem Deutſchen Reiche erklärten. 
am 29. d. M. feine Reife ins Ausland antreten, fein officleller Rück⸗[Die Abgeordneten Windthorſt (Meppen), von Schorlemer⸗Alſt und 


tritt von den Geſchäften ſoll erſt am 1. Juni erfolgen. 
ſtimmend wird übrigens von allen Seiten verſichert, daß Delbrück's 
Rücktritt auch nicht entfernt als Anzeichen einer Veränderung der bis: 


Ueberein⸗ Reichenſperger wurden zu Rednern der Fraction beſtimmt. 


Der 
Letztere will ſich dem Vernehmen nach an das ſtaatsrechtliche Mißver⸗ 
hältniß des Bundesraths zum Reichstage halten und die Wirkſamkeit 


herigen Zoll- und Handelspolitik etwa im ſchutzzöllneriſchen Sinne des Bundesraths gerade in Eiſenbahn⸗Angelegenheiten als eine völlig 


aufgefaßt werden könne. 
Aufenthalt behalten und fol bereits eine Privatwohnung in der Alſen⸗ 
ſtraße gemiethet haben. Auch über die Perſon des Nachfolgers ſind 
vielfache Gerüchte verbreitet. Genannt werden u. A. der General⸗ 
poſtmeiſter Stephan, der Miniſterialdirector Herzog, der Oberprä⸗ 


fibent von Hannover, Graf zu Eulenburg, endlich — namentlich] bahnprojects anſtrebt, mit demſelben einverſtanden erklärt. 


in parlamentariſchen Kreiſen — der großherzoglich heſſiſche Miniſter⸗ 
Präſident Geh. Rath Hofmann. 
lich ſtattgehabten Anweſenheit in Berlin verhandelt worden fein. 
weit in aller Vollſtändigkeit die verſchiedenen Angaben; verſichert wird, 
daß die Verhandlungen in den nächſten Tagen bezüglich des Nach⸗ 
folgers abgeſchloſſen werden ſollen. — Der Reichskanzler hat dem 
Bundesrathe den Entwurf einer für Elſaß⸗Lothringen auf Grund des 
§ 8 des Geſetzes vom 25. Juni 1873, betreffend die Einführung der 


Delbrück wird übrigens in Berlin feinen ] unconſtitutionelle darſtellen. 


Die Ultramontanen betonen, daß ſie auf 
die Brücke nicht treten werden, welche man etwa wegen der Einfüh⸗ 
rung von Reichsminiſterien als Gegenconceſſion zu ſchlagen beabſich⸗ 
tigt. Die Conſervativen haben ſich nach Erwägung der Motive und 
der Ziele, welche der Reichskanzler bei der Durchführung des Eiſen⸗ 
Sie hoffen 
unter Anderem, daß die Mlttelſtaaten ſich ſchließlich fügen werden, 


Mit Letzterem ſoll bei ſeiner kürz⸗ weil ſie die Nutzloſigkeit des Widerſtandes einſehen dürften und in 
So⸗ den höheren Einnahmen des Reiches eine gute Quelle für die Herab⸗ 


ſetzung der Matricularumlagen zu finden glauben. Ueber die Bera⸗ 
thungen der Fortſchrittspartei dringt Nichts in die Oeffentlichkeit. — 
Das heute eireulirende Gerücht über den bevorſtehenden Rücktritt des 
Finanzminiſters Camphauſen iſt vollſtändig grundlos und erweiſt ſich 
nur als ein unzeitiger und wahrſcheinlich conſervatiber Nachhall der 


Verfaſſung des Deutſchen Reiches in Elſaß⸗Lothringen, mit geſetzlicher]Delbrück'ſchen Reſignation. 


Kraft zu erlaſſenden Verordnung wegen Abänderung des Geſetzes, ber 
treffend die Bezirks vertretungen, die Kreisvertretungen und die Wahlen 
zu den Gemeinderäthen vom 24. Januar 1873 vorgelegt. Die Ver⸗ 
ordnung umfaßt 3 Paragraphen. § 1 hebt die Beſtimmung des 
oben angeführten Geſetzes auf: „Für Elſaß⸗Lothringer, welche ſich für 
die franzöſiſche Nationalität erklärt haben, aber nicht ansgewandert 
find, ruht die Berechligung zum Wählen und zur Wählbarkeit fo 
lange, als fie jene Erklärung vor der zuſtändigen Behörde nicht aus ⸗ 
drücklich zurückgenommen haben.“ Nach § 2 tritt eine außerordent⸗ 
liche Reviſion der Wählerliſten zu verſchiedenen Terminen zwiſchen dem 
1. Mat und dem 1. Juni d. J. ein und die danach feſtgeſtellten 
Wählerliſten bleiben bis 31. März 1877 giltig. Nach § 3 tritt die 
Verordnung mit dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft. 


Berlin, 25. April. 
die Reichseiſenbahnvorlage. — Finanzminiſter Camp⸗ 


hauſen.] Sämmtliche Fractionen des Abgeordnetenhauſes haben in M 


ihren geſtrigen und heutigen Verſammlungen nach eingehenden De⸗ 
batten Stellung zur Reichseiſenbahnvorlage genommen. Die Nattonal⸗ 
Überalen ſprachen ſich mit wenigen Ausnahmen für den Geſetzentwurf 
aus. Es wurde von den verſchiedenen Rednern betont, daß Preußen 
feine particulare Stellung gegenüber dem Reiche aufzeben müſſe, um 
nicht mit den anderen particulariftiihen Mittelſtaaten in eine Linie 
“geftellt zu werden. Das Reich müſſe das wirkungsvolle Aufſichtsrecht 
beſizen und der Beſitz der preußiſchen Staatsbahnen ſei der Weg, um 


dem Reiche den erforderlichen Einfluß auf die andern deutſchen 


Lobe Theater. 
(Diana.) 


[Berichtigung.] Es gebt der „Nat.⸗Ztg.“ folgendes Schreiben zur 
Aufnahme zu: „Sehr geehrter Herr! Ich bitte Sie ergebenſt, in Ihre 
Zeitung die Erklärung aufnehmen zu wollen, daß ich der Veröffentlichung 
des unter meinem Namen in Ibrer Nummer vom letzten Sonnabend Abend 
abgedruckten Briefes an den Präſidenten der Pariſer Akademie fremd bin 
und daß der Wortlaut meines an jene Akademie gerichteten Dankſchreibens 
von dem dort gegebenen völlig verſchieden iſt. Genehmigen Sie, geebrter 
Herr Chef⸗Redacteur, die Verſicherung meiner vorzüglichen Hochachtung. 
Profeſſor Borchard.“ Wit bemerken, daß der auch von uns veröffentlichte 
angebliche Text des Briefes der Pariſer „Preſſe“ entnommen iſt. 

[Der „Verein für Reform der Schule“] hatte bekanntlich 
drei Preiſe von 450, 300 und 100 Mark für den beſten Entwurf 
eines Unterrichtsgeſetzes ausgeſetzt. In Bezug darauf wurde in der 
letzten Verſammlung des Vereins mitgetheilt, daß im Ganzen neun 
Arbeiten eingegangen waren. Den erſten Preis erhielt der Oberlehrer 


[Fracttionsberathungen über Dr. Beck an der hieſigen Friedrichs⸗Realſchule, den zweiten der Lehrer 


Beeger in Leipzig und den dritten Dr. Paul Schramm, Rector in 
ünchen. 5 . 

N. I.. C. [Der Ausſchuß des Deutſchen Handeldtages;] 
welcher ſeit einigen Tagen hier verſammelt iſt, beſchaftigte ſich geſtern mit 
der Reichseiſenbabnfrage. Der Discuſſion lagen die Anträge zu Grunde, 
welche das Ausſchußmitglied Abgeordneter Dr. Hammacher geſtellt batte. 
Wir laſſen dieſelben ihrem Wortlaute nach hier folgen: „1) Die Eiſenbahnen 
des deulſchen Reiches können nur dann im vollen Maße die wirthſchaft⸗ 
liche Wohlfahrt der deutſchen Nation fördern, wenn ſie als ein einheitliches 
Ganzes betrieben und als gemeinnützige Anlage verwaltet werden. Der 
Ausſchuß des Deutſchen Handeltztages beißt deshalb jeden Schritt der deut⸗ 
ſchen Staatsregierung und des deuiſchen Reichs willkommen, welcher dieſem 
Zweck dient. Er erkennt es als eine Nothwendigkeit, daß alle deutſchen 
einen Reſt von Sympathle; — in der gegenwärtigen Zeit aber, wo 
Europa Ruhe und Geld braucht, hat man die ewigen Beunruhigungen 


Es if bekannt, daß Paul Lindau in der Zeichnung dramatiſcher der Geſchäftswelt durch die türkiſchen Wirren gründlich ſatt uud es iſt 


Epiſoden eine beſondere Geſchicklichkeit an den Tag legt. In feinen 

fünf größeren Schauſpielen iſt eine reiche Anzahl folder Epifoden vor: 
handen, die denkenden Künſtlern willkommene Gelegenheit bieten, ihr 

Charakteriſirungstalent zu erproben und an den Tag zu legen. 

Zu dieſen Epiſoden gehört auch die Rolle des Bildhauers „Lan⸗ 
genau“ in dem bekannten und anläßlich der erſten Aufführung im 
Stadttheater vor zwei Jahren bereits ausführlich beſprochenen Schau⸗ 

ſpiel (nicht wie es auf dem Lobetheaterzettel heißt: Luſtſpiel) „Diana“. 
Diejer ſtörriſche, unzufriedene, ſarkaſtiſche, aber im Herzensgrunde 
wahrhaft edle und brave Mann iſt mir bedeutend intereſſanter er⸗ 


uns ziemlich gleichgiltig, ob Oeſterreich oder Rußland als Maſſenver⸗ 
walter in dem Concurſe der europälſchen Türkei auftritt, wenn nur 
endlich einmal etwas geſchieht. Ginge es nach den kriegsluſtigen Ber⸗ 
liner Philiſtern, ſo müßten Oeſterreich und Rußland ſchon längſt ein⸗ 
gerückt ſein und die chriſtliche aufſtändiſche Bevölkerung befreit haben. 
Die neue Karte von Europa wird öffentlich discutirt und die 
Meinungen gehen nur darin auseinander, ob wir große Annectlonen 
durch Rußland und Oeſterreich oder die Gründung eines neuen ſlavi⸗ 
ſchen Kalſerreichs „da unten“ großmüthig und uneigennützig vor ſich 
gehen laſſen, oder uns durch einige Streifen Deutſch Oeſterreichs oder 


ſchienen, als die beiden Haupthelden des Stückes, Dahlen Vater und! Deutſch⸗Rußlands abrunden ſollen. Gefaͤhrlich kann die Situation 
Sohn. Auch Theodor Lobe mag es fo gegangen fein, ſonſt hätte] nicht fein, denn Moltke amüſirt ſich in Italien und Bis marck, 


er ſich die Epiſode gewiß nicht zu ſeiner Abſchiedsvorſtellung erwählt. 

Freilich in einer ſolchen Auffaſſung und Darſtellung, wie die 
Lobe's iſt, hebt ſich die Epiſode weit aus dem Rahmen des Ganzen 
hervor und ſtellt ſich in den Vordergrund des Jatereſſes. Da war 
jeder Zug ſorgfällig erwogen und ſorgſam ausgeführt. Und mag man 
auch bie und da mit einzelnen Nuancen nicht einverſtanden fein, fo 
überraſchte und erfreute doch durchweg die feinſinnige pfychologiſche 
Auffaſſung und die geniale Geſtaltung der Rolle, durch welche die 
Indloldualiſtrungsgabe des Künſtlers von Neuem ſich bewährte. 

So hat denn bad biesmalige Gaſſppiel Theodor Lobe's uns 
wiederum eine Fülle von Anregungen geböten, für die wir Alle dem 
Künſtler zu Danke verpflichtet find. Möchte er auch im nächſten 
Jahre zu der alten liebgewordenen Helmath feiner künſtlerlſchen Be 
gabung wiederkehren; „fo oft er kommt, er ſoll willkommen ſein.“ — 

Die beiden Hauptrollen, die ſchwierig und discret zu behandelnde 
des Frelherrn „Herbert v. Dahlen“, ſowie die liebenswürdige ſeines 
Sohnes „Kurt“, wurden von den Herren Door und Meery in 
durchaus angemeſſener und zuftledenſtellender Welſe erfaßt. Die 
„Ella von Teſchnitz“ fpielte Frl. v. Piſtor als landesübliche n Theater⸗ 

backfiſch in ermüdender Monotonie; dagegen wußte Frl. Braun die 
Gräfin „Eſther von Thern“ verſtändig und ſympathiſch darzuſtellen 
und Frau Nikolas für die weniger ſympathiſche und verſtändige 
„Minna Vogel“ Theilnahme und Intereſſe zu erregen. 

Voll friſchen Humors war Herr Heinemann als „Friedrich Wil⸗ 
helm Kuck“; um biefer prächtigen Darſtellung willen ſei ihm auch das 
wenig geſchmackvolle Extemporé zu Ehren eines feiner „verehrten 
Freunde“ vergeben. Es muß immer und immer wieder betont wer⸗ 
den, daß die Privatangelegenheiten der Herren Schauſpieler nicht auf 
die Bühne und vor das Publikum gehören. Hinter den Couliſſen 
iſt ja Raum genug für den Flügelſchlag freier Seelen. In einem 
ernſten und bedeutenden Stücke eines angeſehenen Dramatikers muß 
ein ſolches Extemporé immer verſtimmen, ſelbſt wenn es noch fo gut 
gemeint iſt und ſelbſt, wenn es auch einen ſo „verehrten Freund“ 
betelfft, wie den von uns Allen hochgeſchätzten Theodor Lobe. G. K. 


Berliner Skizzen. 


l Berlin, 25. Aprll. 
„Haut ihm!“ — das iſt ungefähr die Anſicht des Berliners in 


den der Herr Aſſeſſor Reuter wenigstens als guten auswärtigen 
Politiker ſchon noch gelten laſſen muß, wird ſchon zum Rechten ſehen. 
Schlimmer als die Zukunftspolitik iſt aber die Geographie zu ver⸗ 
dauen, welche an den Stammtiſchen entwickelt wird, denn es herrſchen 
meiſt etwas unklare Anſichten vor über Lage und Größe von Bosnien, 
Montenegro, Serbien, Moldau und Walachei, und wenn ein welſer 
Oberlehrer von der ferneren türkiſchen Nachbarſchaft, — von der 
Große von Ejalet Rumili, Vllajet⸗!⸗Tuna und Dobrudſcha zu ſprechen 
beginnt, von den Landſchaften, die in nächſter Zeit von ſich reden 
machen werden, ſo iſt er der Löwe des Abends Allen gegenüber, 
welche in einigen Tagemärſchen über Philipopel und Adrianopel die 
Aufſtändiſchen Stambul erreichen ſehen und den Sultan nach Klein⸗ 
Alien expediren möchten. ö 

Daß die Situation weit hinten in der Türkei keine Annehmlich⸗ 
keiten bietet, beweiſt das reſolute Vorgehen der Gemahlin unſeres 
bisherigen kürkiſchen Botſchafters Ariſtarchi Bey, welche es vorzieht, 
ihre Villa in Wiesbaden einſtweilen zu beziehen, währen ihr abbe⸗ 
tufener Gatte feinen Rapport in Konſtantinopel abſtattet. Als 
geborene Berlinerin traut ſie dem Frieden nicht an Orten, wo das 
Eherecht wegen der Nähe der Dardanellen und des Marmarxameeres 
nie recht feſte Geſtaltung gewonnen hat. Das Gerücht, Ariſtarchi 
Bey habe den Abſchled erhalten, weil er als türkiſcher Landwehr⸗ 
Offizier in ſeiner Civilehe die kirchliche Trauung noch nicht nachgeholt 
hatte, beruht indeſſen dem Vernehmen nach auf leerer Erfindung; 
vielmehr ſoll der gegenwärtige türkiſche Minlſter als Auswärtigen 
Raſchid Paſcha ſelbſt auf den Ruhepoſten des Berliner Botichafter 
ſpeculiren und daher vorläufig einen Diplomaten hierher geſandt 
haben, von dem Niemand weiß, ob er erſt vierzig oder ſchon über 
ſiebzig Jahre alt iſt, ob er überhaupt ein Politiker oder nur eine 
Marionette Raſchid Paſchas iſt. Etwas ſcheinen die Türken von uns 
gelernt zu haben, denn auch ſie tröften ihre nicht mehr verwendbaren 
politiſchen Größen mit dem türkiſchen Staatsrathstitel. Auch unſere 
Miniſter pflegen, wenn fie in den Ruheſtand treten, wirkliche Geheime 
Staatsräthe zu werden, — ſeit einigen Jahren haben wit indeſſen, 
obwohl faſt fünfzig Mal bis in die neueſte Zeit lebhafte Gerüchte über 
vacant werdende Miniſterſeſſel umliefen, dies Schauſplel nicht mehr 
erlebt. Zu den neuen Wahlen beginnt wenigſtens eine friſche Briſe 
zu wehen, und wenn auch der neue „Junius“ der „Voſſiſchen 


Bezug auf den Padiſchah, der noch den Mekkaſchatz haben fol und Zeitung“ nicht auf elnmal den politiſchen Himmel ſtürmen wird, fo 
doch feine Zinſen bezahlt. Früher genoß der „kranke Mann“ noch! hat er wenigſtens das Verdienſt, dem nationalliberalen Brot etwas 


enbahnen, mögen fie einzelnen Particularſtaaten oder Ptipatgeſellſchaften 
been ſofern a nicht aussen dem localen Verkehr dienen, bezüglich 
ibrer Einrichtungen, ihres Betriebes und ihrer Tarife den Forderungen ent⸗ 
prechen, welche dom Standpunkt der allgemeinen deutſchen Jutereſſen au 
erhoben werden müſſen. 2) Zur Durchführung dieſes Geſichtspuuktes iſt 
die Vereinigung einer ſtarken Aufſichts⸗ und Anordnungsgewalt in den Hän⸗ 
den des Reichseiſenbahnamis unerläßlich. Der Verſuch, dies im Wege der 
Geſetzgebung zu erreichen, iſt bereits im! Vorbereitungsſtadium auf ernſte 
Bedenken geſtoßen, die einestheils in der berechtigten Rücksichtnahme auf die 
Privatintereſſen einzelner Staaten und Eiſenbahngeſellſchaften, anderentheils 
in den particulariſtiſchen, mit den Forderungen des Woghles der geſamm⸗ 
ten deuiſchen Nation underträglichen Vorurtheilen wurzeln. Bei Bekämpfung 
der letzteren Schwierigkeit hat der deutſche Handels und Gewerbeſtand die 
deulſche Reichsregierung kräſtig zu unterftügen dringende Pflicht. Dagegen 
darf nach der Ueberzeugung des Ausſchuſſes bei der Löſung der Eiſenbahn⸗ 
frage durch das Reich eine gerechte Rückſichtnahme auf die wohlerworbenen 
Rechte der Eiſenbahnbeſitzer nicht außer Acht gelaſſen werden. 2) Sowohl 
um von einer zweckentſprechenden Eiſenbahngeſetzgebung unzertrennliche 
Eigentbums verletzungen zu fühnen, als auch um das Reich zu einer wirk⸗ 
ſamen Durchführung der Eiſenbahngeſetze zu befähigen, ſcheint es ein richtiger 
Schritt, daß das Reich in den Stand geſetzt wird, den Betrieb auf den 
en Eifenbabnlinien Deutſchlands zu beherrſchen. Der Ausſchuß 
begrüßt deshalb mit Freude die Abſicht des deutſchen Reichskanzlers, die preußi⸗ 
ſchen Staatsbahnen für das Reich zu erwerben, als den erſten Schritt zur 
Bildung eines deutſchen Reichseiſenbahn⸗Spſtems. Ohne in eine Erörterung 
der finanzpolitiſchen und organiſatoriſchen Seite des Gegenſtandes einzu⸗ 
treten, kann er ſich jedoch nicht verſagen, ſein Befürwortung an die feſte 
Erwartung zu knüpfen, daß die deutſche Reichsregierung die Verwaltung der 
Reichsbahnen, mag ſie dieſelbe ſelbſt in bie Hand nehmen oder Dritten über⸗ 
tragen, nach Grundſatzen regelt, welche fiscaliſche Degebrliähteit über das 
Biel einer mäßigen Verzinſung und Amortiſation des Capitals hinaus aus⸗ 
ſchließt, und auf der Mitwirkung erfahrener Männer aus den Kreiſen des 
Handels, der Induſtrie und der Landwirthſchaft beruhen.“ — Da der Aus⸗ 
ſchuß des Deutſchen Handelstages ſich bereits im October v. J. für den 
Gedanken der Reichseiſenbahn ausgeſprochen hat, fo verzichtete der Antrag⸗ 
ſteller für diesmal auf eine Beſchlußfaſſung und gab anheim, die Anträge 
den Handelskammern zur Begutachtung zuzuſtellen. Nach dem Einlaufen der 
Gutachten wird dann der Ausſchuß einen formellen Beſchluß faſſen. Bei 
dieſer Gelegenheit ſei bemerkt, daß unſeres Wiſſens der Deutſche Handelstag 
die erſte Körperſchaft war, in welcher der Gedanke einer Erwerbung der 
Eiſenbahnen durch das Reich ausdrücklich aufgeſtellt worden iſt. Vor dem 
October vs. Is. erinnern wir uns wenigſtens nicht, eine Spar dieſes Ge⸗ 
dankens gefunden zu haben. 
Königsberg, 25. April. [Miniſterlelles Schreiben.] Die 
Entſcheidung des Herrn Cultus miniſters auf den vom Propſt Dinder 
eingelegten Recurs gegen die Verfügung des Herrn Oberpräſidenten 
der Provinz Preußen vom 8. April, dem der Miniſter bekanntlich eine 
Sus penſivwirkung beimaß, iſt am 22. April erfolgt. Das Schreiben 
des Herrn Miniſtets, in welchem derſelbe dem Pfarrer Grunert feine 
getroffene Entſcheidung mittheilt, hat folgenden Wortlaut: 
„Berlin, den 22. April 1876. 
Ew. Hochwürden benachricktige ich, daß ich durch Verfügung dom heutigen 
Tage die von dem Propft Dinder und Genoſſen eingelegte Berufung gegen 
die Eniſcheidung des Herrn Oberpräſidenten, vetreffend den der dortigen alt⸗ 
katholiſchen Gemeinſchaft einzuräumenden Mitgebrauch der katholiſchen Kirche, 
zurückgewieſen habe, daß mithin der Ausführung jener Entſcheidung ein Hin⸗ 
derniß nicht mehr entgegenſteht. N (gez.) Falk. 
An den Pfarrer Herrn Grunert Hochehrwürden, Königsberg i. Pr.“ 
Hannover, 25. April. [Städtetag.] Der aus allen Theilen 
der Provinz ſehr zahlreich beſuchte außerordentliche hannoverſche Städte⸗ 
tag hat ſich einſtimmig gegen die Ausdehnung der neuen Städteord⸗ 
nung auf die Provinz Hannover ausgeſprochen und zugleich beſchloſſen, daß 
eine Petition an den Landtag und die Regierung gerichtet werde, daß die 
Städteordnung nur unter erheblichen, durch die Geſchichte und die Entwicke⸗ 
lung der hannoverſchen Städte gebotenen Modificationen und nicht früher 
eingeführt werde, bis auch eine Ausdehnung der Kreis⸗ und Prooinzial⸗ 
Ordnung auf Hannover ſtattgefunden habe. An Stelle des Dreiklaſſen⸗ 
Wahlſyoſtems ſolle das gleiche Wahlrecht wenigſtens da beſtehen bleiben, 
wo es eingeführt ſei. 5 
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Sauerteig zugeſetzt zu haben. Die conſtitutionelle Limonade wurde 
zu matt, die Zeit wird die feine Gährung wieder kräftig machen und 
es gährte ſchon lange, nicht etwa blos wider das höhere Gentlemen⸗ 
thum, nicht blos wider den rechten Flügel der nationalliberalen Partei, 
es gährt ſelbſt in der Fortſchrittspartel. 

Das Einzige, was an der Börfe noch Fortschritte macht, iſt die 
Balſſe. Sie iſt fo arg, daß das Privatcapital faſt gar nicht mehr ſich 
an der Speculation betbeiligt, weil die ſolideſten Werthe rapiden Rück⸗ 
gängen unterworfen ſind. Ich ſtehe den hohen Hallen fern und kenne 
die Bedeutung von Medio und Ultimo nur vom Hörenſagen. Aber 
ohne die Coursberichte zu leſen, bin ich täglich über die Stimmung 
auf dem Fondsmarkt genau unterrichtet. Am nächſten Tiſch meines 
Stammplätzchens im Wiener Café — denn Kaffee jet noch in der 
Conditorei zu trinken iſt nicht gentlemanlike — ſitzt mein leben: 
diges Courſometer, ein würdiger Berliner Rentier mit ledergelbem 
Geſicht und mächtiger Perrücke. Mit der Lectüre des „Berliner Frem⸗ 
denblattes“ verdeckt er nur ſchlecht die innere Unruhe, die ihn verzehrt, 
bis ſeine Freunde, zwei, Makler, eintreffen. Der Alte gehört zu den 
Wenigen, die noch immer ein wenig an der Börſe „mudeln “. Soeben 
treffen feine Botſchaſter ein. 

„Wir können es ihm nicht auf einmal mittheilen“, murmelte der 
a als er meinen Tiſch paſſirt, „der Schlag könnte den Allen 

ren.“ 

„Gut, bringen wir es ihm allmältg bei”, repllelrt der Andere. 

Aha, dachte ich, da iſt das Hirſch'ſche Bureau und die Depeſche 
von der Mobilifirung Serbiens im Hintergrunde. Unterdeſſen erfolgte 
die moͤglichſt harmloſe Begrüßung, aber der Alte hat bereits die ernſten 
Geſichter der Börfianer geprüft und wittert Unheil. 

„Nun, wie ſtehts?“ fragt er beſorgt. 

„Faule Nachrichten“, murmelt der eine. 

„Sehr faule“, ergänzt der zweite Mafter. 

„Alſo wleder runter gegangen? Zwel Procent?“ 

„Mehr, leider mehr!“ 


„Wo ſoll das enden?“ In den ſchlechten Zeiten müßte doch wenig⸗ 
ſtens das Gute gedeihen, was gerade in Speculation auf fie gegründet 
worden iſt. Weit gefehlt, der Berliner „Volksküchenkrach“ belehrt uns, 
daß in einer wirklichen reellen Krachzeit Alles kracht. Man führt zwar die 
ſchlechten Zeiten als Entſchuldigungsgrund für die mangelhafte Prosperität 
der Lieblingsinſtitutlon an, aber — „das war doch früher nicht.“ 
Leute, bei denen der allgemeine Krach wenigſtens noch ohne Einfluß 


| ift der Sturm im Glaſe Waſſer, ein kleines Schaufpiel, wie es 
auf ihre Logik geblieben iſt, ſuchen den Grund der Erſcheinung in 
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tag! hat ſich für die Beibehaltung des Dreiklaſſenwahlſyſtems ausge⸗ 
ſprochen. Außerdem erklärte man ſich bei der Durchberathung des 


Städteordnungsentwurfs dafür, das Wahlrecht von zweijährigem Wohn⸗ 
fig abhängig zu machen, Aetien-Gefellihaften gänzlich, Geiſtliche, 
Kirchendiener und Elementarlehrer dann vom Wahlrecht auszuſchließen, 
wenn fie aus ſtädtiſchen Mitteln beſoldet werden. Eine Verringerung 
der Zahl der Magiſtrats mitglieder und Stadtverordneten möchte auch 
der ſächſiſche Städtetag gern vermeiden; es ſoll die Feſtſtellung einer die 
geſetzliche Norm überſteigenden Zahl durch Ortsſtatut zuläſſig bleiben, 
d. h. mit andern Worten, es ſoll Alles bei Alten bleiben. Die 
Städteordnung von 1853 enthält eine ähnliche Klauſel und der Er⸗ 
folg iſt der geweſen, daß kaum irgendwo die vorher beſtandene, die 
geſetzliche Norm oft weit überſteigende Zahl der Mitglieder der ſtädti⸗ 
ſchen Collegien verringert worden iſt. 

München, 24. April, [Die Staatsregierung] bringt in 
heutiger Sitzung des Finanzausſchuſſes einen Nachtrag zum Etat des 
königlichen Hauſes und Hofes wegen Erhöhung der Civilliſte 
und der Apanagen ein. l 

München, 25. April. [Zur Miniſterkriſis.] Wie man dem 
„bt. J.“ von hier ſchreibt, hätte Juſtizminiſter v. Fäuſtle kürzlich 
die Begnadigung des Redacteurs Dr. Sigl beantragt, Se. Majeſtät 
der König feine Einwilligung aber nicht gegeben. Der bezügliche Cor: 
reſpondent behauptet, daß dies der Grund des Urlaubes des Herrn 
Juſtizminiſters ſei und ſich daran das Gerücht der Miniſterkriſe doch 
noch theilweiſe bewahrheiten möchte. 

Schweiz. 

Bern, 22. April. [Zum Banknoten⸗Emiſſionsgeſetz. — 
Aur Gotthardbahn. ] Man ſchreibt der „K. Z.“: „Morgen findet 
in der ganzen Eidgenoſſenſchaft die Volksabſtimmung über das Bank⸗ 
notenEmilfionögejep ſtal. Während in der franzöſiſchen Schweiz die 
Shenilise Meinung von Anfang an ſich faſt durchweg gegen daſſelbe 
aussprach, ſcheint daſſelbe nun auch in der deutſchen Schweiz auf mehr 
Oppoſttlon zu ſtoßen, al, man erwartete, ſo daß feine Annahme ſehr 
zu bepvelfeln it. Beſonders begeiſtert iſt übrigens wohl kein Menſch 
für das Geſetz; ein Hauptbeweggrund, für daſſelbe zu ſtimmen, ift 
Bielen einzig die Befürchtung, es könnte durch etwas erſetzt werden, 
wur den gebegten Hoffnungen noch weniger entſpricht. Recht aufs 
fallend an bel dieſen Geſetze auch die Verſchiedenheit der Anſichten 
der franzöſiſchen und der deutſchen Schweiz zu Tage: während man 
ihm dort den Vorwurf der Illiberalität macht, findet man hier, 
es ſei zu liberal; den Gewalthaufen ſeiner Gegner wird aber hier wie 
dort die Landbevölkerung ſtellen. — Laut Vernehmen befindet ſich 


hielt. 
Auslieferung des Leichnams unſeres Heilandes an Pilatus richtete, mit 
den gerechten Forderungen der italieniſchen Katholiken um Ueber⸗ 
laſſung des Jugendunterrichts und andere Dinge. Dann fährt 
er fort: 

Jener Landpfleger von Judäa, obzwar er ein Heide war, erfüllte die 
gerechten Wünſche Joſeph's von Arimathia. Dieſe Männer aber, die doch 
durch die Taufe zu Chriſten wurden, verſchließen ihre Ohren vor dem eben 
ſo gerechten Verlangen aller guten Katholiken. Deswegen läßt ſich auch auf 
fie das Wort des Heilandes anwenden: Maius peccatum habent. Jener 
Pilatus fragte den Herrn, was Wahrheit ſei; dieſe aber wollen ſeinem 
Stellvertreter ſogar den Mund verſchließen und ihn zum Schweigen zwingen, 
und während fie es unternebmen, in Rom und feiner Umgebung krankbeits⸗ 
erzeugende, ſtagnirende Gewäſſer auszutrocknen, bedenken fie nicht, daß fie 
durch ihren ſündhaften Jugendunterricht einen viel gefährlicheren Pfuhl an⸗ 
ſteckender Krankheiten für die Seelen der Menſchen eröffnen. 


Frankreich. 

* Paris, 23. April. [Zur clericalen Frage.] Seit einigen 
Tagen — ſchreibt man der „K. Z.“ — machen der Congreß der 
katholiſchen Vereine und die darin gehaltenen Reden viel Lärm. Die 
öffentliche Meinung iſt um fo mehr davon erregt, als nach den Wahlen 
vom 20. Februar und 5. März die clericale Partei ſich ſehr ruhig ver⸗ 
halten und ihre Beſtrebungen ſorgfältig verheimlicht hatte. Heute ſpre⸗ 
chen und handeln die Ultramontanen wieder ganz ſo, als hätten ſie 
noch die Majorität in der Kammer. Man ſieht, daß ſie keineswegs 
entmuthigt find, und was die Berichterſtatter vom Congreſſe melden, 
zeugt von den ungemeinen Fortſchritten, welche dle katholiſchen Comites 
ſeit dem 24. Mal gemacht haben. Die Freiheiten, welche dieſelben 
genießen, und die Duldung, die ſie bei der Regierung finden, zeigen, 
wie noͤthig es tft, das Vereins⸗ und Verſammlungsrecht wieder allge⸗ 
mein herzuſtellen, um den clericalen Uebergriffen wirkſam entgegen: 
treten zu können. Die liberalen Blätter fordern einſtimmig, daß die 
Freiheit, deren die Ultramontanen genießen, allen Franzoſen gewährt 
werde, und was man in allen liberalen Kreiſen hört, deutet darauf 
hin, daß es für die drei Linken ſehr ſchwer ſein wird, dieſer Strö⸗ 
mung nicht zu folgen. Man wird die Gewählten vom 20. Februar 


drängen, das clericale Werk vom 24. Mai gründlich zu zerſtören. 8 


Man ſpricht ganz offen über die clericalen Neigungen des Herrn Du: 
faure, der ſeit lange ſchon unter dem Einfluſſe des Erzbiſchofs von 


Altbundesrath Céréſole, gegenwärtig bekanntlich Director des Symplon⸗ Reims ſteht, und man wirft ihm vor, daß er die conſervative Regie⸗ 
bahn⸗Comtte's zur Zeit in Rom, um die italieniſche Regierung für rung im ultramontanen Sinne auffaſſe. Es genügt, die Ernennungen 
dieſes Unternehmen zu intereſſtren, was bei dem ſchlimmen Stande im Richterſtande durchzuſehen, die unter dem Miniſterium des Herrn 
der Gotthardbahn Angelegenheit jedenfalls eine ſchwere Aufgabe if.) Dufaure gemacht wurden, um fi zu überzeugen, daß die Vorwürfe, 
Beilänfig ſei bemerkt, daß die „N. Zür. Zig.“, welche für das Organ die man ihm macht, nicht unbegründet find. Man weiß gegenwärtig, 
des Gotthardbahn⸗Directors Eſcher gilt, heute eine Reihe von Artikeln daß die Herren Ricard und de Marcöre bei der Wahl der neuen Prä⸗ 
eröffnet bat, deren Verfaſſer die ſcharfe Kritik, welcher Bundesrathſfecten eben fo ſehr durch den clericalen Druck, der ſich um die Perſon 
und Gotthardbahn⸗Direction wegen ihres feitberigen Vorgehens in der des Juſtizminiſters ſammelt, gehindert wurden, als durch den Wider⸗ 
Gotthardbahn⸗Angelegenhelt von der Cat f Allg. Ztg.“ im ver- ſtand, der von der Umgebung des Marſchalls ausging. Wenn Herr 
gangenen Monate unterworfen wurde, Punkt für Punkt zu widerlegen Dufaure zum Belſpiel eine Unterſuchung anzuſtellen verſpricht, ob die 
ſucht. Ich werde auf dieſe Artikel zurückkommen. Grundsätze von 1682 wirklich in den Seminatien von Frankreich ge: 
een. f lehrt werden, ſo iſt das nur elne Täuſchung und Ausrede, um Zeit 
Nom, 20. April. Aus dem Vatican.] Am 24. wird ſich] zu gewinnen, denn Herr Dufaure ift darüber vollkommen unterrichtet. 
wleder eine große franzöſiſche Pllgerkarawane von Paris nach Rom Dieſe Ausflüchte werden aber nicht lange helfen, und man wird vom 
auf den Weg machen, und am 5. Mal, dem Tage des r ein beſtimmtes und klares Programm verlangen. Die 
berühmten Pius V., dem Papſte vorgeſtellt zu werden, wie dieſe Ehre! Aufregung, die der Congreß der kathollſchen Vereine hervorgerufen hat, 
einer ungeſunden Abhängigkeit der Volksküchen vom Berliner Haus-] Andenken der im Kriege 1870—1871 für Deutſchlands Einheit ge: 
frauenverein, Manche erklären die Sache noch einfacher und behaupten, fallenen Brüder von patriotiſchen Bürgern errichtet, hinausragt in die 
daß die Qualttät des Eſſens ſich auffällig verschlechtert habe. Bei der fränkiſchen Lande. 
Protection, welche die Volksküchen bis in die höchſten Kreiſe genießen, Durch geſchmackvolle Gartenanlagen in modernem Stile führt uns 
wird man die Angelegenheit eingehend unterſuchen, um eventuell Ab: der Weg bis zu der Terraſſe, auf welcher das Theater ſich erhebt. 
hilfe ſchaffen zu können. Irgendwo wird die Geſchichte wohl einen] Ehevor wir eintreten, wenden wir noch einmal den Blick auf die vor 
Haken haben. . uns liegende Landſchaſt: Im Oſten und Nordoſten ſteigt das Fich tel⸗ 
Was dagegen in der Stadt der Intelligenz noch blüht, das iſt[gebirge mächtig beraus, deutlich unterschieden durch drei Terraſſen. 
der Unfian. Man ſpottet hier hochnäſig über ein unwiſſendes Bäuer: Die erſte bilden der Bindlacher Berg (1700 F.) und der Oſchenberg 
lein, welches ſich die Leiden feiner Perſon oder ſeines Viehes beſprechen (1800 F.) Dahinter ſteht als zweite die Bernecker Hochebene (2000 F.), 
läßt. Dagegen enthält jede Nummer der Tante Voß Annoncen von der Goldberg (2810 F.), die dunkel bewaldete Königshaide (2960 F.) 
weiſen Frauen, die durch Sympathie alles Weh der Menſchheit kuriren. und die Iscara (2180 F.) bei Weidenberg. f 
Kartenlegerinnen und Wahrſagerinnen giebt es in Maſſe und es ſind Hinter dieſer zweiten Terraſſe erhebt ſich der eigentliche Gebirgs⸗ 
keinebwegs nur ungebildete Leute, welche die Sibyllen beſuchen. In ſtock. Ueber dem Goldberg if der Ochſenkopf (3560 F.) und gleich 
neueſter Zeit AR auch ein Sibylliſt aufgetaucht, welcher in großen An links der Schneeberg (3670 F.), der höchſte Punkt des Fichtel: 
noncen fein magnetiſches Heilverfahren anpreiſt und auch magnetiſches] Gebirges ſichtbar. i 
Heilwaſſer verſendet. Dieſer „Doclor“, nicht „Doctor der ſchulmäßig“ Drehen wir uns etwas rechts und blicken genau nach Südoſten, 
hergebrachten Medizin“, ſondern der Philoſophie und „Eingeweihter ſo erheben ſich in welter Ferne gigantiſch und maleriſch die beiden 
der uralten Magie“, dberückſichtigt nicht wie die moderne Medizin] vulcaniſchen Gebilde: der rauhe Kulm (2330 F.) und der kleine 
„Fleiſch und Knochen“, nicht den „Cadaver mit dem in ihm voraus: [Kulm (1960 F.) 
geſetzten, aber noch bis heute nicht ertappten Princip des Lebens“, Wenden wir abermals den Blick etwas weiter nach Süden, fo 
ſondern den dem „Fleiſchesauge unſichtbaren ewigen und unfterblichen | ſieht man zunächſt unter ſich das reizend gelegene St. Georgen, ge: 
Menſchen“; — im Orient hat er die uralte, nie erloſchene, noch heute nannt der Brandenburger, mit feiner ſchon in unſerem eiſten Artikel 
von Eingeweihten cultivirte Magie erforſcht. Diele Kunſt geht über erwähnten Ordens kirche, oberhalb dieſer Vorſtadt das alte Schlößchen 
den Horizont der Medizin, meint der neue Zauberer, alſo wahrſchein⸗[ Colmdorf und daneben die weltbekannte Rollwenzel, berühmt als 


lich ſogar über die „Hutſchnur“. 


Lieblingsplatz unſeres Jean Paul — und endlich dieſes ganze Bild 


In reellerer, liebenswürdiger und angenehmer Welle verſuchen unſere überragt von dem dicht und ſchön bewaldeten Bühlholz (1780 F.), 
Theater uns in die Zeit verfloſſener Jahrhunderte zurückzuverſetzen. welcher ſtelle Berg ſich feiner Nähe wegen beſonders hervorhebt. 


Die biſtoriſchen Luſiſplelabende des Stadt Theaters und Belle⸗Alliance⸗ 
theaters, die nach einem Programm Heinreich Laubes zuſammengeſtellt 
find, gehören zu den intereſſanteſten Gaben der Saiſon. 5 Jahrhun⸗ 


Nach Süden hin fällt endlich der ſchweifende Blick auf Bayreuth 
ſelbſt, welches wir in ſeiner ganzen Breite und Länge vor uns ſehen. 
Nach Südweſten gewendet, erblicken, wir zu unſeren Füßen die 


derte werden uns illuſtrürt. Der Erfolg, den der glückliche Gedanke Wendelhöfen und die Altſtadt, weiter entfernt die Kreisackerbauſchule, 


des greiſen Bühnenſtrategen errungen, übertraf wie in Wlen auch in 


Berlin die Erwartungen. Und mit Recht, bemerkt eine geachtete Ber⸗ 
liner Kritik, denn neben angenehmer Unterhaltung iſt viel Belehrendes 
aus einer ſolchen Vorſtellung zu ſchöpfen. In lebendiger Anſchauung 
ſahen wir die Entwicklung des Theaters, wie es vom rohen Holzgerüſt 
des Marktplatzes in den eleganten Salon eines ſchönen Hauſes empor ⸗ 
ſteigt, an uns vorüberziehen. Lelder macht man die Wahrnehmung, 
daß in dem Verhauniß, in welchem das Außenwerk, die Seenerie ſich 
vervollkommnete, der geiſtige Genuß, Intereſſe und Geſchmack abnahm. 


Das Richard Wagner Theater. j 
Bayreuth, 25. April. In —.— — Artikel habe ich die 
Hauptſehenswürdigkett unſerer Stadt: „den Neubau des Wagner: 
Theaters eimer ſpeclellen Beſchreilbung vorbehalten: Der freundliche 
Leſer möge ſogleich vom Bahnhof mit uns links ablenken, und wir 


hinter welcher ein zweiter Siegesthurm hervorragt, den der hochherzige 
Herzog Alexander v. Würtemberg auf Schloß Fantaiſte hat errichten 
laſſen, ebenfalls dem Gedächtuiſſe der 1870 und 1871 gefallenen 
Sieger geweiht. 

Drehen wir uns völlig gegen Weſten, ſo reicht der Blick theilweiſe 
noch in das weite, fruchtbare Malnthal. 

Mit dieſer kurzen Schilderung nur der Hauptpunkte des vor uns 
liegenden reizenden Panorama's glaube ich meine Behauptung, daß 
ein ſchönerer Platz für das Theater kaum hätte gefunden werden 
koͤnnen, erwieſen zu haben, und nun will ich den Bau ſelbſt, zu wel⸗ 
chem der Grundſtein am 22. Mal 1872 gelegt wurde, in Kürze zu 
beſchreiben verſuchen. b 

Der Bau macht durch ſeine Größenverhältniſſe einen mächtigen 
Eindruck. Die überbaute Fläche iſt ca. 5100 Qu.⸗Meter groß, und 
ſchon dieſe Ziffer allein dürfte darthun, daß wir das größte der vor: 


gelangen durch eine Kaſtanien⸗Allee in einer Heinen Viertelſtunde zul handenen Theater vor und haben. Die Geſammtlänge deſſelben be: 
dem Theater an der Hohen Warte auf einem bequemen Fahr: und trägt 74 Meter, die größte Breite incl. der Magazine 70 Meter. Die 


Fußwege. Während des Aufſteigens haben wir den Bau vom erſten 
Schritte an vor uns, und ſchon hier empfangen wir den Eindruck, 
daß ein paſſenderer Platz für den Neubau kaum hätte gefunden wer: 
den können. Maleriſch hebt ſich das Theater ab von den dunklen 
Nadelhölzern der Hohen Warte, aus welchen der 1600 Fuß über der 
Meeresfläche ſtehende Siegesthurm, ein ernſtes Malzeichen dem 


Hauptbühne ſelbſt hat eine Breite von 28 Meter, eine Länge von 
24 Meter und eine Verſenkungstiefe von 11 Meter; die Höhe der 
Bühne vom Podium bis zum Schnürboden beträgt 29 Meter und 
vom Schnürboden bis zu den Dachſparren 7 Meter, mühin hat die 
Bühne eine Geſammthöhe von 46 Meter. ö 

An den Seitenwänden laufen vom Podium der Bühne bis zum 


ſtimmen in denſelben Ton ein. 
ſich demnach genöthigt, in dieſem Punkte dem Druck ibrer Hinter⸗ 
männer nachzugeben. Die unmittelbare Umgebung Gambetta's hält 
ſogar dieſe Nachgiebigkeit für ſo dringend erforderlich, daß ſie mit 
ihrem Führer wegen ſeiner Zurückhaltung ernſtlich unzufrieden iſt. 
Sein alter Freund Spüller, bisher Chef⸗Redacteur der „Republique“, 
hat ſich in Folge derartiger Differenzen in großem Mißmuthe von 
Gambetta getrennt. 

[Die Inhaber der Bonds der Daira] haben den Khedive 
bei den Gerichten ſeines eigenen Landes verklagt. Sie ſtützen ſich auf 
§ 10 des neuen, ſeit Januar giltigen Vertrages über die Gerichtsbar⸗ 
keit in Egypten, welcher beſagt: „Die Regierung, die Beamten und 
die Dairas Sr. K. Hob. des Khedive unterliegen der Gerichtsbarkeit 
der (gemiſchten) Gerichtöhöfe, wenn es ſich um Prozeſſe mit Auslän⸗ 
dern handelt.“ 

[Die indirecten Steuern,] die während des erſten Quartals 
1876 einen Ertrag geliefert, der die Voranſchläge um nahe 30 Mill. 
Francs überſchreitet, zeigen, daß der im vorigen Jahre begonnene 
Aufſchwung anhält. 

e Paris, 24. April. [Die Schlußſitzung des Congreſſes der 
katboliſchen Ausſchüſſe] fand vorgeſtern Abend unter dem Vorſitz des 
Mſgr. Ricard' s, Erzbiſchofs von Lariſſa und Coadſutors des Erzbischofs 
von Paris, ſtatt. Die Sitzung begann mit einem Vortrag eines Herrn 
Hamel über die Herſtellung der chriſtlichen Handwerkergilden. Vor der Hand 
will man, daß die Fabrikanten (Hamel gebört zu denſelben) und Meiſter mit 
ihren Arbeitern eine Zunft bilden, die einen gemeinſchaftlichen Vorſteher 
haben, während die „Dames patronesses“, die ſich auf die nämliche Weiſe 
in Gilden zuſammenthun ſollen, dem „Werk“ unter der Leitung eines 
Prieſters ihren Beiſtand leiſten. Es iſt beſonders auf die Arbeiterinnen ab⸗ 
geſehen. Der Berichterſtatter wies ſchließlich darauf bin, daß es dringlich 
nothwendig ſei, „die Arbeiterſrage zu löſen“, und dieſes dürfe außerbalb 


des chriſtlichen Geiſtes nicht geſchehen; das Werkzeug zur Löſung dieſer Auf 12 


abe ſeien die katboliſchen Geſellenvereine, die man gegründet 
„um die Volksmaſſen mit den focialen Ledren des Eyllabus, dem he er 
Heilmittel gegen die Uebel, zu durchdringen“. Der Vicomte de Chau 


ſtellte hierauf im Namen des Unterrichts⸗Ausſchuſſes folgende 3 An⸗ 


träge: „I) Der durch das Einbringen eines die Ausſchließung unſerer gnä⸗ 5 


digen Herren Biſchöfe aus dem Ober⸗Unterrichtsrath verlangenden Geſetz⸗ 
entwurfes ſchmerzlich berührte Congreß erhebt erſtens Einſpruch gegen die 
Verſtümmelung des Geſetzes vom 10. März 1873, verlangt zweitens im Na⸗ 
men der Gerechtigkeit, daß die Rechte und Intereſſen von 80 


babe, Br 
nes 


000. Studenten 


(Gymnaſiaſten) im Ober⸗Unterrichtsrath von einer größeren Anzahl der Ver⸗ 


treier des katholiſchen freien Unterrichts verlheidigt werden. 2) In Anbe⸗ 


tracht der hohen Wichtigkeit, welche die Verhältniſſe der Landbevölkerung bon a 


allen Geſichtspunkten, namentlich von dem geſellſchaftlichen und religidſen 
aus, haben, drückt der Unterrichts⸗Ausſchuß den Wunſch aus, daß ein ber 
ſonderer Ausſchuß gegründet werde, der über die Mittel beratde, um erſtens 


auf dem Lande landwirthſchaftliche Vorleſungen zu verbreiten, um zweitens ſo ö 


viele landwirthſchaftliche Schulen zu gründen, als nur irgend möglich, end⸗ 
lich um „Werke“ hervorzurufen, welche die Aufrechterhaltung und den Fort⸗ 


ſchritt des katholiſchen Glaubens unter der Landbevölkerung zum Zweck 


haben. Dieſer Ausſchuß würde einem Bedürfniß erſter Ordnung entſprechen 
und einſtimmige Sympathie finden. 3) Die Katholiken wollen die Grün⸗ 
dung von Mädchenſchulen fo viel begünftigen, als es in ihren Kräften ftebt. 
Ueberall, wo dieſe Gründung nicht möglich ift, mögen fie ihren Einfluß auf⸗ 


Boden beginnt. An die Bühne ſchließen ſich unmittelbar an: die 


Hinterbühne, ſowie zwei Magazine, und je 24 Ankleidezimmer rechts E 


und links durch drei Stockwerke hindurch. 4 
Nach der Vorderſeite verbindet ſich die Bühne mit dem Aubito- 


rlum durch eine 13 Meter weite, 12 Meter hohe Proſcenlums öffaung. . 


Der Bühnenraum iſt von Backſteinfachwerk hergeſtellt und hat feine 
in den Stürmen und Regengüſſen der jüngſten Zeit erprobte Feſtig⸗ 
keit der maſſiven Ausführung von 4 mächtigen Waſſerthürmen zu 
danken, welche die 4 Ecken flanktren. 


von Granit. 


Beim erſten Eintritt in den Zuſchauerraum fällt ſogleich auf, daß ee: 


Logen und Gallerien ringsherum gänzlich fehlen; die Zuhörer ſitzen 


in einem Auditorium, welches in 30 Sitzreihen in einer Steigerung * 
von 4½ Meter, ſtaffelſörmig ſich erhebt und für 1350 Perſonen auf 
ſehr bequemen Klappſeſſeln den nötbigen Raum bietet. — Die Ein 


thellung iſt ſo getroffen, daß an den betreffenden Eingangsthüren die 
Nummern der Plätze angefihrieben ſtehen, zu welchen dieſe führen; es 
ſind 12 große, direct ins Freie führende Thüren, durch welche, ohne 


daß ein beſonderes Drängen entſteht, die Räumung des Theaters for 
fort erfolgen kann; der Ausgang für eine gewiſſe Anzahl Bänke ii 
ebenfalls wieder durch Nummern marktrt, jo daß in einer Zeit von 


8 —10 Minuten das Theater vollſtändig entleert fein kann. 


Unmittelbar an die Sippläge schließen ſich die Pläge für die 
Dieſelben 
find in Rotundenform angebracht und äußerſt reich und geschmackvoll 
ausgeſtattet, oberhalb dieſer Fürſtenlogen befinden ſich ebenfalls noch 


Fürſten an, welche zu den Aufführungen hierher kommen. 


Sitzräume, ſo daß im Ganzen 1600 Sitzplätze disponibel ſind. — 


Hiernach dürfte zu behaupten ſein, daß es kein zweites Theater geben 


wird, welches ſolche Räume im Parquet allein bietet. 


Der Zuſchauerraum iſt von einer Reihe von Zimmern, Büffets, 15 


Garderoben und Räumlichkeiten für die Muſiker umgeben. 


Das Originellſte an der ganzen Einrichtung iſt das Orcheſter, 
welches für 115 Mann berechnet, unter der Bühne liegt und eben⸗ 


falls ſtaffelförmig abfällt. Der Dirigent it fo placirt, daß er die 


Bühne gut überſehen kann, ſelbſt aber von den Zuſchauern nicht ges- 


ſehen wird; zwei Treppen führen vom Orcheſter in die Tlefe, und 
zwei vermitteln den Verkehr mit der Bühne. 

Die Akuſtik des Theaters iſt eine ganz vorzügliche, wovon 
Proben im vorigen Sommer den eclatanten Beweis geltefert haben. 


Erwähnen will ich noch, daß das Theater gegen Feuersgefahr aus⸗ 


bieten, damit die gemiſchte Schule einer Lehrerin und ſo viel als möglich 


die 


Schnürboden 5 Maſchinengallerien herum, deren erſte 12 Meter vom 5 


Der Zuſchauerraum iſt durch! 
weg maſſio erbaut, die in die oberen Räume führenden Treppen ſind 


reichend vorgeſehen iſt. Die vier bereits erwähnten, das Gebäude 


ſtützenden Thürme ſind mit Waſſer hinreichend verſehen; außerdem 


mangelt es nicht an den noͤthigen Löſchgeräthen ꝛc. ıc. 


Zum Schluſſe ſei noch erwähnt, daß der urſprüngliche Plan zum 


Theater von dem berühmten Baumeiſter Semper herrührt; die Mo⸗ 


dification deſſelben für die beſtehenden Verhältniſſe it vom Baumeiſter 8 
Die Ausführung des Werkes an Ort und 
mit vieler 


Brückwald in Leipzig. 
Stelle hat geleitet Herr Archlteet Runkwitz, der auch 
Liebenswürdigkeit ſtets bereit iſt, Fremden, die das Theater beſuchen 
wollen, den Cicerone zu machen. 


Ueber die großartige Maſchinerie und Scenerle des Theaters in 


einem nächſten Artikel. J. Zimmermann. 
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einer Lehrerin der Congregationen anvertraul wird.“ Dieſe Anträge wur 
den einſtimmig angenommen, worauf der Graf de Riencourt die Frage 
betreffs der Unterſtützung der Invaliden der franzöſiſchen Ar⸗ 
mee beſprach, welche von der Regierung keine oder keine genügende Unter⸗ 
ft erhalten. Die Anträge, die de Riencourt ſtellte und die darauf ab« 
zielen, den Einfluß der Clericalen auf die Armee, der ohnedies ſchon groß 
iſt, zu vermehren, wurden vom Congreß gutgeheißen. Nachdem Patot über 
die frommen Werke zu Marſeille berichtet und den Wunſch ausgedrückt hatte, 
daß auch dort eine katholiſche Univerſität errichtet werden möge, ſprachen der 
fromme Senator de Belcaſtel und der ums Du Long de Rod: 
nay. Letzterer 10 gegen die Liberalen zu Felde, welche die Prieſter zwingen 
möchten, in den Seminarien die vier Artikel der Declaration vun 1682 zu 
lehren, in denen doch auch die abſolute Sonveränetät der Kaiſer und Könige 
verkündigt ſel. Darauf wurde die von Belcaſtel beantragte Adreſſe an den 
Pap ſt angenommen, worin die Generalperſammlung der Katholiken Frank: 
reichs dem Papſt nochmals verſichert, niemals irgend eine von der unfehl⸗ 
baren Stimme des 4 1 9 des heiligen Petrus verkündete Wahrheit zu 
opfern. Der Congreß ſchloß mit einer Mahnung des Migr. Ricard zu 
beharrlicher Arbeit in dem Weinberge des Herrn. Den Segen, den der 
Biſchof dann ſpendete, K die auf den Knieen liegende Verſammlung 
um 10% Uhr. Dieſe fünf Sitzungen des katholiſchen Congreſſes lehren, 
daß, falls die Pläne des Congreſſes in Erfüllung gehen, die „theure junge 
Republik“ des Miniſters Waddington bald ein großes Paraguay ſein wird, 
dem höchſtens, wie es bei dem amerikaniſchen der Fall war, ein Kaiſerreich 
wieder auf die Beine helfen kann. ee 
[Die Reformirten.] In dieſem Augenblick iſt die unter dem Namen 
„Delegation liberale“ bekannte Vertretung der freiſinnigen reformirten Kirchen 
2 in Paris verſammelt. Aller ihrer Bemühungen und aller Ver⸗ 
ißungen der letzten Cultusminiſter von Cumont und Wallon ungeachtet iſt 
die Lage der Kirchen, die ſich den Beſchlüſſen der Synode beharrlich wider⸗ 
ſetzen, und denen, beiläufig geſagt, über 300,000 Mitglieder, die in mehr als 
der Hälfte den franzöſiſchen Proteſtanten angebören, noch dieſelbe wie 
vor drei Jahren oder in vielen Fällen ſogar eine ſchlimmere, da große Ge⸗ 
meinden ohne Seelſorger, die Kirchengüter anderer mit Beſchlag belegt wor: 
den find u. ſ. w. Die Delegation wurde Donnerstag von dem Juſtiz⸗ und 
Cultusminiſter Dufaure empfangen, der, wie ſeine Vorgänger, verſprach, ſich 
ernſtlich mit der Angelegenheit zu beſchäftigen, und von dem die bedrängten 
Kirchen das Beſte boffen. Mit welchem Recht, wird die Zukunft lehren. 
[Cbarles Loyion,] der einſt als Pater Hyacinthe viel genannte 
Kanzelredner, der im Jahre 1869 excommunieirt wurde, nachdem er wegen 
feiner Predigten in Notre-Dame vom „Univers“ ketzeriſcher Anſichten ver⸗ 
dächtigt worden war, traf von Gent in we im Departement des Jura 
ein, um dort die Einweihung der Kirche der altkatholiſchen Gemeinde vorzu⸗ 


nehmen. 

ARafitaliſche Feſtlichkeit.] Morgen findet eine muſikaliſche Feſt⸗ 
lichkeit zu Gunſten von Geldzeichnungen für ein Standbild der amerikaniſchen 
Unabhängigkeit ſtatt. Thiers wurde von Waſhburne zu dieſer Feſtlichkeit eins 

eladen und antwortete, daß er mit Vergnügen erſcheinen werde, um den 

ereinigten Staaten einen Beweis ſeiner lebhaften Theilnahme zu geben. 
Spanien. 

Madrid, 19. April. [Aus Cuba. — Von den Philippi: 
nen. — Aus den Cortes.] Die von dem königlichen Commiſſar 
Rubi mit Zuſtimmung des General⸗Capitains Jovellar auf Cuba an⸗ 
geordneten Reformen ſind, wie vorauszuſehen war, Seitens der miniſte⸗ 
riellen Preſſe, welche ſich in den letzten Tagen faſt ausſchließlich damit 
beſchäftigte, ſehr ungünſtig aufgenommen worden. Hat doch Herr 
Rubi — ſchreibt man der „K. Ztg.“, — nicht weniger als 200 
fette, aber überflüſſige Stellen aufgehoben und damit eine offene 
Wunde berührt, an welcher die Colonie ſchon zu lange krankt, um der⸗ 
ſelben nicht ſchließlich zu erliegen, wenn länger mit ihrer Heilung ge⸗ 
zögert werden ſollte. Nun ſind aber die abgeſetzten Beamten Schooß⸗ 
kinder unſerer Miniftertalen, die man nach der reichen Antille ge⸗ 
ſandt, um ſich ihrer Zudringlichkeit zu erwehren und ſie dort den 
Lohn für ihr Ausharren bei der jetzt entfalteten Fahne ſelbſt holen zu 
laſſen. Daß ſie ſich das nicht zwei Mal ſagen ließen, vielmehr mit 
beiden Händen zugriffen und ſchamlos die Taſchen füllten, davon weiß 
der dortige fremde Handelsſtand (dem einheimiſchen wird der Mund 
geſtopft) etwas zu erzählen. Die Rückkehr dieſer Leute, welche natür⸗ 
lich ſehr darüber aufgebracht find, plotzlich aus einer eben fo ergiebigen 
als wenig anſtrengenden Beſchäftigung geriſſen zu werden, und der 
Umſtand, daß man ihnen mit dem beſten Willen im Mutterlande 
keinen Erſatz bieten kann, da hier ohnehin ſchon für jede Stelle, möge 
ſie auch noch ſo beſcheiden ſein, ein Dutzend Bewerber da ſind, die 
alle mehr oder weniger darauf ein Anrecht haben, machen der Regie⸗ 
rung viele Sorgen, was die offlelöſe Preſſe ſich beeilt, durch ihren 
Lärm dem großen Publikum zu verrathen. Ob die Reformen gut 
oder ſchlecht find, ob Cuba ſich dabei erholen kann oder zu Grunde 
gehen muß, kommt wenig oder gar nicht in Betracht. Politiſche Rück⸗ 
ſichten, Partei⸗Intereſſen zwingen das Cabinet, Alles beim Alten zu 
laſſen, d. h. Cuba wleder von hier aus zu regieren, obgleich man da⸗ 
mit ſeit Jahren die allertraurigſten Erfahrungen gemacht hat. Herr 
Rubi wird mit einem der nächſten Dampfer zurückerwartet. Werden 
ſeine Verfügungen verworfen, ſo wird Jovellar, der dieſelben auf 
Grund ſeiner außerordentlichen Befugniſſe gebilligt hat, zurücktreten 
müſſen, und in dieſem Falle dürfte Martinez Campos fein Nachfolger 
werden. Erſreulichere Nachrichten liegen aus den Philippinen vor. 
Dort haben die unter dem Oberbefehle des General⸗Gouverneurs 
dieſer Inſelgruppe ſtehenden Truppen einen glänzenden Sieg über den 
Sultan von Sulu errungen, deſſen Reſidenz Jolo (Sulu) am 29ſten 
Februar mit Sturm genommen wurde. Die Expeditlon gegen dieſen 
widerſpenſtigen Fürſten hat mit zahlreichen Hinderniſſen und Entbeh⸗ 
rungen (namentlich Mangel an Waſſer) zu kämpfen gehabt. Die Ein⸗ 


geborenen brachlen viele Leute der Vor⸗ und Nachhut meuchlings um. 1 


Bei der Einnahme von Jolo ſelbſt fielen ein paar lüchtige Offiziere, 
ſowie ſechs Mann von der Escorte des commandirenden Generals. 
Ueber die ſonſtigen Verluſte, ſo wie über die nächſten Folgen dieſes 
Sieges liegen noch keine näheren Berichte vor. — Der geſtrigen 
Wiederaufnahme der Sitzungen unſerer geſetzgebenden Koͤrperſchaft ſah 
man mit großer Spannung entgegen, da man allgemein glaubte, die 
Regierung würde die Interpellation des Generals Salamanca beant⸗ 
worten. Dieſe Erwartung iſt indeſſen getäuſcht worden. Der Kriegs⸗ 
Miniſter General Ceballos erklärte, die Regierung ſei zwar im Stande, 
alle die Beſchuldigungen des Herrn Deputirten gebührend zu wider⸗ 
legen, halte es aber im Intereſſe der Disciplin nicht für thunlich, ſich 
an dieſer Stelle in Etörterungen über die den Generalen bewilligten 
Auszeichnungen und Beförderungen einzulaſſen. Kein beſſeres Schick⸗ 
ſal hatte eine Anfrage des Abgeordneten Cuiares Rivas, der die von 
der Regierung willkürlich ernannten Gemeinde: und Provinzialbehör: 
den durch gewählte Körperſchaften erſetzt ſehen möchte. Romero 
Robledo hat damit keine Eile und ſcheint ſich einſtweilen noch nicht 
nach Zuſtänden, die weniger mit der Dictatur gemein haben, zu 
ſehnen. Er will erſt von den Cortes ein neues Wahlgeſetz erringen, 
ehe er an Rückkehr auf den geſetzlichen Boden denkt. — Nicht weniger 
als fünf Abänderungsanträge find zu dem § 11 des Verfaſſungs⸗ 
Entwurfs geſtellt. Die beiden einzigen, welche zu lebhaften Verhand⸗ 
lungen führen dürften, gehen von der conftitutionellen Minderheit und 
von den Moderados aus. Die erſtere wünſcht, den Paragraphen in 
folgende Faſſung zu bringen: „Die Nation verpflichtet ſich, den Cultus 
und die Diener der kathollſchen Religion zu unterhalten. Die öffent: 
liche oder private Ausübung jedes andern Cultus bleibt den in Spa: 
nien wohnenden Fremden gewährleiſtet ohne weitere Beſchränkungen 
als diejenigen, welche allenthalben Sitte und Recht auferlegen. Wenn 


einige Spanier einen andern Glauben als den katholiſchen bekennen, u 


fo iſt auch auf ſie das im vorhergehenden Abſatz Verfügte anwend⸗ 


„Die römiſchkathollſch apoſteliſche Rellgton IA mit Ausschluß jeder an⸗ 
dern die Religion der ſpaniſchen Nation. Der Staat verpflichtet ſich, 
ihren Cultus und ihre Diener zu unterhalten.“ 


Großbritannien. 

London, 23. April. [Helgoland.] Angeregt durch die Frage, 
welche Lord Roſebery am 13. März bezüglich Helgolands im Ober⸗ 
hauſe an Lord Carnarvon ſtellte, veröffentlicht Sedley Taylor (vom 
Trinity College, Cambridge) in der heutigen „Times“ den Wortlaut 
der Capftulationsbedingungen, unter welchen Helgoland im Jahre 1807 
an Großbritannien überging. Das Schriftſtück, eine Abſchrift aus den 
Archiven der Inſel, iſt ihm — jo ſchreibt man der „K. 3.“ — von 
einem Deutſchen eingeſandt worden, und gleichzeitig ſind ihm zwei 
andere Abſchriften, welche untereinander und mit der obigen voll⸗ 
kommen übereinſtimmen und wovon die eine wahrſcheinlich ſchon im 
Jahre 1828 gemacht wurde, zugegangen. 
lautet wortlich: 

„Alle obrigkeitlichen und beamteten Individuen geiſtlichen und civilen 
Standes und alle Einwohner überhaupt werden in ihren reſp. Amtsver⸗ 
richtungen, Rechten, Gewerben, kirchlicher Verfaſſung, Conſtitutionen, ſowie 
ihren Familien und Wohnungen ungeſtört erhalten und überhaupt alles 
Eigenthum reſpectirt und geſchützt.“ 

Auf Grund dieſer Vertragsformel wandten im Jahre 1861 ſich 
350 Bürger von Helgoland mit einer Bittſchrift an das Colonkal⸗ 
Miniſterium, worin ſie um ungehinderte Ausübung ihrer alten Frei⸗ 
heiten nachſuchten. Dieſe Bittſchrift wurde damals gedruckt und ein 
Exemplar wird in der Bibliothek des britiſchen Muſeums aufbewahrt. 
Herr S. Taylor ſchließt ſeinen Brief mit folgenden Worten: „Wer 
auch Recht haben mag — ich mit der Behauptung oder Lord Car⸗ 
narvon mit der Verneinung, daß die beſtrittene Beſtimmung ſich in 
der Capitulation von 1807 befinde —, jedenfalls wird, ſo lange die 
urſprüngliche Urkunde dem Parlament und dem Lande vorenthalten 
bleibt, die öffentliche Meinung auf dem Feſtlande das Verhalten der 
engliſchen Regierung nicht den zarten Rückſichten auf die Empfindlich⸗ 
keit der Helgoländer, womit der Golontalminifter im Oberhauſe feine 
Weigerung zu rechtfertigen ſuchte, ſondern einem viel augenfälligeren 
und weniger achtbaren Beweggrunde zuſchreiben.“ 

[Admiral Vernon Jackſon!] iſt unlängſt im Alter von 98 
Jahren zu Chriſtchurch geſtorben. Wie die „Army and Naoy Gazette“ 
wiſſen will, war dieſer greife Seefahrer das Original zu dem koͤſtlichen 
O'Brien in Marryat's „Peter Simple“. Admiral Jackſon war jeden⸗ 
falls ein britiſcher Seemann von echtem Schrot und Korn und hatte 
ein an kriegeriſchen Abenteuern reiches Leben hinter ſich. 

A. A. C. London, 24. April. [Eine Erklärung Gladſtone's.] 
Der „Obſerder“ hat vom Ex⸗Premierminiſter Gladſtone folgende 
Zuſchrift erhalten: 

„Mein Herr! Vor einiger Zeit ging das Gerücht, daß Ihre Majeſtät 
geruht hätte, zwei früheren Premierminiſtern den Vorſchlag, welcher nun in 
der fönigl. Titelhill verkörpert worden iſt, zu unterbreiten. Nach meinem 
beſten Glauben wurde ich nicht als einer derſelben genannt, und aus Grün⸗ 
den, die mir wichtig erſchienen, hielt ich es für beſſer, keine Notiz von einem 
unauthentiſchen Gerücht zu nehmen, welches ſofort verſtummen dürfte. 
Während der letzten wenigen Tage iſt der Sache indeß weitere Aufmerkſam⸗ 
leit geſchenkt worden, und obwohl ich meine, daß die Verdienſte der Frage 
nicht im geringſten Grade von der Wahrheit oder Unwahrheit irgend einer 
ſolchen Angabe 715 können, halte ich es für meine Pflicht, zu conſtatiren, 
daß, ſoweit ich dabei ſelber intereffirt bin, weder dieſer noch irgend ein ähn⸗ 
licher Vorſchlag mir von Ihrer Majeſtät während der Zeit, wo ich die Ehre 
hatte, in ihrern Dienſten zu ſtehen, unterbreitet wurde. Ich verbleibe, mein 
Herr, Ihr ſehr ergebener Diener W. E. Gladſtone. Hawarden Caſtle, 
Cheſter, 26. April.“ 

Mit Bezug auf die neuerdings vielbeſprochenen pro⸗ 
jectirten Solo⸗Spiele in Berlin] enthält die „Army and 
Navy Gazette Folgendes: 

„Es freut uns zu hören, daß Se. Königl. Hoheit, der Feldmarſchall Com⸗ 
mandeur en chef, den Offizieren der Leibgarde die Erlaubniß, bei der Solo: 
Concurrem in Berlin zu erſcheinen, verweigert bat. Man glaubte allgemein, 
daß die Affaire unter militäriſchen Aufpicien organiſirt wurde, aber nad: 
dem es bekannt geworden, daß es eine einfache Privatſpeculation iſt, und 
daß unſere Offiziere eingeladen wurden, hinüber zu kommen, um aus ihren 
Leiſtungen Geld zu ſchlagen, find wir überzeugt, daß die Armee Se. Königl. 
Hoheit wegen des von ihm eingeſchlagenen Verfahrens loben wird. Die 
deulſchen Militärbehörden beabſichtigten ihr Acußerſtes zu tun, um die 
Reife zu einer vergnügungsreichen zu machen, und aus dieſem Grunde iſt 
die Entſcheidung zu bedauern. Zu gleicher Zeit muß die Würde der Armee 
aufrecht erhalten werden, und wir ſind überzeugt, daß die deutſchen Offiziere 
die erſten ſein werden, welche die Weisheit der Entſcheidung Sr. Königl. 
Hoheit einräumen werden.“ i 

[Lieutenant Cameron.) Die Londoner Drechslerzunft 
nahm am Sonnabend Lieutenant Cameron in Anerkennung ſeiner 
jüngſten Forſchungsreiſe in Afrika zu ihrem Ehren mitgliede auf. 
Dieſelbe Ehre wurde auch dem Dr. W. G. Atherſtone, einem 
diſtinguirten Geologen, für feine Entdeckung der Dlamantenfelder im 
ſüdlichen Afrika zu Theil. Der Werth diefer Entdeckung wurde durch 
die Ausſtellung eines prachtvollen Diamanten im Werthe von 10,000 
Cr. illuſtrirt. Lieutenant Cameron hielt bei dieſer Gelegenheit eine 
längere Rede, in welcher er einige intereſſante Mittheilungen geolo⸗ 
giſchen und geographiſchen Inhalts über feine große Entdeckungsreise 
zum Beſten gab. u 

Das Land von Afrika, welches ich durchreiſt habe und insbeſondere das. 
enige im Weſten des Tanganyika⸗Sees — begann er — iſt eines der reichſten 
änder der Welt und wenn man nur in der Lage wäre, dem Klima eine 
billige Chance zu geben, würde es als weit geſünder als Indien gefunden 
werden. Elfenbein ift dort in größerem Ueberſtuß als irgend wo anders zu 
finden. Dieſes Land Niangwe mag, wie ich feit überzeugt bin, vom Congo 
aus erreicht worden, und ich hoffe, da, wo ich einſt gewandelt, künflig eine 
Reihe engliſcher Handelsſtationen für den Ankauf von Elfenbein wie für 
andere Waaren zu ſehen, denn der Reichthum der begetabiliihen Producte 
des Landes ift ein unermeßlicher. Ich bin durch 50 oder 60 Ellen lange 
Haine von Musklatennußbäumen gewandert, der ganze Boden war mit Mus⸗ 
katuüſſen bedeckt und Niemand kannte ihren Werth. Außerdem find viele 
andere werthvolle Producte im Uebermaß vorhanden, darunter viele ver⸗ 
ſchiedenartige Gattungen von Baumwollpflanzen und ölerzeugenden Palmen. 
Das Thal des Congo hinauf bis zu einer Höhe von 2600 Fuß über der 
Meeresfläche iſt das Land mit Oelpalmen bedeckt und der Handel in dieſem 
Oel allein würde hinreichen, um irgend ein engliſches Handelsunternehmen 
lohnend zu machen. Die Einwohner in vielen Ländern, welche ich paſſirte, 
find ſehr geſchickte Schmiede. Gold wird in Nyangwe gefunden und ich ſah 
dort einen Araber, der mir ein Gefäß voll mit kleinen Goldklumpen laben 
Was er mir zeigte, ſagte er, wurde an einem Abend von feinen Sklaven 
beim Ausſchöpfen eines alten Canals, um Waſſer für fein Lager zu erhalten, 
gefunden. Er fragte: „wozu ſind ſolche kleine Stücke gut?“ und wenn ich 
nicht ehrlich genug geweſen wäre, ihm deren Werth zu nennen, hätte ich den 
ganzen Vorrath haben können. Aber es ift noch etwa Anderes vorhanden, 
was Engländer angeht, insbeſondere im Hinblick darauf, daß unſere 9 — 
ſchaft der Poſition als eine der leitenden Nationen der Welt in hohem 
Grade davon abhängt, daß unſere Zufuhren von Eiſen und Kohlen dauernd 
find. Nun, in Afrika können wir, nachdem unſere letzte Unze erſchöpft iſt, 
enug von beiden finden, um die Welt mit dieſen Artikeln auf ee, 

ahrhunderte hinaus zu verſehen. Es find mehrere Gattungen von Eiſenerz 
vorhanden, einige 1 — dem Erze ähnlich, welches aus Norwegen und 
Schweden kommt — ſchwarzes Sparulum⸗Erz, das, wie ich glaube, das beſte 
Eiſen und Stahl für den Handel liefert. Außerdem fand ich große Maſſen 
von Kupfer. Silber befindet fi) ebenfalls unter den Producten des Landes 
und ich habe jeden Grund zu glauben, daß ich etwas geſehen habe, was ſich 
als ein wertbvolles Zinnlager erweiſen wird. Das Land, welches Alles das 
liefert, was für den Handel nothwendig iſt, iſt auch durch zwei der A 
ſten Waſſerſtraßenſyſteme der Welt eröffnet. Der Congo u hat Waflertä 
i Ua, etwa 160 Meilen oberhalb ſeiner Mündung. Dieſer Fluß ſollte 
lünflighin der Livingſtone genannt werden, denn unſer berühmter Liwingſtone 


bar.“ Die Moderados möchten denſelben wie nachſtehend umgeſtalten: hat deſſen Quellen eigentlich entdeckt. Im Zambeſi⸗Londe befindat ſich ein 
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Syſtem von Binnenflüffen, die 51 in einer Diſtanz ausdehnen, welche der 
Congo zu einem der größten Flüͤſſe in der Welt macht. Der Amazonen⸗ 
ſtrom, ſowie der N mögen vielleicht größer im Volumen fein, 
aber der Congo ut ſicherlich dazu berechtigt, den dritten Platz unter den 
4 75 der Welt einzunehmen. Er hat ſchiffbare Nehenflüſſe, die nördlich 
is 200 Meilen vom Nyaſſa⸗See reichen, wo gegenwärtig zum Andeuken an 
Lern eine Colonie gebildet wird, die vom Zambeſi aus erreicht 
orden iſt. 

[Sennor Prado, ] der neu erwählte Präſident von Peru, iſt in Enge 
lang angekommen. Zweck der Reiſe iſt der Verſuch, mit den Inhabern Perua⸗ 
niſcher Bonds in Europa eine Vereinbarung zu erzielen, durch welche für 
die Zinſenzablung eine feſte Baſis gewonnen werden ſoll. 

Indien.] Aus Calcutta wird der „Times“ unterm 23. d. auf tele⸗ 
graphiſchem Wege berichtet: „In den Angelegenheiten von Khelat iſt eine 
temporäre Windſtille eingetreten. Capitän Sandeman's Marſch hat in der 
Nähe des Bolan⸗Paſſes durch einen Ausbruch der Cholera unter feiner Es⸗ 
corte eine Unterbrechung erlitten. An der Punjaub⸗Grenze haben neulich 
einige Scharmützel zwiſchen unſeren Truppen und den Afridies ſtattgefunden. 
njer Verluſt betrug drei Todte und zwei Verwundete. Die Streitigkeiten 
entſtanden in folgender Weiſe: Seit geraumer Zeit batte die Regierung den 
Afriedies eine jährliche Subſidie gezahlt, um die Straße des Kohat⸗Paſſes in 
Stand zu halten und Reiſende zu beſchüßen. Seit Kurzem bernacläßigten | 
fie die Straße und wir blokirten den Paß und verhinderten den Stamm 
daran, mit dem britiſchen Territorium Handel zu treiben, wodurch ihnen 
große Verluſte verurſacht wurden. Der ganze Stamm, mit Ausnahme einer 
einzigen Section, wünſcht ſich nunmehr zu unterwerfen und wahrſcheinlich 
wird die Angelegenheit ſchleunig geregelt werden. Von Peſchawur ſind 
Truppen abgeſandt worden, um Cherat zu vertheidigen. Der vor 14 Tagen 
tattgehabte Cenſus giebt Calcutta eine Bevölkerung von 423,000 Sale 

ie Ziffern ſind indeß weiterer Berichtigung bedürftig. Die Begum d. 
Bhopal baut ein Hoſpital in ihrer Hauptſtadt zum Andenken an den Being, 
des Prinzen von Wales in Indien. Nach Berichten aus Madras ſſt die 
Buſtar⸗Affaire geregelt. Die Rejots zerſtreuen ih und die Truppen ehren 
zurück. Mr. Grosvenor's Miſſion wird, wie man erwartet, nächſte Woche 
Manwyna erreichen. Eine brüiſche Escorte von 300 Mann und eine birma⸗ 
niſche Escorte von 4000 Mann haben ſich nach Bbamo begeben, um der 
Miſſion an der chineſiſchen Grenze zu begegnen. Die Chineſen find augen: 
cheinlich bemüht, der Unterſuchung Vorſchub zu leiſten, und es verlautet, 
daß 17 Perſonen wegen Betheiligung an der Ermordung des Herrn Margarn 1 
zum Tode verurtbeilt wurden. Wenn alles gut gebt, dürften Herr Grasbenor 
und feine Begleiter Ende Mai britiſches Territorium erreichen. 


u ß la en d. 

St. Petersburg, 21. April. [Rußland und die orien⸗ 
taliſchen Angelegenheiten.] Von einem Theile der auswärtigen 
Preſſe nehmen die Mißtrauens⸗Vota gegen Rußland kein Ende. Ein 
großer Theil namentlich der deutſchen Preſſe hat übrk us von wu 
herein den Mißtrauensvoten die Eoldenz der gegen igerlei Jnſi⸗ 
nuationen ſprechenden Thatſachen gegenübergeftellt und andere Blätter 
haben der Logik dieſer Thatſachen wenigſtens nachträglich Raum ge⸗ 
geben. Dennoch dauern viele mißtrauiſche Stimmungen noch an, wie: 
wohl man unſererſeits nicht recht begreifen kann, auf welche Argu⸗ 
mente fie fi) flügen mögen. In Rußland find jetzt weder die Zeiten 
von Swätoslaw Igorjewitſch, noch von dem eroberungsluſtigen Iwan 
Waſſiljewitſch, unſere Geſchichte iſt um viele Jahrhunderte weiter ge⸗ 
gangen und unſer Land hat jetzt andere Bedürfniſſe und andere Be⸗ 
ſtrebungen als die in anderer Weiſe ruhmvollen Zeiten von 960 oder 
1480. Die glänzenden Reſultate der Regierung Alexanders IL, die 
Heilung der Wunden des Krimkriegs, die Entwickelung der dconomi- 
ſchen Reſſourcen des Reiches ohne Erhohung der directen Steuern, 
20,000 Werſt Eiſenbahnen, die Verdoppelung und Verdreifachung der 
Lehranſtalten, die Freilaſſung der Bauern, die Einführung der Auto⸗ 
nomie in der Etrichtung der Landſtände und bei der neuen Städte: 
ordnung, die Preßfreiheit, Gerichts⸗ und Juſtizreform, die allgemeine 
Wehrpflicht, endlich die Ausübung eines politiſchen Einfluſſes, wie er 
dem Machtverhältniß Rußlands entſpricht, und für Erhaltung des 
Weltfriedens hoͤchſt wohlthätig mitwirkt — alles das finv deſultate, 
welche den Ruhm der gegenwärtigen Regierung gewiß arceichend ver⸗ 
bürgen und welche weder der Kaiſer, noch ſeine Staatsmänner ohne 
Grund aufs Spiel ſetzen werden. Die Nothwendigkei“ des Friedens 
für die weitere Entwickelung der inneren Reformen Rußlands, für die 
Conſerolrung der berelts erlangten Reſultate gill in den litiſchen und 
maßgebenden Kreiſen als Etwas, was über allen Zweifeln erhaben 
feſtſteht. Die Art und Weiſe, wle im Reichörath, in den Miniſterien, 
im Cabinet des Kaiſers gearbeitet wird, beſtätigt ſolches in allen 
Punkten und conſtatirt ſomit nichts Anderes, als das volle Vertrauen 
in die Fortdauer des Friedens. Wenn die Ehre Rußlands nicht direct 
verletzt wird, zieht der Kater nicht das Schwert: daß aber Jemand 
Rußlands Ehre zu nahe treten würde, if trotz unſerer friedlichen Dis: 
poſitionen weder zu erwarten, noch zu füchten. — So iſt die Sach⸗ 
lage und keine Deutung kann daran etwas ändern. Die ruſſiſchen 
Blä.ter, deren Ausſprüche oft in tendenziöſer Weiſe commentirt und 
interpretikrt wurden, vermögen an dem Sachverhalte auch nichts zu 
ändern: ſollten von ihnen Aeußerungen ausgehen, welche mit der 
Friedenslage nicht ſympathiſiren, ſo iſt das völlig irrelevant, ſobald die 
bekannten Thatſachen anders liegen. Nur der „Reglerungs⸗Anzeiger“ 
ſpricht Namens der Regierung und außerdem wird vom Miniſtertum 
der auswärtigen Regierung das „Journal de St. Petersbourg“ zu 
gewiſſen amtlichen Mittheilungen benutzt; alle anderen Blätter reden 
nur Namens ihrer Redacteure. Wie bekannt, hat die angeſehene 
Wochenſchrift „Graſhdanin“ die den Petersburger und Moskauer 
Editionen eingeräumte Rede⸗ und Discutirfreiheit in einem ſolchen 
Grade ausgebeutet, daß ſie auf einen Monat ſuspendirt ward. Wenn 
diverſe andere Blätter nicht gemaßregelt wurden, ſo liegt darin noch 
kein Beweis, daß die Regierung mit ihnen ganz oder theilwelſe über⸗ 
einſtimmt, ſondern nur die Thatſache, daß ſie ſich innerhalb des 
Rahmens des Preßgeſetzes gehalten haben. — Was ſagen aber die 
ruſſiſchen Zeitungen? Sie wänfden, daß das Loos der türkiſchen 
Chriſten ſichergeſtellt wird. Das iſt ein Wunſch, in dem ganz Europa 
mit unſeren Zeitungen übereinftimmt und feit 20 Jahren ſchon über: 
eingeftimmt hat. Man hat früher von weſtenropäiſcher Seite ſich 
Illuſtonen darüber gemacht, wie die Beſſerung der Lage der türkiſchen 
Cbriſten durch die Türken ſelbſt bewerkſtelligt werden könnte. Von 
dieſen Illuſtonen if man zurückgekommen und jetzt gehen Rußland 
und die anderen europäiſchen Mächte gemeinſam und in beſtem Ein- 
vernehmen zu Gunſten der Chriſten vor — was allen Wünſchen von 
uns Ruſſen vollkommen entſpricht. Mehr konnten wir für unſere 
Glaubensgenoſſen gar nicht verlangen. So weit ift auch in der ruſſi⸗ 
ſchen Preſſe völlige Uebereinflimmung. Differenzen zeigen fi (wie 
das auch der „Golos“ hervorhebt) nur in einem Punkte: die einen 
Blätter verlangen unbedingt, daß die Erhaltung des Friedens die 
conditio sine qua non des Vermittelungswerks bleibt, während die 
anderen hinſichtlich des Friedens die Sache leicht nehmen. Der „Golos“ 
giebt ganz deutlich zu verſtehen, daß bei der letztgenannten Klaſſe von 
Blättern ein Speculiren auf beſondere Popularität vorliegt. Die 
größeren Blätter verlangen aber mit aller Beſtimmtbeit, daß die Rück⸗ 
ſicht auf den Frieden die erſte bleibt. Rußland braucht den Frieden 
und ebenſo auch Europa und es iſt von Seiten der Südſlaben eine 
unberantwortliche Zumuthung an die Großmächte, fie ſollten eventuell 
für Serbien 's Rettung eintreten, wenn Serbien das Gegentheil von 
dem thut, was die Mächte und vor Allem die zunächſt intereſſtrten, 
Rußland und Oeſterreich, ſeiner Regierung zu verſtehen gegeben. Ruß⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 5 
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(Fortſetzung.) 
land hat den Serben geſagt, daß der Augenblick zur Löſung der orien⸗ 
taliſchen Frage nicht gekommen iſt. Es iſt recht, ſagt ferner der 
„Golos“, daß Rußland ſich für feine Glaubensgenoſſen intereſſirt, aber 
Rußland darf ſeine eigenen Intereſſen nicht vergeſſen, und dieſe ver⸗ 
langen die Erhaltung des Friedens. Dieſe Aeußerung des „Golos“ 
ſagt in der Hauptſache nicht viel Anderes, als was ſchon die beiden 
Regierungskundzebungen vom Spätherbſt ausdrückten, — daß Rußland 
ſich für ſeine Glaubensgenoſſen intereſſirt, aber mit den befreundeten 
Mächten gemeinſam nur auf friedlichem Wege ihr Loos ſicherzuſtellen 


gedenkt. | 1 
Osmaniſches Neid. 

Bukareſt, 20. April. [Das Cabinet Florescu.] Man 
schreibt der „P. C.“: „Wie der Telegraph gemeldet, find die Kammern 
auf den 27. d. M. einberufen worden. Die Hartnäckigkeit, mit welcher 
die national⸗liberale Partei darauf beſtand, daß Fürſt Karl das 
Kriegsminiſtertum Herrn Joan Bratiano übergebe, hat derſelben 
nicht allein die Reglerungsgewalt, die ſie beinahe ſchon in Händen 
hatte, gekoſtet, ſondern ſie hat auch ihre Ausſichten für die Zukunft 
ſtark geſchädigt. Im Angeſicht der drohenden Gefahr, daß die Regie: 


‚zungögewalt für lange Zeit in die Hände der Rothen übergehen könnte, 


bat die confervative Partei ihre Einigkeit wiedergefunden und die 
Fractlon Boerescu⸗Demeter Ghika wird das Miniſterium Flo⸗ 
rebcu wieder unterſtützen. Daraus folgt, daß die Regierung mit 
Sicherheit auf die Majorität in der Deputirtenkammer zählen kann 
und im Senat ungefähr eben ſo viele Stimmen zu erwarten hat, 
wie die National⸗Liberalen. Für die Majorität dürften die Stimmen 
der acht Biſchöfe entſcheidend ſein, welche in den Senat gewählt wur: 
den, ohne zu einer volitiſchen Partei zu gehören. Wenn dem Cabinet 
Florescu zu einer Majorität im Senate nur eine oder zwei Stimmen 
fehlen ſollten, fo it es ſehr möglich, daß der Senat nochmals auf 
gelöſt werden wird.“ 
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Athen, 16. April. as Ende des großen Simonie⸗Prozeſſes.] 
Am be n trat der außerordentliche Gerichtshof gegen die 
Mittagsſtunde Unter ungewöhnlichem Andrange des Publikums zu feiner 
letzten Sitzung zuſammen, in welcher das Uitheil deſſelben in dem Simonie⸗ 
Prozeſſe zur Verkündigung gelangte. Unter lautloſer Stille ſchritt der Pıä- 
ſident zur Verleſung der Urtheilsbegründung und des Urtheiles ſelbſt, welche 
zwei volle Stunden in Anſpruch nahm. Der Gerichtshof erklärt die Exmi⸗ 
nister Valaſſopulos und Nikolopulos, den ehemaligen Friedensrichter 
Delonomopulos, den Advocaten Charitalis und die Erzbiſchöfe 
A. Kampothekras, Averkios, Lampiris und Stephan Argyriadis 
für ſchuldig, und zwar: den Angeklagten Valaſſopulos, daß er als Miniſter 
bon Terzopulos 16,000 Drachmen, don Kampothekras 25,000 Drachmen, 
von Argyriadis 10,000 Drachmen und von A. Lampiris 10,000 Drachmen 
um Geſchenke dafür annahm, daß er deren Ernennung zu Erzbiſchöfen durch⸗ 
etze, und daß er dieſelbe auch thatſächlich durchgeſetzt bat; den Exminiſter 
Nitolopulos, daß er kraft ſeines Amtes und feiner Stellung ſeinem Mitan⸗ 
geklagten Valaſſopulos jene Mitwirkung lieh, obne welche es dieſem unmöglich 
geweſen wäre, die ſträfliche Handlung auszuführen, indem er namentlich es 
durchzuſcten verſtand, daß die Erneunungsfrage der Erzbiſchöfe nicht vor den 
Miniſterrath gebracht werde; die he gten Oekonomopulos und Charitakis, 
daß fie wiflentlih dem N glaſſopulos bei der Ausführung der ihm 
zur Laſt gelegten Handlungen behilflich waren. Der Gerichtshof ſpricht 
weiters die Exminiſter und ihre Mitſchuldigen von der Anklage der Erpreſ⸗ 
fung frei und erklärt endlich den mitangeklagten Gymnaſiarchen N. Petris 
wegen der gegen ihn erhobenen Anklage der Mitihuld für ſchuldlos. 

Nach de“ Berfefung des Urtheiles erhielten die öffentlichen Ankläger und 
vie Vertheidiger das Wort zur Stellung ihrer Anträge in Betreff des Straf ⸗ 
an maßes, wi uf ſich der Gerichtshof zur Berathung zurückzog. Nach Ian 
ftünbiger Verathung wurde das Strafausmaß verkünde:, wonach Valaſſo⸗ 
pulos zu einjährigem Gefängniß, dreijährigem Verluſte der Ehrenrechte und 
zur Berablung zer als Geſchenk exbaltenen Summen an die ſtädtiſche Armen: 
daſſe. Nitolopulos zu zehnmongtlichem, Oekonomopulos zu viermonatlichem 
und Cbaritakts“ u zweimonotlichem Gefängniß, ferner die drei Erzbiſchöfe zur 
Bezablung der doppelten Beſtechungsſumme verurtbeilt werden. 

Damit endete formell der größte Prozeß, welcher ſeit dem Beſtande des 
Königreiches Griechenland ausgetragen wurde. Derſelbe dürfte indeß noch 
ein Nachſpiel haben. Die d. Synode bat die zwei bier auw ſenden Erz: 
biſchöfe aufgefordert, Athen bis auf Weiteres nicht zu verlaſſen. Nach den 
deſtehenden Vorſchriften müſſen die verurtheilten Kirchenfürſten entweder 
ihrer kirchlichen Würde entſetzt oder einfach abberufen werden. Andererſeits 
erliſcht ſchon morgen die Friſt, binnen welcher die drei Erzbiſchöͤfe die Geld⸗ 
ſtrafe zu erlegen haben werden. Sollten fie das Geld nicht auftreiben kön⸗ 
nen, ſo ſoll, wie die Blätter wiſſen wollen, die Schuldhaft über ſie verhängt 
werden. 

— . HùM=̃— —Æ4e nenn 


provinzial-Zeitung. 


Breslau, 26. April. [Tagesbericht.] 


„ [Geſtörter Schulunterricht] Wie verlautet, find bel 
allen Gymnaſien und Realſchulen nicht allein die Vorſchulklaſſen, ſon⸗ 
dern auch die Gymnaſial⸗ und Real⸗Klaſſen von Quarta (incl.) ab 
geſchloſſen worden, wie es beißt, aus ſanitäts polizeilichen Rückſichten, 
weil die allerdings ſehr häufig vorkommende Maſerkrankheit epidemiſch 
zu werden drohe. — Bemerkenswerther Weile it noch nicht bekannt 
geworden, daß eine der Elementarſchulen geſchloſſen worden fet, 

th, [Ausſtattung von Confirmanden.] Der feiner Vereinstbätig⸗ 
keit in der Brauerei von Carl Scholz übende Schüttverein hat gelegent⸗ 
lich der diesſäbrigen Confirmationen feinen Sinn für Mildthätigkeit dadurch 
praktiſch bewieſen, daß er drei Seitens der Armen⸗Direction ihm dazu vorge⸗ 
ſchlagene Waisen je durch einen vollſtändigen Anzug, ſilberne Taſchenuhr, 
Lebensmittel und baares Geld erfreut hat. 5 
Der Vorſtand des Turnberein „Vorwärts. bat dem Ober⸗ 

ertheilung nach 
freien Ermeſſen an Perſonen, welche durch das diesjährige Hochwaſſer in 


+ 1 eränderuagen.] Kloſterſtraße Nr. 16 „goldener 

Verkäufer: *onfmann 

Mr Bekie Nr. 10 ne 5 
i a $ 

ab, Carole Bloch und Alexander Straßner; Käufer 


Augen:Heilanftalt; Käufer: Herr Barticulier Theodor Stabl. — 
ubenſtraße Nr. 27/28. 
der hai 3 Gottlieb Schmidt. — Biſchofsſtraße Nr. 4/5 und 


Stern; Käufer: Herr Bädermeifter Jodann Schierſe. — Friedrich Wil⸗ 
delmsſtraße Nr. 33 und Ludwigsſtraße Nr. 1 „Rofenbain”. Laue: Herr 
ch Käufer: Kaufmann Auguſt Büttner. 

— d. [Breslauer Gewer anf abggh In der am 25. d. Mts. unter 
dem Vorſih des Stadtraths Hipauf abgehaltenen Verſammlung theilte zu: 
nächſt der Schubwaaren⸗FJadrikant Bernhard Wohlauer die Details der 
Berner Ausftelung für rationelle Juß bekleidung mit, welche vom 11. Juni 
bis 10. Juli d. J. in Bern taftfinden wird. Der Vortragende hatte aus 
feiner anf der Tauentzienſtraße belegenen und dereiſs beſtens renommirten 
Fabrik eine Collection von Schubwaaren ausgeſtellt, welche durch die Sauber⸗ 
leit und Dauerdaftigkeit in der Arbeit (Maſchinenarbeit) das allgemeinſte 
Inteneſſe erregten. Außerdem waren ein ſehr ſchön gearbeitetes Gypsmodell 
eines Fußes, ſowie Leiſten zur Anſicht ausgeſtellt. Mit allen dieſen Gegen: 
Ütänden wird 


Anweſenden auf eine Dampimaſchine von Tangve l 
ſam, welche auf dem am 8, 7. und 8. i 


kann in ihrem 


der größeren Räumlichkeit wegen, alle 
der Synagoge „zum Tempel“, Antonienſtraße 30, abgehalten. 

E. [Concert des ſchwediſchen 
Herrn 
legenheit vermittelt bat, dieſe 7 ſchwediſchen Virtuoſen zu hören. Es find 
Künſtler im eigentlichen Sinne des Wortes, ſie entwickeln eine Technik, wie 
5 bier noch nicht gehört worden iſt, einen Geſchmack und eine Eleganz im 

ortrage, die von großer muſikaliſcher Bildung zeugt und eine fo richtige 
Auffaſſung und charakteriſtiſche Wiedergabe des betreffenden Tonwerkes, daß 
ſich hierdurch der in ihnen wohnende muſikaliſche Genius offen bekundet. 
Das kleine treffliche Orcheſter beſteht aus vier Cornet⸗ (darunter ein Alto) 
Bläfern, zwei (Ventil-) Poſaunen⸗ und einem Tuba⸗Bläſer. Die Inſtrumente 
find äußerſt kunſtvoll gearbeitet und werden, wie Referent gebört bat, nur 
in einer kleinen Stadt Schwedens in folder Trefflichkeit gefertigt. Die Töne 
ſind ungemein wohllautend, rund, voll und weich; in dem Tone des Alto⸗ 
und des B.Cornets liegt ein ſolcher Zauber (der Ton bat etwas Schwer: 
mütbiges, ähnlich wie der des Waldborns), daß er das Gemütb und Herz 
mächtig bewegt. Hell, und doch weich wie der ſchönſte Flötenton, ſind die 
Klänge, welche den beiden Es, Cornets entſtrömen. Ergreifend und doch un: 
gemein wohlibuend ſprechen die ſonoren Töne der Tenorpoſaune zum Herzen, 
während die Tuba mit ihren gewaltigen Grundtönen die unerſchütterliche 
Baſis des berrlichen Tongebildes iſt. Findet man nun bei ſo herrlichem 
Ton ⸗Material und bei jo vollendeter Technik noch ein Zuſammenſpiel in 
ſolcher Vortrefflichkeit, als bildeten die 7 Künſtler einen Leib, der nur einem 
und demſelben Gefühl, nur einem Willen gehorcht — jo wird man zugeben 
müſſen, daß der Genuß nicht allein ein vollkommener, ſondern auch ein’ ein: 
ziger iſt. — Es wurde folgendes Programm ausgeführt: 1) Marſch aus 
„Tannbäuſer“ (Wagner); 2) Ouverture zu „Freiſchütz“ (Weber); 3) Arie aus 
der Oper „Dinorah“ (Meyerbeer): 4) Arie aus „Stradella“ (Flotow), Solo 
für die Tenorpoſaune, vorgetragen von Herrn Lundin; 5) „Der kleine 
Vogel“, ſchwediſche Romanze (Söderberg); 6) Arie aus „der Barbier von 
Sevilla”, Solo für Es⸗Cornet, vorgetragen von Herrn Hultmann; 7) 
Concert für Tenorpoſaune (Rer), vorgetragen von Herrn Lundin; 8) Marſch 
aus der Oper „Villars Dragons“ (Maillart). — Ein kritiſches Eingehen auf 
das Einzelne Arne ſich wohl nach dem, was oben gejagt worden iſt. — 
Das Publikum, welches erwartungsvoll aber ſehr zubig die 7 Künſtler (in 
ſchwarzer Civilkleidung) auf dem Podium Platz nehmen ſab, wurde ſchon 
durch die etſte Piece gleichſam electriſirt und von da ab ſteigerte ſich der 
Applaus, der am Schluß noch immer tönte, als die Künſtler ſchon längſt 
hinter der Gardine verſchwunden waren. — Es werden nur fünf Concerte 
gegeben, alſo mit dem heutigen (Donnerstag⸗) Concerte noch drei; Sonn: 
abend das letzte. — Wir können den Mufitfreunden, ſeien es Fachleute oder 
Laien, nur rathen, ſich dieſen Genuß nicht entgehen zu laſſen; er dürfte jo 
leicht nicht wiederkehren. 

E iſt wieder da, der Freund der großen und der kleinen 
Kinder und ſpendet Gold und Silber und reiche Geſchenke in Hülle und Fülle 
den ſtaunenden Schaaren, die allabendlich in dem improviſirten Theater auf 
dem Zwingerplatz zuſammenſtrömen, um „die Reiſe nach Paris“ mitzu⸗ 
machen und die „Gefangennabme Napoleons bei Sedan“ zu bewundern. 
Schwiegerling iſt von einer Berliner Kunſtreiſe eben zurückgekehrt, auf der 
ſein „Kasperle“ namentlich reiche Lorbeeren geerntet hat, wie der nachfolgende 
Bericht bezeugen mag: In dem Circus von Brökmann in der Doroibeen: 
ſtraße hat, wie ſchon erwähnt, Herr Schwiegerling fein großes Kun 
Figuren⸗Theater aufgebaut, welches mit ſchönen ſauberen Decorationen 
und vortrefflichen Maſchinerien ausgeſtattet iſt. Das dortige luſtige Spiel 


des „Kasperle“ ruft älteren Perſonen die ſelige, fröhliche Kinderzeit zurück 
und die kleine Welt tobt dort ihren Weihnachtsjubel aus. Es iſt in dieſer 


Pupoencomödie noch ein Stückchen Romantik und Poefie geblieben, ebenjo 
greifen Naivetät und Harmloſigteit darin auf fünfzig Jahre zurück. Aufge⸗ 
fübrt wurde in der „erſten großen Vorſtellung“ eine Zauberpoſſe „mit öffent⸗ 
lichen Verwandlungen und Flugmaſchinen“, und der Titel lautet, ozne den 
Verfaſſer zu berratben: „Der Beherrſcher von Ungefähr.“ Der 
regierende Fürſt Belfidix tritt auf und theilt ſeinem Kanzler Pankratius mit, 
daß er, der Fürſt, fort müſſe, um für den Glauben und das Wobl feiner 
Volker zu kämpfen; der Kanzler möge indeß an Stelle des Fürſten regieren, 
„mit Gerechtigkeit und Güte.“ Dieſer Kanzler iſt aber fein Bismarck, ſondern 
ein ganz ſchlechter Menſch, der ſeine Macht nur darauf verwendet, die Frau 
des Hofnarren, die von ehelicher Treue ſtrotzt, zu verführen, und damit durch 
den Letzteren keinerlei Störungen eintreten mögen, wählt der Kanzler ein 
anz einfaches Mittel: er ruft nämlich Spitzel, den Henkersknecht, und be⸗ 
iehlt ihm, den Hofnarren aufzuhängen. Das iſt aber leichter geſagt als ge⸗ 
iban, denn Kasperle ſteht unter dem Schutze des Zauberers Abrakadabra. 
Was weiter geſchieht, ſteht auf dem Zettel gedruckt: „Ein Mauerwerk ver⸗ 
wandelt ſich in einen Galgen, worauf Kasperle gehangen werden ſoll. Dieſer, 
der Galgen nämlich — verwandelt ſich in einen Luftballon, worin Kasperle 
feinen Verfolgern entführt wird.“ — Natürlich wird der böje Kanzler nach 
der Rückkehr des Fürſten für ſeine Gräuelthaten exemplariſch beſtraft und 
die Tugend der Frau Hofnärrin durch das ganze Land als makellos aus⸗ 
trompetet. — Der Kasperle des Herrn Sam e iſt ein durchaus an⸗ 
ttändiger Komiker, der fi von plumpen Puppenſpieler⸗Zoten fern hält. 
Daß er den Kanzler mit Fußtritten regalirt, iſt dem ganz seht, denn die 
hat der Böſewicht reichlich verdient. Von den anweſenden Kleinen unter 
fünf Jabren wurde der Spaßvogel Kasperle mehrere Male bervor gejubelt. 
Ein kleiner Junge im Sperrſitz wollte gar keine anderen „Künſtler“ ſeben, 
ſondern ſtrampelte mit Händen und Beinen und rief unaufhörlich: „Kasperle 
ſoll kommen.“ Nach unſerer perſönlichen Wahrnehmung bat „Niemand das 
Lokal unbefriedigt verlaſſen.“ Eltern, die ihren artigen Kindern einen fröhlichen 
Abend bereiten wollen, können wir den Beſuch des Schwiegerling'ſchen 
Figurentheaters mit gutem Gewiſſen empfehlen. 


# [Trebnitzer Chauſſee. — Neue Straße.] Durch das letzte 
Hochwaſſer hatten ſich an der Trebniger Chauſſee überall ſtehende Tümpel 
ebildet, die nur nach und nach eintrockneten und die übelſten Dünſte von 
ch gaben. — Seit mehreren Tagen ſchon find Inquilinen aus dem ſtadtiſchen 
Arbeitsbauſe beſchäftigt, die betreffenden Stellen mit Sand und Boden zu 
berſchütten um die Trockenlegung I befördern. — Zwiſchen dem Dorfe 
Klein⸗Kleiſchlau und dem Matthbiaskirchbofe wird eine neue Straße aufge: 
ſchüttet, welche mit der binter der Trebnitzer Thorbarriere kürzlich angelegten 
Straße parallel laufen und hinter dem Bergkeller⸗Etabliſſement in den nach 
Oswitz Erler Weg einmünden wird. 

+ Unglücksfall] Beim Canalbau auf der Adalbertſtraße verun⸗ 

gast i n der Arbeiter Gottfried Hentſchel aus Strachate, 

reis Breslau, indem beim Herauswerfen von Boden das Erdreich einer 
Seitenwand zuſammenſtürzte und der Genannte bis über die Bruſt ber‘ 
ſchüttet wurde. Obgleich Hentſchel ſofort aus ſeiner ſchrecklichen Lage befreit 
wurde, ſo hat derſelde doch ſehr bedeutende Quetſchungen an den Beinen er⸗ 
litten, ſo daß ſeine Unterbringung in der Kranlenanſtalt des Barmherzigen 
Brüder⸗Kloſters erfolgen mußte. \ 

+ 1 mihr Ein in dem Haufe Kupferſchmiedeſtraße Nr. 30 wohn: 
hafter Kleiderhändler ging am Sonntag Abend mit feiner Frau zum Beſuch 
aus. Bei ſeiner Nachhauſekunft 15 10%. Uhr fand er die Wohnſtube un⸗ 
verſchloſſen vor, in derſelben ein Licht brennend, während das allein zurück⸗ 

elaſſene Dienſtmädchen Ditilie Baſch aus Falkenau nirgends zu finden war. 

ie Vermißte iſt biß heute nirgends zu ermitteln 2 und ſteht zu be⸗ 
fürchten, daß ihr irgend ein Unglück zugeſtoßen ſein muß. Dieſe Annahme 
erhält dadurch um jo mehr Glaubwürdigteit, als die Sachen des braven 
Madchens zurückgeblieben ſind und auch nicht das Geringſte aus der Wohn ⸗ 
ſtube entwendet worden iſt. Die Vermißte iſt 22 Jahre alt und mit grün⸗ 
karrirtem Rode bekleidet. 

‚+ [Polizeiliches.] 
mit Beſen nach der Stadt 


wie Nat mit welcher er noch in derſelben Nacht die 
ihrer 


reits 4 N — 
9% Pfund 


eptetts] Zunächſt müſſen wir 
aul Scholtz Dank ee er (nicht ohne Opfer) die Ge⸗ 


wei Landleute aus der Trebnitzer Gegend, welche 
bren, übernachteten vorgeſtern in dem Pferde⸗ 
ftalle des Gaſthauſes zu Radwitz, woſelbſt auch ein dritter Unbekannter näch⸗ 
tigte. Letzterer ſtahl einem der Beſenbinder feine aus 15 — . e 

ucht ergriff. Bei 
Rüdkehr von Breslau nach ihrem Heimathsdorf würde von ihnen in 
der dorligen Gegend der freche Dieb im Chauſſeegraben ſchlafend angetroffen 
und ſeine Verhaftung bewerkſtelligt. Die geſtohlene Summe war leider be⸗ 
Mit Beſchlag belegt wurden als muthmaßlich geſtohlen 
| upfer. — Verhaftet wurde ein 15 Jahre alte Burſche, der einem tur 
Herr Woblauer die Breslauer Shubiwaarenfabritation auf! Kameraden ſeine Schaufel geſtohlen hatte. Der jugendliche Dieb legte ein Blizen und vernehmbaren Donnerſchlagen, 


Nr. 195 ber Breslauer Zeitung: — Doniierätag, ben 27. April 1876. 
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der Berner Ausſtellung vertreten. Hierauf machte Ingenieur Nippert die] Geſtändniß dahin ab, daß er eine Schaufel haben müſſe, 
Birmingham) aufmerk- 
N N Juni ſtattfindenden Breslauer | mittel und gänzlich obdachlos 
Maſchinenmarkte vom Conſul Hum bert ausgeſtellt fein wird. Diele Dampf⸗ 
maſchine mit 3 einfach wirkenden, neben einander aufrecht ſtehenden Cylindern 
f Gange beliebig umgeſteuert werden und eignet ſich wegen 
ihrer äußerſt geringen Größe ganz beſonders für den Kleingewerbe⸗Betrieb. 
l Die exegetiſch⸗homiletiſchen Vorträge], die der Herr Dr. 
P. Neuſtadt ſeit ſeinem Hierſein a in dem Beth ha Midraſch 
(Fränckel'ſches Hoſpital, Anthonienſtraße) hält, werden in dieſem Sommer, 
onnabend Nachmittag 3% Uhr in 


zu ſuchen, da er ohne dieſe nirgends angenommen warde. Ohne alle s 
1 babe er bereits 8 Nachie in der Leiden 
des Bernbardin⸗Kirchhofes ſeine Schlafſtelle aufgeſchlagen. 

+ [Erceffe.) Auf der Adalbertſtraße verübten geſtern eine Anzahl be⸗ 
trunkener und arbeitsſcheuer Strolche dadurch einen Exceß, daß fie die bei 
dem dortigen Canalbau beſchäſsigten fremden Arbeiter, welche aus den um⸗ 
liegenden Ortſchaften herbeigekonsmen find, mit Gewalt vertreiben wollten. 
Die Excedenten, die mit Schaufeln verſehen waren, ſchlugen damit auf die 
im Canale befindlichen Arbeiter ein, und bewarfen ſie außerdem noch mit 
Steinen, fo daß einige der Getrvffenen nicht unbedeutend verwun⸗ 
det wurden. Der Zweck der Ruheftörer ging dabinaus, den Arbeits: 
geber zu deranlaſſen, die auswärtiger Arbeiter aus dem Dienſte zu 
ſchicken und dafür einbeimiſche anzustellen. Ehe jedoch die Schutzmann⸗ 
ſchaften ſich am Orte des Tumultes eingefunden batten, entfernten ſich die 
Excedenten nach einer in der Nähe belegenen Ziegelei und verübten die⸗ 
ſelben unterwegs die roheſten Brutalitäten an vorübergebenden Frauen: 
perfonen. Auch nahmen die Strolche einem des Weges daher kommenden 
Knaben, der für feine kranke Schweſter ein Stück Kuchen aus einem Bäder: 
laden gebolt batte, denſelben weg, ohne zu bedenken, daß fte ſich hierbei 
eines Straßenraubes zu Schulden kommen ließen. Die Zahl der Tumul⸗ 
tuanten vergrößerte ſich durch Hinzukommen von mehreren Bummlern, fo 
daß ſchließlich die Zahl auf 25 Mann herangewachſen war, als die Schußz⸗ 
mannſchaften berbeitamen. 16 der Hauptrubeflörer wurden ſofort verhaftet 
und ſeben dieſelben ihrer Beſtrafung entgegen, während die übrigen dabei 
betheiligten Ercedenten im Laufe des heutigen Tages gefänglich eingezogen 
worden We, balt 1 2 fob en 1 

+ erhaftung.] Der entflohene ehemalige Rentmeiſter Fran 
Raſſeck aus Groß⸗Kotulin, welcher hierorts eine Menge RT 
und Betrügereien ausgeführt hatte, iſt auf Requiſition der biejigen Polizei ⸗ 
bebörde in Baſel, wo ſich der Genannte häuslich niedergelaſſen, verbaftet 


worden. (Bereits gemeldet.) Bei ſeiner Feſtnahme wurde noch eine Geld⸗ 
ſumme von 2000 M. bei ihm vorgefunden 


8 Görlitz, 25. April. [ Waſferleitung. — Bazar. — Oberlau⸗ 


ſitzer Geſellſchaft. — Ermittelung.] Die Vorarbeiten zu dem Bau 
uuſerer Waſſerleitun 
reren Monaten in vollem 


auf den Leſchwitzer Wieſen find bereits ſeit meh⸗ 
5 Gange. Hinſichtlich der Aufbringung der Koſten für die 
Verzinſung und Amortiſation des Baucavitals der Waſſerleitung, ſowie der 
Koſten des Betriebes derſelben, und für die künftige Bezahlung des aus der 


ſtädtiſchen Fe an Private abzugebenden Waſſers iſt durch Com⸗ 


munal⸗Beſchlu 


1 Folgendes feſtgeſetzt worden: a) Das Waſſer zu öffent: 
lichen 3 


wecken (Brunnen, Straßenbeſprengung, Park, Feuerlöſchzwecke ꝛc.) 


iſt, gleichwie die übrigen Communalbedürfniſſe in dem allgemeinen Etat zu 
decken, und find die dafür erforderlichen Koſten innerhalb des Etals aufzu⸗ 


bringen unter Abſetzung derjenigen Summen, welche alsdann in Wegfall 
geſtellt werden können, wie die jährlichen Unterhaltungskoſten des kleinen 
Hebewerkes an der Neiſſe und der beſtehenden alten Leitungen, ſoweit fie 
entbebrlich ſind. Die dafür im Etat auszuwerfende Summe wird auf ein 
Drittel der geſammten Koſten für Verzinſung, Amortiſation und Betrieb 
beſtimmt. b) Die Koſten für das Haus⸗ und Wirthſchaftswaſſer der 
geſammten Stadt — ebenfalls ein Drittel der geſammten Koſten wie ad a 
— find durch Zuſchlag zur Gebäudeſteuer unter Zugrundelegung der vom 
Staate ermittelten Steuerſätze aufzubringen, welcher Zuſchlag indeſſen den 
Betrag von 50% der Gebaudeſteuer nicht überfteigen ſoll. Unter dieſer Bes 
dingung und Feſtſetzung iſt der Conſum des Haus⸗ und Wirtbſchaftswaſſers 
im Uebrigen freizugeben, und namentlich von der Aufſtellung von Waſſer⸗ 
meſſern abzuſeben. e) Das Waſſer zu gewerblichen Zwecken iſt bei 
größerem Conſum nach Waſſermeſſern, bei geringem Verbrauch nach Pauſchal⸗ 
ſätzen abzugeben. d) Das Waſſer zu Luxuszwecken wird nach näher feſt⸗ 
zuſtellenden Tarifſätzen abgelaſſen. — Am 27. und 28. d. M. wird im hieſi⸗ 
gen Ständehauſe ein don dem Frauenverein zur Reıtung verwahrloſter 
Kinder veranſtalteter Bazar abgehalten. Unter den reichen Geschenken, die 
dazu eingegangen find, befinden ſich auch werthvolle Beiträge bon Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin und J. K. H. der Kronprinzeſſin. Außer den Verkaufs⸗ 
üſſchen werden auch Glücksſpiele und ein Buffet aufgeſtellt. An beiden Tagen 
wird zwiſchen 11 und 1 Ubr die Kapelle des 19. Regiments concertiren. — 
Die Oberlauſitzer Geſellſchaft der Wiſſenſchaſten hielt am vorigen 


Mitwoch ibre 146. Hauptverſammlung unter dem Vorſitz ihres Präſidenten, 


des Landeshauptmanns v. 1 Sanitätdratd Dr. Schnieber 
bielt dabei einen Vortrag über Johann Gottlieb Fichte, deſſen Philoſophie 
er mit dem heutigen Zeitgeiſte derglich. Mit dem Preiſe gekrönt wurden 
zwei der eingereichten Arbeiten: 1) Ueber die Entſtehung und Entwickelung 
der eigentbümlihen Reichs⸗ und Staatsverfaſſung der Oberlauſitz bis zu den 
Solgen des Pönfalls, von Profeſſor Dr. Hermann Knothe in Dresden; 
2) Ueber den Meiſterſanger Adam Puſchmann, von Dr. Eduard Götze, 
Profeſſor am k. Cadettencorps in Dresden. Für die beiden Preisaufgaben: 
„Entwickelung der Verſaſſung und des öffentlichen Rechts ver Niederlausitz 
vom Traditionsreceß 1635 an bis zur neueſten Zeit“ (Preis 900 Mark) und 
„Monographie über den Herzog Johann von Görlitz“ (Preis 150 ark) 
waren keine Bearbeitungen eingegangen. Beide Aufgaben wurden eſtge⸗ 
balten, der Termin der Einlieferung bis zum 31. Januar 1877 verſchoben. 
Als neue Preisaufgabe wurde geſtellt: Eine äſtbeiiſch⸗kritiſche Analyſe der 
Epistola ad Pisones (Preis 150 Mark) und die Friſt der Einlieferung auf 
den 31. Januar 1878 feſtgeſetzt. Zuletzt wurde der Verſammlung das erſte 
Heft des 52. Bandes des „Neuen Lauſitziſchen Magazins“ vorgelegt. Das 
obſeivan mäßige gemeinſame Mittageſſen ſchloß ſich an die Verhandlungen 


an. — Die jungen Leute, welche den neulich berichteten Exceß an einem 


hieſigen Fleiſchermeiſter verübt baben, ſind von der Polizei in drei Maſchinen⸗ 
ſchloſſern ermittelt worden, zwei von ihnen find verhaftet, einer aber hat 


bald nach der Affaire das Weite geſucht. 


H. Hainau, 25. April. [Gewitter. — Saatenſtand. — Froſt⸗ 


ſchaden.] Nachdem am Sonntage der Stand des Thermometers 16“ R. 
exreicht, die Luftwärme am geſtrigen Tage bei bedecktem Himmel und kühlem 
SO.⸗Winde auf 8° geſunken, trat gegen Abend Windſtille mit erhöhter Tem⸗ 
peratur ein und entlud ſich heute früh gegen 3 Uhr über Stadt und Um⸗ 
gegend ein ſchweres, gegen anderthalb Stunden andauerndes Gewitter, das 
in kurzen Pauſen mehrere ſtarke Regengüſſe entſendete, die dem Pfla 
wuchſe in Feld und Garten Ei 75 zu ſtatten kommen, und iſt demzufolge die 
Vegetation eine ſo üppige, daß man es „wachſen bört“. Die Winterſaaten, 
welche im Ganzen doch gut aus dem Winter gekommen, weiſen in unferer 
Umgegend einen nur günſtigen Stand nach und beginnen zusehends ſich zu 
beten und kräftig zu beſtocken. Nur vereinzelt fol Raps gelitten haben und 
dürfte auch in dieſen 
vorigen Herbit durch 
worden und hat gleichfalls den ſchweren Winter zumeiſt gut überdauert. 
Bereits beginnt man auf trockenen Aeckern die Kartoffelbeftellung vorzube⸗ 
reiten, da nun wohl doch nicht mehr zu befürchten, daß die Keime noch ers 
frieren werden. Dagegen treten die vielſeitigen und bedeutenden Nachtheile 
des überſtandenen Winters nach anderen Seiten deutlich und umfangreich 
hervor: denn einzelne Gartengewächſe ſind arg mitgenommen worden oder 
der unerwartet eingetretenen Kälte gänzlich erlegen. Die Roſenbäumchen 
ſind vielen Beſitzern durchgehends erfroren, und ebenſo find die feineren 
Obſtſorten, elite Pfirſich, Wallnuß und Wein, auch wo dieſer dicht be⸗ 
e 


nzen⸗ 


allen kaum ein Ausadern abnöthigen. Der Klee, im 
eldmäuſe vielfach geſchädigt, iſt dieſer Plage ledig ger 


deckt war, fach bis an die Wurzelſtücke, auch total, vernichtet worden. 


Nachtheilig hat der lange Winter vielfach auch auf die Bienenwirthſchaft ges 


wirkt. Nicht allein ſind eine Menge Völker zu Grunde gegangen, indem die 
Bienen die Brut nicht verließen und zu den Futterbeſtänden nicht weiter 


rückten; es haben auch die Völker jo ſtark gezehrt, daß der Saat, um fie 


nicht zu gefährden, längſt zu feinen Honigborräthen, behufs der Nolhfütte⸗ 


rung greifen mußte. 
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von Zeit zu Zeit abermals ein greller, bell aufleuchtender Lichtſchein folgte. | bracht, dem entg⸗gen aber die Stadtverordneten ⸗Perlammlung in der vorigen 


Dabei war aber auch wicht die leiſeſte Detonation und, Laftbewegung au ber: 
ſpüren. — Die geftrige Nacht war außerdem auch Yoieder durch eine Peters⸗ 
dorfer Feuersbrureſt, wie man jagt, die dritte ſeit Jahresbeginn, bemerkens⸗ 
werth. betraf eine kleine, erhöht gelegen e Beſitzung in der Nähe der 
Petersdorfer Brauerei und machte anfänglich bei der exponirten Lage der 
Brandſtatte und vermöge des herrſchenden Nebels den Eindruck einer bedeu⸗ 
tenden Feuersbrunſt, was zum Glück fid, als Täuſchung erwies. — Kurz 
vor Eintritt der Nebeltage hat der Beſitzer der Koppen⸗Hoſpice, Herr Pohl, 
eine abermalige Exkundigungstour nach der Schneekoppe ange: 
treten und dürfte ſich gegenmärkin, die Nebeltage abwartend, noch auf feinem 
bohen Beſitzthum aufhalten, da bekauntlich dei ſehr ſtarkem Nebel im Hoch⸗ 
gebirge die genaueſte Orts: und Wegekenntniß dazu gehört, um, namentlich 
bei den noch vorhandenen Schneefeldern und Sumpfpartien am Hochgebirge, 
en a die größten Calamitäten zu gerathen und ſich wieder zurecht 
zu finden. 5 


$ Striegau, 25. April. [Lebrerrerein. — Gymnaſium. — Bös⸗ 
willige Brandſtiftung. — Kaiſer Wilbelm⸗ und Victoria⸗Natio⸗ 
nal⸗Invaliden⸗Stiftung] Der bieſige Lehrerverein hielt am vorigen 
Sonnabende ſeine ſtatutenmäßige Generalverſammlung ab, bei welcher der 
Jahresbericht erſtattet und der Vorſtand neu gewählt wurde. Die Zahl der Mit⸗ 
glieder iſt 18. In 33 Verſammlungen wurden 18 Vorträge gehalten, 9 Re⸗ 
ferate geliefert, 4 claſſiſche Theaterſtücke mit vertheilten Rollen geleſen, eine 
Muſikaufführung veranſtaltet und eine Anzahl Fragen pädagogiſchen Inhalts 
beantwortet. Zu Mitgliedern des Vorſtandes wurden gewählt: Lehrer W. 
Seifert, L. C. Seifert, L. Friedrich, Cantor Filla und L. Seidel. Das Stif⸗ 
tungsfeſt ſoll am 13. Mai in Gemeinſchaft mit den Angehörigen der Vereins⸗ 
mitglieder in den „drei Bergen“ begangen werden. — Die don den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden beſchloſſene Umwandlung der „böheren Bürgerſchule“ in ein 
Gymnafium, mit welcher ſchon bei Beginn des neuen Schuljahres der An: 
fang gemacht werden ſollte, bat infolge einer Verfügung des Herrn Cultus⸗ 
miniſters am 19. d. Mis. wiederum einen unerwarteten Aufſchuh erfahren. 
Der Herr Cultusminiſter hat nämlich die Genehmigung zur Errichtung eines 
Gymnaſiums am bieſigen Orte an die Bedingung geknüpft, daß die von den 
ſtädtiſchen Behörden vorerſt principiell zugeſtandene Einführung des Normal: 
Beſoldungs⸗Etats für das Gymnaſium auch formell ihre Erledigung finde 
und daß außerdem der etatsmäßige Wohnungsgeld⸗Zuſchuß an die Lehrer 
zur Zahlung gelange. Der Communal⸗Etat wird allerdings bierdurch eine 
nicht unbedeutende Mehr⸗Belaſtung erfahren, jedoch wird die Stadt die ge⸗ 
forderten Opfer bringen müſſen, wenn die nach Ueberwindung vielfacher Hin⸗ 
derniſſe bezüglich der Gymnaſial⸗Angelegenheit gefaßten Beſchlüſſe nicht aufs 
Neue illuſoriſch werden follen. — In dieſen Tagen paſſirten zwei Knaben 
im Alter von 14 und 16 Jahren in Begleitung eines erwachſenen Mannes 
die Ziegelei bei Oelſe. Hier ſorderte der Mann den e Knaben auf, 
den mit Schoben gedeckten Ziegelſchuppen mittelſt eines Streichholzes in 
Brand zu ſetzen. Nach erfolgter Brandſtiftung ſuchte der Inculpat das Weite, 
während die beiden Knaben dem Feuer, wenn auch erfolglos, zu naben 
ſuchten. Gegen alle drei iſt die gerichtliche Unterſuchung eingeleitet. — Von 
dem Vorſtande der Kreis⸗Kaiſer⸗Wilhelm⸗Stiftung iſt beſchloſſen worden, die 
disponiblen Mittel im Geſammtbetrage von 369 Mk. im Monat Mai c. an 
35 Kriegsveteranen aus den Jahren 1813—15 zu vertheilen. Ebenſo werden 
aus den disponiblen Mitteln der Victoria⸗National⸗Invaliden⸗Stiftung fünf 
Wittwen von Landwehrmännern mit Beträgen von 24 —36 Mk. jäbrlich unter⸗ 
ſtützt werden. Zur Auszahlung dieſer Beträge iſt die Kreis⸗Communal⸗Kaſſe 
mit Anweiſuug berſehen. 


Schweidnitz, 25. April. [Vacanter Stadtrathspoſten. — 
Evangeliſche Stadtſchule. — Feuer. — Gewitter.] Der Poſten 
des beſoldeten Stadtratbs, dem die Functionen des Syndicus, ſowie das 
Decernat in ſtädtiſchen Kaſſenangelegenheiten übertragen iſt, wird demnächſt, 
ſeit einem Zeitraum von kaum fünf Jahren bereits das dritte Mal, vacant, 
da der derzeitige Inbaber, Stadtrath Melde, mit dem Ablauf dieſes Quar⸗ 
tals das Amt, das er etwa 1½ Jahre verwaltet hat, aufgiebt. Der Bolten, 
mit dem ein Jahresgehalt von 3600 Mark verbunden ift, wird wahrſcheinlich 
ſchon in den nächſten Wochen zur Bewerbung ausgeſchrieben werden, da 
eine baldige Wiederbeſetzung wünſchenswerth erſcheint. Zwei Hauptconcur⸗ 
renten, welche ſich vor 1% Jahren um dieſen Poſten beworben hatten, find 
inzwiſchen zu Verwaltungspoſten in anderen Stadtcommunen, der eine als 
Bürgermeiſter, der andere als Syndicus, berufen worden. — Das In⸗ 
terimiſtikum in der Rectorats⸗Verwaltung der evangeliſchen Stadtſchulen 
wird wohl während des ganzen Sommerſemeſters fortdauern, da Seitens 
der Königlichen Regierung noch keine Entſcheidung darüber erfolgt iſt, ob 
das vacante Rectorat wiederbeſetzt reſp. zwei Rectorate begründet, oder ftait 
der Rectoren Hauptlehrer, von denen man vielleicht ſpäter die Qualification 
von Mittelſchullehrern fordern dürfte, ernannt werden ſollen. Im letzteren 


Falle würde man die gedachten Schulen nach ihrem vierfachen Cötus theilen. 


— In dem benachbarten Wickendorf brannte geſtern Nachmittag eine Scheuer 
nieder. Am ſpäten Abende zogen mehrere Gewitter an unſerer Stadt vor⸗ 
über. Auch am Morgen, ſowie am Nachmittage des heutigen Tages hatten 
wir ſtarken Gewitterregen. 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 25. April. [Verſchiedenes.] In 
Glatz bat der Inhaber des bereits ſeit 22 Jahren beſtehenden und ſtets als 
ebrenwerth und reell bekannten Ledergeſchäfts, B. Joachimſobn, feine 
mass eingeſtellt. Doch ſollen Bücher und Lager in Ordnung, auch 

offnung vorhanden fein, daß ein Arrangement zu Stande gebracht werden 
kann. — Durch Verfügung des Amtsvorſtehers, Herrn Bürgermeiſter Birke 
in Landeck, iſt die „alte Reichenſteiner Straße“ über den Jauersberg, ſo 
weit dieſelbe auf ſtädtiſchem Terrain liegt, für den öffentkichen Verkehr ger 
ſchloſſen und ihre fernere Benutzung unterſagt worden, da ſie Stellen zeigt, 
die nicht ohne Gefahr zu paſſiren ſind. — In Reichenſtein wurden in der 
Nacht vom 18. zum 19. d. Mis. aus dem Kaſſenlocal der Königl. Kreis⸗ 
Gerichts⸗Commiſſion mittelſt Einbruchs 275 Mark 87 Pf. Kaſſengelder, 
meift in 50⸗Markſcheinen beſtehend, geſtohlen. Aus den Fußſpuren und 
da der Dieb durch ein ganz enges Fenſter eingebrochen, ſchließt man, daß 
derſelbe in einer Perſon don ſchwacher Statur mit ziemlich Heinen Füßen zu 
ſuchen ſei. — Wie der „Gebirgsbote“ mittheilt, hat Herr Pfarrer Ardelt 
in Langenbrück, Kreis Habelſchwerdt, den ihm geſperrten Staatszuſchuß 
auf ſein Anſuchen wieder ausgezahlt reſp. ſeit October v. J. nachgezablt er: 
balten. — Für den Kreis Neurode ſoll — wie wir hören — ein eigener 


Kreisſchulen⸗Inſpector angeſtellt werden. Als die für dieſen Poſten deſignirte 
rl wir Herr Oberlehrer Dorn in Liebenthal bezeichnet. — In Nieder: 
Eichau bei Wartha hat der letzte Sturm die Scheuer eines Stellenbeſitzers 


eingeworfen. — Vorgeſtern wurde in Neu⸗Weiſtritz, Kreis Habelſchwerdt, 
eine Leiche im Waſſer gefunden, deren Hinterkopf ſtarke Verletzungen zeigte. 
Die gerichtliche Unterſuchung wird wobl ergeben, ob hier ein Mord oder ein 
Unglücksfall vorliegt. — Der „Gebirgsbote“ enthält folgende Mittheilung, 
die ſich nach heute von mir e e Erkundigungen vollſtändig beſtätigt: 
Ein in der zu Königshain bei Glatz gehörenden Colonie Joſephsthal 
wohnender Stellenbeſitzer zeigte ſeit einiger Zeit auffallende Spuren don 
Geiſtesſtörung, in der er die ſchwerſten Drohungen gegen ſeine brave, 
Ser ee Frau ausſtieß, mit der er bisher in glücklicher Che gelebt —— 

a der Zuſtand des Kranken bedenklicher wurde, ſah ſich die Ortsbebörde 
Fe dien ihn durch 2 Männer bewachen zu laſſen. Am Abend des 

ſterſonntags gelang es ihm, feinen Wächtern zu entfliehen. Er eilte 
nach Glatz, verſchaffte ſich dort einen Revolver und wendete ſich dann 
an 2 Mrtilleriften der Glatzer Garniſon mit der Bitte, ihn nach 
} ; eſtnahme der beiden, „in ſchlechter 
Abſicht“ in fein Haus eingedrungenen Männer behilflich zu fein. Da er 
einen Wagen beſorgt und Geld und Bier verſpricht, gehen die Artilleriſten 
au feinen Wunſch ein und begleiten ihn nach feiner Wohnung. Dort anr 
gekommen, klopft der Irre leiſe an. Die Wächter, vermutbend, daß es ihr 
entlaufener Schützling ſei, ſpringen von der Streu auf und öffnen die Haus: 
thür. Wie erſchrecken fie aber, als fie ſich plötzlich 2 Artilleriſten mit blank: 
gezogenen Faſchinenmeſſern gegenüber ſahen. Die Beſtürzten werden gepackt, 
während der Geiſteskranke ſeine Frau inſultirt. Der eine der beiden Wächter 
entkam und enteilte nach dem Dorfe, um Hilfe berbeizubolen. Den zweiten 
Wächter nebſt der Frau nahmen die Soldaten mit fort. Auf dem Wagen 
ice der Irre dem Wachter den Revolver auf die Bruſt und drohte ihn zu 
erſchießen. Wer weiß, was geſchehen wäre, wenn es dem Bedrobten nicht 
gelungen wäre, ihm die Waffe zu entreißen. Bei dieſer Gelegenheit mag 
den Artilleriſten doch ein Licht über den Geiſteszuſtand ihres Schützlings 
oufargangen ‚fein; die ſcheinen ihn von da verlaſſen 25 baben. In Glatz 
ſelbſt verlangte der Irre auf der Hauptwache energiſch die Arretirung des 
Wächters und nur mit Müde gelang es letzterem, dieſem Geſchick zu ent: 
geben. Der Kranke, ein durchaus unbeſcholtener, fleißiger Mann, ift geſtern 
nach Leubus gebracht worden. 


© Guhrau, 25. April. [Aus ver Stadiverordneten⸗Sitzung. | 


Sitzung die Hzde des Schulgeldes auf 3 Mack feſtgeſetzt. In der letzten 
Sitzung vort 20. April wurde jedoch auf Grund hinreichender Motivirung 
Seitens des Magiſtrats das qu. Schulgeld um 1 Mark ermäßigt. Die Bar 
rallelklaſſe iſt am 24. d. M. ins Leben getreten. Dem Anerbieten des Kreis: 
Pbyſikus Herrn Dr. Rothe, die ärztliche Behandlung der Kranken in ſämmilichen 
ſtädtiſchen Kranken⸗Anſtalten für ein jährliches Honorar von 510 Mark zu über⸗ 
nehmen, wurde ſtattgegeben. — Nach dem Rechenſchafts⸗ Bericht über das 
fünfzehnte Geſchäftsjahr 1875 des Vorſchuß⸗Vereins zu Guhrau, eingetragene 
Genoſſenſchaft, betrug die Mitgliederzahl aus Stadt und Kreis 1385. An 
Vorſchüſſen, die mit 6 Procent verzinſt werden müſſen, und Prolongationen 
ſind 1875 2,924,377 M. 50 Pf. gewährt worden. Die Einnahmeſumme des 
laufenden Jahres ſtellte ſich auf 828,720 M. 86 Pf., die Ausgabeſumme 
auf 816,173 M. 12 Pf. beraus und ergiebt mithin am Jahresſchluß einen 
Kaſſenbeſtand von 12,547 M. 74 Pf. Die Summe der Activ⸗Maſſe beträgt 


812,645 M. 70 Pf., die Summe der Paſſiv⸗Maſſe 804,607 M. 80 Pf., mithin der] lich ausgedehnte Räumlich 


Reingewinn pro 1875 8347 M. 27 Pf., ſo daß nicht nur eine Dividende 
von 6% Procent gegeben, ſondern auch ein Capital von 2295 M. 87 Pf. 
zum Reſervefond geſchrieben werden kann. Die mit der Vorſchußkaſſe ver⸗ 
bundene Sparkaſſe zählte 1042 Sparer. Die Summe der Einnabmen betrug 
120,999 M. 73 Br, der Ausgaben 105,262 M. 77 Pf Die Geſammt⸗ 
ſumme der Einlagen incl. Zinſen belief ſich auf 415,807 M. 12 Pf. Die 
Geſammtſumme der zurückgezablten Einlagen nebſt Zinſen 92,662 M. 77 Pf., 
mithin verbleibt Einlage⸗Capital incl. Zinſen 323,134 M. 35 Pf. 


# Herrnſtadt, 25. April. [Tages⸗Chbronik.] Am Sonnabend, den 
22. d., Nachmittags ſpielten einige Kinder am Ufer der Bartſch, wobei ein 
Mädchen, Tochter eines Steuerbeamten, in den Fluß fiel. Schreiend liefen 
die Spielkameraden nachdem nicht 1 weit entfernten Renner 'ſchen Bauhof 
und machten Mittheilung von dem Vorfalle, worauf ſich der Zimmergeſell 
Matthis im ſchnellſten Laufe nach der Unglücksſtätte begab und grade noch 
zurecht kam, um das Mädchen in den Wellen untertauchen zu ſehen. Kurz 
entſchloſſen ſprang Genannter, ohne ſich ſeiner Kleider zu entledigen, in den 
Strom, gelangte ſchwimmend zu der Stelle, wo das Mädchen verſunken war, 
faßte dieſelbe glücklicherweiſe und brachte ſie leblos aus dem Waſſer nach 
dem Ufer. Nach kurzen Wiederbelebungsverſuchen kam das Mädchen wieder 
zu ſich und konnte ſeinen Eltern zugeführt werden. Dem brapen Retter gebührt 
alle Anerkennung, zumal derſelbe ſich ſchon gelegentlich des Eisganges 
beim Schutze der Brücken durch Unerſchrockenheit und unermildliche Thätigkeit 
rühmlich ausgezeichnet hat. Derſelbe ſoll zu einer Belohnung Seitens des 
Staates in Vorſchlag gebracht werden. — Dieſe Nacht gegen 1 Uhr entlud 
ſich bier ein ziemlich ſchweres Gewitter, welches mit einigen nicht unbedeu⸗ 
tenden Hagelſchauern verbunden war. In dem Dorfe Schwinaren ging bald 
nach Beginn deſſelben ein Feuer auf, welches durch Blitzſchlag entſtanden iſt. 
Was demſelben zum Opfer gefallen, iſt Referenten noch nicht bekannt ge⸗ 
worden. Die in großer Menge und ziemlich ſtarken Schloßen werden gewiß 
mannigfachen Schaden auf Feldern und in Gärten verurſacht haben, zumal 
ſchon ſehr viele Obſtbäume in voller Blüthe ſtehen. 


s. Wohlau, 25. April. [Gewitter. — Gymnaſium.] In verfloſſe⸗ 
ner Nacht tobten in biefiger Gegend mehrere Gewitter, von denen aber nur 
eins, etwa um 4 Uhr früh, eine bedeuten de Stärke erreichte. Ihm folgten 
zwei tüchtige Regengüſſe. — Geſtern, bei Beginn des neuen Schuljahres im 
Gymnaſium, wurde der bisherige cand. prob. Dr. Hartmann im Auf⸗ 
trage des Prov.⸗Schulcollegiums durch den Beigeordneten, Kanzleirath a. D. 
Bartſch, für die dritte ordentliche Lehrerſtelle vereidet. Die Frequenz der 
Anſtalt iſt auch in dieſem Jahre wieder um 30 Schüler geſtiegen, ſo daß 
das Sommerſemeſter mit einer Schülerzahl von 172 begonnen werden konnte. 
In Anbelracht deſſen, daß der Ort ſelbſt nur ein ſehr geringes Contingent 
ſtellt, darf man die Zahl immerhin bedeutend nennen. Oſtern k. J. wird 
Prima angeſetzt. 

1 Königshütte, 25. April. [Concert. — Telegraphenſtangen.] 
Vorgeſtern concertirten im Saale des Herrn Schall Marianne Stigelli, 
Opernſängerin aus Florenz, und Herr Sigismund Blumner, Pianiſt aus 
Berlin. — Das früher auf der Kronprinzenſtraße geweſene Poſtamt iſt bereits 
vor einigen Monaten nach dem Centrum der Stadt dislocirt worden. Trotz⸗ 
dem ſtehen die Stangen, welche die Telegraphenleitung nach der genannten 
Nen trugen, noch heut — nicht zur Zierde, eher zur Gefährdung geſunder 

aſen. 


O Lublinitz, 24. April. [Aus der Stadtverordneten; Sitzung. 
— Dilettanten⸗Vorſtellung. — Freche Wilddieberei.] In der 
jüngſten Stadtverordnetenſitzung wurde der Kaufmann Herr C. Ulfig bier- 
ſelbſt wiederum als Beigeordneter für die nächſten ſechs Jahre und der 
e Poppe zum Mitgliede der ſtädtiſchen Baudeputation gewählt. 

on einem Schreiben des Rechtsanwalts Herrn Hecke in Ratibor, betreffend 
den Proceß des Kreiſes gegen die Stadt⸗Commune wegen 500 Thlr. Bei⸗ 
trags zur Lublinitz⸗Roſenberger Chauſſee, wurde K,nntniß genommen. Der 
isberige Turnplatz an der Feng wurde nach dem ehemaligen Holz⸗ 
platze an der Reitbahn verlegt. — In Rückſicht auf die Feier der Erſtür⸗ 


mung der „Düppeler Schanzen“ ift Seitens des Woiſchniker Kriegervereins E 


ven eine recht zablreich beſuchte Dilettanten⸗Vorſtellung gegeben worden. 
ie Einnahme wid zu wohlthätigen Z decken verwendet. — In keinem 
Kreiſe Schleſiens mag wobl die Wilddieberei jo im Flor fein, wie in dem 
bieſigen. Nicht nur des Nachts, ſondern auch am hellerlichten Tage treffen 
unſere Forſtſchutzbeamten mit Wilddieben zuſammen. Ein eclatantes Bei⸗ 
ſpiel wilddieberiſcher Frechheit: „Am 16. April c. gegen Abend iſt unweit 
des Jagdhauſes Schwarzwald von wilddieberiſcher Hand ein Rebbock ge: 
ſchoſſen worden. Wer den Thäter derartig u... weiß, daß derſelbe der 
gerichtlichen Strafe verfällt, erhält von der Klein⸗Droniowitzer Forſtverwal⸗ 
tung eine Belohnung von 30 Mark.“ * 


H. Breslau, 23. April. [Section für öffentliche Geſundheits⸗ 
pflege.] In der am Freitag Abend unter dem Vorſitz des Herrn Director Dr. 
Bruch abgehaltenen Sitzung bielt Herr Geh. Medicinal-Ratb, Profeſſor Dr. 
Göppert zunächſt einen Vortrag: „Ueber den Häuſerſchwamm und 
deſſen Bekämpfung.“ Redner führte aus: Unter den Kryptogamen, welche 
gegenwärtig von den Botanikern beſonders beachtet werden, fteben die Pilze und 
7 vorzugsweiſe die mikroſkopiſchen in erſter Reihe, und doch iſt das 

bema noch lange nicht erſchöpft. Eine oder die andere Richtung tritt na⸗ 
türlich zurück und dies gilt insbeſondere von den größeren, dem unbewaffne⸗ 
ten Auge ſichtbaren Arten dieſer formenreihen merkwürdigen Familie. (Der 
Vortragende zeigt einige Abbildungen, die Dictyophora, die Teufelshand ꝛc.) 
Während jene mikroſkopiſchen Organismen auf dem nicht anomalen, aber 
für unſere Exiſtenz ja ganz nothwendigen Wege des Athmens in unſer In⸗ 
neres gelangen und oft durch Zerſetzungsprozeſſe gefährliche Krankheiten erzeu⸗ 
gen und uns ein vorzeitiges Ende bereiten, ſtören uns andere, wie der ſogenannte 
Häuſer⸗ oder Gebäudeſchwamm (Merulius vastator oder lacrimans, de- 
struens), auf nicht minder beimtädiihe Weiſe in unſerer gemüthlichen häus⸗ 
lichen Ruhe, erfüllt die Atmoſphäre unſerer Wohnungen mit ſchadlichen 
Ausdünſtungen, ja bewirkt endlich nach der Zerſtörung alles Holzwerkes 
ihren Zuſammenſturz, wenn wir uns nicht beeilen, ihm entgegenzutreten. 
Höchſt 4 ſind die Formen ſeiner äußeren Erſcheinung, welche we⸗ 
niger von feiner Eigenthumlichkeit, als vielmehr von äußeren Umftänden ber 
dingt wird. Die Fortpflanzung erfolgt nicht durch zufällige äußere Umſtände, 
Feuchtigkeit, Faulniß, wie immer noch Viele glauben, ſondern durch Samen, 
wie bei allen andern Pflanzen, die hier bei den Kryptogamen Sporen ges 
nannt werden. In tieſſter Verborgenbeit entwickelt ſich zuerſt ein aus zar⸗ 
ten eylindriſchen . beſtebendes Gewebe, Mycelium genannt, welches bei 
den 1 1e die Stelle der Wurzel, Stengel und Blätter vertritt. Raſch wächſt es 
empor, klammert ſich an alles Holz, wächſt ohne einen feſten, beftimmten Typus, 
wie wir ihn ſonſt bei Pflanzen wahrnehmen, ſondern richtet ſich, wie ſchon 
erwähnt, nach der Beſchaffenheit der ihn umgebenden Räumlichkeiten, ver⸗ 
breitet ſich in zarten, ſpinnwebenartigen Faſern über Holz: und Mauerflächen 
bis zu mehreren Fuß Länge mit Neigung zu fächerförmiger Ausbreitung 
(wie dies die zur Anſicht vorgelegten, zwiſchen Glasplatten und einer Holy 
kiſte bervorgewachſenen, ausgezeichneten, fußlangen Exemplare zeigten), dringt 
dabei in die Zellen, Gefäße, Markſtrablen des Holzes, umſpinnt es und löl, 
fo zu ſagen, insbeſondere das Nadelholz in längliche viereckige Stäbchen oder 
Stücke auf und verwandelt ſie offenbar unter Entziehung ihrer anorganiſchen 
Beſtandtheile in verhältnißmäßig kurzer Zeit in eine leichte brüchige Maſſe. 

Bei örtlichen Hinderniſſen oder bei Mangel an Flächenraum bilden ſich 
ſchmale, bis rer Bänder oder bis 7 Zoll dicke Stränge, welche durch 
alle Fugen, ſelbſt durch Kalk zwiſchen den Ziegeln, auch in morſche Ziegeln 
dringen und ſich vom tieſſten Keller bis durch alle Stockwerke bindurch in 
verhältnißmäßig kurzer Zeit verbreiten. An einigermaßen räumlichen Stellen 
ſucht er freien Horizont zu gewinnen, um zur Bildung des 


ruchtlagers, das Gebäude niederzureißen. 


A 
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ufänglich im Dunkeln erheben ſich auf ſolchen Flächen rundliche, ber 
ſonders ſaftige erbſen- bis ſilbergroſchengroße Stellen, die netzförmige Adern 
bilden, ſich in der Mitte verſtärken und ſchon Sporen oder Samen entleeren. 
Allmälig vergrößern ſich dieſe netzförmigen Stellen, fließen zuſammen und 
bilden rundliche F Flächen, die eine großartige Menge von zimml⸗ 
braunen Sporen abſondern. Aus bandförmig, zwiſchen Holzwerk ſchnell vor⸗ 
dringendem Mycelium entſteht ein dickeres Fruchtlager, das anfänglich eine 
wie von einem ſchimmelartigen zarten Flaum überzogene Maſſe ſich darſtellt, 
dann gelblich⸗roſenroth ſich färbt, mit mächtigen faltigen Rändern und An⸗ 
deutung concentriſcher Kreiſe verſehen iſt. In ihrer Mute entſteht ebenfalls 
eine netzadrige, auch mit Sporen erfüllte Schicht, welche die Wiſſenſchäft mit 
dem Namen Hymenium bezeichnet. Beim Berühren verfärbt es ſich, wird 
augenblicklich weinroth, ſpäter ſchmutzig braun und endlich ſchwarz. Die 
Sporen find von äußerſt geringer Größe, etwa ½% Linien Durchmeſſer, 
von zimmtbrauner Farbe und werden bei der Reife mit einer faſt unglaub⸗ 
lichen Energie ſicher viele gab weit binweggeſchleudert, fo daß man oft ziem⸗ 

N eiten mit ihnen bedeckt e (der Vortragende 

demonſtrirte dieſelben den Anweſenden unter dem Mikroſkope). 

Die Natur bat noch ſebr viele andere Pilzarten mit dieſer Fahigkeit aus ⸗ 
geftattet, um fo ihre Verbreitung möglichſt zu befördern. In dieſem Juſtande 
der Reife ſondert das Fruchtlager eine anfänglich waſſerhelle, ſpäter milcharlig 
— cen it von widrigem Geſchmack ab, die noch nicht chemiſch unter⸗ 
ucht worden iſt. 

Die Geſammtausdünſtung des Pilzes wird nun für I: nachtheilig ers 
klärt, wobl nicht mit Unrecht, obſchon ſtets bei den mit Pilybegetation ers 
falten Wohnungen doch auch noch die Einwirkung der nie fehlenden Feuch⸗ 
tigkeit in Anſchlag zu bringen iſt, welche die Keimung und das Wachsthum 
des in Rede ſtehenden Pilzes vorzugsweiſe fördert. Jahn und Andere 
führen als Symptome an allerhand nervöſe Zufälle, wie Kopfſchmerz, 
Schwindel, dann Affectionen der Schleimbäute des Halſes, Schwämmchen, 
Apbthen, nervöſe Fieber, Aſthma, Symptome, die wenigſtens eine gewiſſe ſpeci⸗ 
fiſche Beziehung nicht erkennen laſſen, es ſei denn etwa die Aphtben des 
Aſtbma, die wobl durch die in fo großer Menge vorhandenen, bei jedem 
Luftzuge in ſolchen Räumen ſich in Bewegung ſetzenden Sporen derurſacht 
worden ſein könnte. . 

Nächtsdeſtoweniger erſcheinen ſelbſtverſtändlich Reinigung und Entfernung 
der Schwammvegetation, vor Allem der Fruchtlager . dringend noth⸗ 
wendig, freilich ſtets auch nur in Verbindung mit Trockenlegung der Wob⸗ 
nungsräume. Die Schaͤdlichkeit der Kellerwohnungen, die le der in größeren 
Städten immer noch vermehrt werden, liegt auf der Hand. 

Was nun aber die in praktiſcher Beziehung, vor allem wünſchens werthe 
Bekämpfung dieſes beſtialiſchen Feindes unſerer Wohnungen betrifft, fo 
müſſen wir bier zunächſt anführen, dir eigentliche Heimath in den Wäls 
dern zu ſuchen iſt, und nur durch das ihnen entnommene Bauholz in unſere 
Gebäude nach und nach gelangte. Hier wird er insbeſondere durch aus ſolchen 
infieirten Häuſern entnommenen, an Pilzſamen überreichen Bauſchutt wobl 
conſervirt und immer weiter verbreitet, ſobald nur das geringſte Maß von 
Feuchtigkeit, die in ſolchem Bauſchutt und dem zum Bau verwendeten Holze 
nie fehlt, vorhanden iſt. Eine einzige Spore iſt ausreichend, ein ganzes 
Gebäude zu inficiren und uns um Tauſende zu ſchädigen. 

Daß der durch dieſen unſcheinbaren Pilz hervorgeführte Verluſt ſich ſchon 
nach vielen Millionen beziffern läßt, bedarf keines näheren Beweiſes. Einen 
großen Theil der Schuld trägt die geringe Berückſichtigung, welche man bis⸗ 
der den Ergebniſſen der wiſſenſchafilichen Forſchungen gewidmet hat. Zuſtande, 
die ſich auch ſchwerlich verbeſſern werden, da in unſeren Gewerbeſchulen und Bau⸗ 
akademien unter allen Naturwiſſenſchaften gerade der Botanik entweder nur 
eine ſehr geringe oder wohl gar keine Berückſichtigung gewidmet wird. 
Wenn in dieſen Inſtituten die Pilzfrage eingehender behandelt worden wäre, 
würde man doch wohl längſt dem Hauptherde der Verbreitung durch Samen oder 
Sporen einige Aufmerkſamkeit geſchenkt und ſich vor vielen herben Verluſten 
bewahrt haben. Eine ſolche Vernachläßigung rächt ſich ſelbſt. Man meint 
immer noch, daß der Urſprung des Schwammes im Holze ſelbſt zu ſuchen und 
durch eine Zerſetzung und Gährung vegetabiliſcher Sale und durch Abſon⸗ 
derung des Schleimes gebildet werde, denkt daher auch natürlich gar nicht an. 
die Beſeitigung der Sporen oder Samen, ſondern begnügt ſich mit der Be⸗ 
kämpfung ſeiner Pegetationsorgane und der auf der Zimmerung ausgebrei⸗ 
teten weißlichen Pilzmaſſe, betropft oder beſtreicht ſie mit den verſchieden⸗ 
artigften Flüſſigkeiten, bald mit dieſer, bald mit jener Säure, mit Holzeſſig⸗ 
ſäure und ſchwefelſaurem Eiſen oder Kupfer in verſchiedenem Zuſtande der 
Concentration, Alaun, brenzlichen Producten, Theer, Holzeſſig, natürlich auch 
Carbolſaure, oder läßt ſich auch gar zur Verwendung von marktſchreieriſchen, 
gebeimnißvoll mit pompöſem Namen ausgeſtatteten Mittel herab (Myco- 
thanaton), überlegt aber nicht in wie geringe Tiefe dergleichen Dinge von 
der Oberfläche aus eindringen und daher dem Pilze ſelbſt wenig Schaden 
beizufügen vermögen. 

Zu warnen iſt vor allen vor der Anwendung der ſo giftigen, aber nichts⸗ 
deſtoweniger ſelbſt amtlich hier und da empfohlenen Queckſilberſublimatlöſung, 
die auch die bereits in der Tiefe wuchernden Pilzzellen nicht zu erreichen ver⸗ 
mag. Erfolgt die Anwendung aller die ſer Mittel überhaupt erſt nach Bildung 
des Fruchtlagers, fo erſcheint fie unter allen Umſtänden ganz überflüſſig, da in 
dieſem Stadium das Holz auch ſchon zerſetzt worden iſt. Die ſorgfältigſte 
ntfernung der Sporen kann nicht, dringend genug empfohlen werden, ob⸗ 
ſchon mir die Schwierigkeit der Bekämpfung eines Feindes von ſolcher Kleinheit 
nicht entgeht. Wenn man aber damit ganz conſequent verfährt, wenn dor 
Allem mit möglichſter Strenge auf Vernichtung des Bauſchuttes 
ſolcher infieirter Häuſer gedrungen wird, dürfte mit der Zeit ein 
günſtiger Erfolg nicht ausbleiben. Ein ſolcher iſt jedoch nicht zu erwarten, 
wenn man nicht zugleich auf Beſeitigung der hier ſo wichtigen, die Ent⸗ 
wickelung des Pilzes begünſtigenden Feuchligkeit und zwar ſchon bei Neubauten 
auf Vermeidung derſelden Rückſicht nimmt. Keller find in unendlich vielen 
Fällen die Hauptherde des Pilzes, ihnen iſt beſonders Aufmerkſamkeit zu 
widmen. Nichts iſt bier wirkſamer, wenn es angeht, als die Anwendung des Feuers 
einer Fackel, um den überall im Mauerwerk und jedem darin befindlichen Holzreſte 
berumkriechenden unheimlichen Gaſt Ber vernichten, wie ich ſelbſt aus Er⸗ 
fabrung bezeugen kann. Unter allen Verhältniſſen aber wird man weiter ge⸗ 
langen, wenn man bei Neubauten alle Umſtände befeitigt, die die Ent wicke⸗ 
lung des Pilzes begünftigen, alſo Gebäude nicht auf moorigem, mit ver⸗ 
weiten und verweſenden Pflanzentheilen erfüllten Boden ohne vorberige Ab» 
ſchließung von denſelben errichtet und nicht mit Sporen inficirten, dabei auch 
noch feuchten Bauſchutt als Füllmaterial verwendet, ſtatt trockenen Sand, 
den ſehr empfehlenswertken Coaks oder anderes, von organiſchen Stoffen 
freies Füllmaterial zu verwenden. Selbſtverſtändlich iſt für möglichit trockenes 
Holz Sorge zu tragen. 

Von böchſter Bedeutung erſcheinen nun aber auch zweckmäßige Einrich⸗ 
tungen für Luftcirculation, weil auch bei ſchon vor dem Pilze inficirten Ge⸗ 
bäuden als z. Z. einziges Mittel anzuſehen iſt, um durch Austrocknen, wenn 
es noch Zeit iſt und der Zuſtand des Holzes es perlohnt, die weitere Aus⸗ 
bildung des unbeimlichen Gaſtes zu verbindern. Alle anderen oben genannten 
chemiſchen Beſtreichungsmittel erkläre ich für völlig nutzlos. Eine Beſchrei⸗ 
bung und Würdigung jener Ventilationsvorrichtungen liegt nicht in meiner 
Competenz und muß ich den Bauverſtändigen überlaſſen. 

Wenn ich nun aber auch meinte, mich Über die nicht ausreichende Bes 
nutzung wiſſenſchaftlicher Ergebniſſe beklagen zu dürfen, jo kann ich doch nich 
verſchweigen, daß auch die Wiſſenſchaft noch mancherlei hierher gehörend 
Fragen u löfen habe, wie zunächſt eine genaue Entwickelungsgeſchichte 
des Pilzes, ſo wie ſeiner Einwirkung auf die organiſchen Grundlagen 
des Holzes, Angabe der Beſtandtheile, die fie ihnen entziehen und in welchen 
Lebensſtadien deſſelben fie erfolgt, ebenſo genaue Unterſuchung der Beſchaffen⸗ 
beit der Aus dünſtung und Abſonderungen, Ermittelung der etwaigen Ein: 
alle, welche die Keimungsfäbigkeit der Sporen eder Samen verrichten. — 
f > 1 Mitbürger Herr Dr. Hulwa gedenkt chemiſcherſeits ſich damit zu bes 

jäftigen. 8 l 

Wer könnte wohl im Voraus bezweifeln, daß nicht dennoch durch ſolche 
Unterſuchungen trotz der augenblicklich ſcheinbar ungünftigen Lage der gan⸗ 
en Angelegenbeit für die Praxis wichtige Reſultate erlangt werden könnten. 

ürwahr, ein würdiger Gegenſtand einer Preisfrage! 


Sanitätsrath Dr. Gratzer, der dem Vortragenden für die gegebene Be⸗ 
lehrung dankt, macht Mittbeilung über den in den dreißiger Jahren im 
Fränkel ſchen Hoſpitale erſchienenen Schwamm Daſſelbe war 3 Jahre un⸗ 


belegt geblieben und als Wolllager benutzt worden. Wäbrend dieſer Zeit 
zeigte ſich der Schwamm in dem Hauſe und zerſtörte Balken, Thüren, Zie⸗ 
eln. Bauralb Zahn, welcher das Haus wieder berſtellte, benutzte, um das 

ieveterſcheinen des Schwammes zu verhüten, ftatt des Schuttes Kohle, be⸗ 
ſtrich die Dielen und verſäumte nichts, was zum 17 führen konnte, aber 
in dem im Jahre 1839 bezogenen Gebäude Fin ich ſehr bald wieder das 
alte Uebel in ſeinem ganzen Umfange, ſo daß man ſchon entſchloſſen war, 
Auf Anrathen wurde Baurath Butt aus 


dem verderblichſten, die Fortpflanzung und Verbreitung bewirkenden Entwicke⸗ Mecklenburg herbeigerufen. Dieſer iſolirte die Balken von den Mauern, 
lungsſtadium zu gelangen, um jo gefährlicher, als man es bisher kaum ber legte die Fußböden hohl, theerte die Balken und ließ den Kalk durch Cement 
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trieben. Der Erfolg war ein günftiger, feit 1847 bat ſich in dem Gebäude 
der Schwamm nicht mehr gezeigt. 

Der Vortragende gedenkt des in feinem eigenen Haufe im Jahre 1854 
rn Schwammes und deſſen Beſeitigung durch Coaks⸗ anitatt der 

ung. 3 5 ; 

Hierauf Folgen bygieniſche Mittheilungen. Bezirks⸗Phyſikus Dr. 
Jacoby berichtet über das Anwachſen der Maſern⸗Epidemie. brend im 
erſten Quartal c. etwa 600 Erkrankungen mit 6 Todesfällen conſtatirt wur⸗ 
den, iſt die Zahl der Erkrankungen im April nicht allein bereits auf 600 
geſtiegen, ſondern die Krankheit hat auch einen 7 Charakter ange 
nommen. Die 91205 der Todesfälle beträgt im April ſchon 10. Redner bes 
ſpricht frübere Maſern Epidemien, beſonders die don 1871, und wünſcht, daß 
Ader us Familien, in denen Maſernkranke vorhanden ſind, von der Schule 
zurückgehalten werden mögen. Grade intelligentere Eltern fehlen beſonders 
in dieſem Punkte. 

Schließe macht der Vorſitzende eingehende Mittheilungen über das 
erſte und zweite Heft der Breslauer Statiſtik, ſowie aus dem im Druck 
befindlichen dritten Hefte, indem er das Werk den Anweſenden zur Beachtung 


und Unterftügung . 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Prozeß Elias. 

Dri i stag. 

8—s Beuthen e. 2. l. Bone Prim eund von Nachträgen zu 
fein, glaube ich doch, folgenden Kalauer des Elias nachträglich der Nachwelt 
überliefern zu müſſen. Als der we n fragte: ob er die Mitange⸗ 


Hagten kenne? ſagt er mit einem Anflug von Humor: „Nein, die ſind mir 

noch nicht vorgeſtellt.“ — Als ein Beweis feiner Verihmigtheit und Täu⸗ 

ſchungsgaben ſei angeführt, daß er den Gefangenwärter Czioska, wie aus 

deſſen geftriger Vernehmung erſichtlich iſt, bat, doch die Sache betreffs feiner 

3 zu beſchleunigen, da er vom Arzt noch für krank gebalten werde und 

wohl erſt in 3 Tagen die Ketten bekommen würde. So wußte Elias ſelbſt 
den Arzt zu täuſchen. a . N 

Elias ſelbſt und fein Genoſſe Kolaſinski find von einem bieſigen Photo: 
graphen vor ca. 4 Wochen photographirt worden. Elias, mit ſeinem unver⸗ 
meidlichen ſchwarz⸗weißen Halstuche, i getroffen, Kolaſinski erſcheint dagegen 
viel wilder in ſeinem Aeußeren, als er in Wirklichkeit iſt, weil damals ſein 
Haupthaar noch in einer beſonderen Blüthe prangte. Auch das Berliner 
Panopticum (bekanntlich die wächſerne Verewigungsanſtalt für alle depoſſe⸗ 
dirten Fürſten, franzöſiſche Berühmtbeiten, Naturſpiele und große Verbrecher) 
foll, wie ich böre, einen Vertreter hergeſandt haben, um die Geſichtsmasken 
der beiden zu erlangen. Es bleibt nur noch übrig, daß die „Times“ einen 
Vertreter herſendet und daß die amerikaniſchen Zeitungen den Fall Elias 
als Revanche gegen die Mittheilungen unſerer Zeitungen unter der Ueber⸗ 
ſchrift „Amerikaniſch“, unter der Ueberſchrift „Deutſch“ veröffentlichen. 

Eben kommt mir von competenter Seite eine Nachricht zu, die einerſeits 
darauf hindeutet, daß Elias und Kolaſinski die Sehnſucht nach Freiheit noch 
nicht aufgegeben haben, andererſeits, daß ſie bereits ihre Sache für hoff⸗ 
nungslos halten. Als nämlich nach Beendigung der Sitzung vom 24. die 
Gefangenen in ibre — zurückgebracht werden ſollten, ſprang plötzlich ein 
Glied an den Fußfeſſeln des Kolaſinski ab. Es ſtellte ih nun heraus, daß 
zwei Bruchſtellen an den Fußfeſſeln vorbanden waren. Der eine, künſilich 
von Kolaſinski bergeftellte, hatte durch Anwendung von Salzwaſſer das Aus⸗ 
ſeben eines natürlichen erhalten. Die andere Bruchſtelle war durch all⸗ 
mälige Abnutzung in Folge der Reibung zwiſchen den Füßen entſtanden, 
jedoch durch Pech, das Koſalinski aus ſeinem Eimer entnommen, ſowie durch 

äden, die er aus feinem Beinkleid herausgezogen hatte, äußerlich unkennt⸗ 
ich gemacht worden. Wenn der Angeklagte nicht beim Trane port genöthigt 
— — auf den Treppen die Beine weiter auseinander zu ſetzen und die 
ibn begleitenden Soldaten weniger wachſam, fo wäre vielleicht die ganze 
Manipulation Kolaſinski's unentdeckt geblieben. So aber wurde er natür⸗ 
lich von den Soldaten eng in die Mitte genommen und bis in ſeine Zelle 
escortirt, in der er, wie ich böre, jetzt auch an den Armen angeſchmiedet wird. 

An demſelben Tage noch zeigte ſich bei genauer Reviſion der Zelle des 
Elias ein Loch, welches derſelbe unten an der Diele durch die Wand in die 
Nebenzelle gebohrt hatte. (Elias iſt in der Nacht mit den Füßen an die 
Wand angeſchmiedet.) Bereits vor 3 Wochen nämlich war durch den vor 
der Zelle ſtehenden Poſten (Grenadier Nickel 2. Comp. 1. Schleſ. Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 10) Anzeige gemacht worden, daß ſich Elias in verdächtiger 
Weiſe am Fußboden zu ſchaffen mache. Doch konnten die genaueſten Revi⸗ 
ſionen kein Reſultat ergeben, weil Elias durch Kalk und Propfen die Lücke 
ſorgfältig verſtopft und unſichtbar gemacht batte. Womit das Loch von Elias 
bergeitellt, kann man nicht berausbringen. Zu einem Befreiungsverſuche iſt 
das Loch zu klein, da es nur die Stärke eines Daumens batte. Anſchei⸗ 
nend iſt das Loch zum Zwecke der Verſtandigung mit dem Nachbar gefertigt 
und wenn man bedenkt, daß ſein Nachbar der wegen ſchweren Diebſtabls 
und Heblerei mitangeklagt und bereits mehrfach beſtrafte Studnitz iſt. — 
Jedenfalls wird wohl in Folge dieſer Entdeckungen ein Fluchtverſuch der Ge 
fangenen daher unmöglich gemacht werden. n f 

Als intereſſantes Cuxioſum ſei Ihnen noch mitgetheilt, daß am geſtrigen 
Sitzungstage der Herr Staatsanwalt Gefahr lief, wegen ungenügender Legi⸗ 
timation nicht in den Sitzungsſaal zugelaſſen zu werden. () Am Eingange 
des Gerichtsgebäudes müſſe nämlich die Eintritiskarte vorgezeigt werden, und 
dies verlangten nämlich die beiden braven Fuſiliere auch von dem Herrn 
Staatsanwalt, der erſt nach langem Parlamentiren durchgelaſſen wurde. 

Die Sitzung wird um 9 Uhr eröffne 

Zur Verbandlung kommt der Flasban'ſche Diebſtahl und ver damit ber: 
bundene Mord des Nachtwächter Frühauf. Es wird ſoſort in die Sache ein: 
getreten, nachdem der Präſident eine Ueberſicht über beide Fälle gegeben hat. 
Der Sachverhalt iſt in Kurzem folgender: 

In der Nacht vom 24. und 25. Juli 1874 wurde in dem an der Sob 
rauer Straße belegenen Hauſe der verwittweten Sreißgerictäratb Flas har 
ein bedeutender Diebſtahl verübt. Dieſelbe befand ſich im Bade. In den 
von ihr bewohnten Räumen waren in jener Nacht ihre Tochter, vereh. Cataſter⸗ 
Controleur Fuchs und deren Kinder, 2 Dienſtmädchen und der Oekonom 
Georg Flasbar anweſend. Letzterer erſt 12 Uhr nach Hauſe gekommen, hatte 
die Haustbür abgeſchloſſen und den Schlüſſel zu ſich genommen. In der 
Nacht wurde die Ehefrau Fuchs (dieſelbe ift inzwiſchen verſtorben) durch einen 
Schuß geweckt, fie hörte bald darauf „Jeſus Maria“ rufen und einen 
Menſchen wimmern. Sie ſtand auf und fand ſämmtliche Zimmerthüren offen 
ſteben. Aus drei Zimmern waren die Commoden und Schränke geöffnet 
und ihres Inhaltes entleert. Aus einem 4ten Zimmer, in dem der Oekonom 
Flas har ſchlief waren die über dem Bett bängende Eber er ein 
eben dort hängendes geladenes Lefaucheux⸗Gewehr und mehrere Patronen, 
ein Anzug und ein Portemonnaie entwendet. Georg Flasbar ſchlief, als 
feine Schweſter durch den Schuß geweckt in fein Zimmer kam, fo 
ſeſt, daß es mit Mühe gelang ihn zu erwecken. In dem im Zimmer 
befindlichen Koblenbecken lag ein angebranntes, ſtark ꝛiechendes Papier, 
wodurch die Vermuthung nabe gelegt wurde, daß Georg Flasbar 
durch das Anzünden dieſes Papferes in einen Zuſtand der Betäubung ber. 
ſetzt war. Es waren noch diverſe Silber: und andere Sachen im Geſammt⸗ 
werth don circa 200 Thlr. geſtoblen. Im Hausflur war von dem dort 
ſtebenden Futterkaſten daß Schloß abgebrochen und aus demſelben eine 
Quantiät Futtermehl entwendet. Sonſt waren die jämmilihen Bebaltniſſe 
durch die dazu gehörigen Schlüffel aufgemacht. Die durch Georg Flas har 
vorher berſchloſſene Toure wurde offen gefunden. Die Klingel war ſo in die 
Höhe gebogen, daß dadurch das Klingeln vermieden wurde. Die Thüre 
datte unten und oben einen eiſernen Riegel. Wenn man denſelben zwüds 
ſchob, ließ ſich die Thür von Innen aufzieben, ſelbſt wenn ſie zugeſchloſſen 
war, wie ſpater angeſtellte Verſuche ergaben. Dieſer Umſtand berechtigte zu 
dem Schluſſe, daß eine im Haufe defindliche, mit der Gelegenheit bertraute 
Perſon bei dem Diebſtahle mitgewirkt haben müſſe. In einem Giebeltbeile 
drs Flas bar ſchen Hauſes wohnte der ehemalige Eiſendabnbeamle Richard 
Weiß, welcher mit lebſtabt dern Perſonen Umgang pflog. Dieſer wurde der 
Tbeilnabme am Diebitahl dringend verdächtig verhaftet, mußte jedoch, weil 
kein genügender Beweis porlag wieder entlaſſen werden. Mit dem Diebſtabl 
war jedoch ein Mord verbunden. Auf der Straße vor dem Flas dar schen 
Hofe nämlch lag getödtet auf dem Rücken, den Kopf der Hausthüre zuge: 
wandt der Nachtwächter Frühauf. Derſelbe war, wie die Section demnächſt 
ergab, an den Folgen eines von vorn eingedrungenen Schuſſes dadurch, daß 
einzelne Schrotlörner in die rechte Hälfte des Herzens eingedrungen und eine 
innere Verblutung berbeigeführt, bald nach der Verletzung geſtorben. Neben 
der Leiche lag eine dom Bette des Georg Flas har genommene Gamaſche und 
einige Schritt weiter ein aus dem erwähnten Futterkaſten geſtoblener halber 
Sack Futtermehl. 

Die Rauber, deren offenbar mebrere waren, hatten in dem etwa 200 
Schritt vom Hauſe entfernten Schuppen genächtigt. Zur Fortſchaffung der 
geſtohlenen Güter hatten fie ſich eines Wagens bedient. Neben dem Wagen 
mußten drei Männer gegangen jein, einer mit ſehr großen Füßen. Den 
erbrochenen und feines Inhalts beraubten Geldkaſten fand man einige Tage 
nach Begehung des Diebſtahls an der Nie der⸗Lazisker Grenze. 


Begangen iſt die That von dem Schloſſer Karl Piſtulka, Vincent Elias 
und höoͤchſt A en Potyla. Im Proceß Piſtulla iſt bereits 
durch den Wahrſpruch der Geſchworenen die Mitſchuld Piſtulkas an der Töd⸗ 
tung des Nachtwachters Frühauf feſtgeſtellt. g - er 

u der bier fraglichen Zeit wohnte Vincent Elias bei dem Viktualien⸗ 
bändler in Zawodzie, welcher im Beſitze von Wagen und Pferden war. 
verkebrte ferner, wie bereits bervorgehoben iſt, auf das Intimſte mit Piſtulka, 
welcher ihn! mehrfach beſuchte und mit welchem er gemeinſchaftliche Beſuche 
bei der Geliebten der Piſtulka, Marie Roskocz, machte. Elias war vor dem 
24. Juni vielfach in Nicolai und zwar auf der Beſitzung der verwitlweten 
Kreisgerichtsrätbin Flashar geweſen. Dort wohnte, wie ſchon erwähnt, in 
einer Giebelſtube der Eiſenbahnbeamte Weiß, bei welchem der Schloſſer Paul 
Malcherek ungefähr 8 Wochen, bis etwa 14 Tage dor dem 24. Juli, im 
Quartier war. Während dieſer Zeit beſuchte den Weiß 3 Mal, 2 Mal bei 
Tage und einmal bei Nacht ein gutgekleideter ſchlanker blonder Herr, 
den Weiß im Geſpräche mit „Herr Oberförſter“ anredete, deſſen 
Name nie genannt wurde und von dem Weiß nur einmal äußerte, er ſei 

iegelmeiſter geweſen. Dieſer gab dem Weiß bei einer Gelegenheit aus feiner 
N bre auf deſſen Anſuchen 10 Thlr. Als der Fremde feine Hand ; 
ſchuh auszog, um das Geld herauszunehmen, ſah Malcherek, daß ihm am 
Mittelfinger der rechten Hand das vordere Glied fehlte. In 
dem Angeklagten Elias bat der Zeuge mitſvollſter Beſtimmtbeit jenen Fremden 
wiedererkannt. — Um die Erntezeit 1875 ſah der Knabe Paul Glombick bei 
den im Hinterhauſe der Kreisgerichtsräthin Flashar wohnenden Eheleuten 
Ziegelſtreicher Goretzto zwei fremde Männer, welche dort Schnaps tranken 
und ſich lebhaft unterhielten. In einem derſelben, welchem ein Stück am 
Fine er der einen Hand fehlte, hat Paul Glombick den Angeklagten 

lias mit Zuverläſſigkeit recognoscirt. 

Bei der am 30. Juli 1874 in Zawodzie abgehaltenen Hausſuchung fand 
man bei der Ebefrau Potyka, in einem eiſernen Ofen der Kellerwohnung 
des Weiſenberg'ſchen Hauſes zu Zawodzie, in welche kurz vorher die 

efänglich rige Polyka eingeſperrt geweſen, noch ein weißes 

aſchentuch. ieſe 3 Tücher, welche von der Kreisgerichtsräthin Flashar 
und der Emma Köhler, welche ſie genäht und gezeichnet, wiedererkannt ſind, 
dat 9 Elias nach dem Zeugniß der Ehefrau Potyka in die Behauſung 
ebracht. 
5 In einem abgebrannten Biegelofen unter zerſchlagenen Ziegelſtücken, ganz 
nabe bei der von Johann Elias bewohnten Bardie, entdeckten die Gendarmen 
in einem Rode, außer den bereits früher angegebenen Sachen, ein Porte 
monnaie, welches dem Georg Flashar entwendet war. Einige Zeit vor der 
Hausſuchung batten die Ziegelarbeiter Frey und Kilowski wahrgenommen, 
daß ſich Vincent Elias in einem Lehmhaufen bei den Ziegelſchuppen zu 
ſchaffen machte und ein in ein Schnupftuch eingebundenes Paket wegnabm. 
Bald darauf gruben die beiden Ziegelarbeiter an derſelben Stelle nach und 
fanden in einem Sack 2 Gewehre, einen doppelläufigen ziemlich neuen Hinter⸗ 
lader und ein Doppelgewehr mit Hähnen. Die Gewehre nahm ſpäter Job. 
Elias zu ſich, indem er bemerkte, fie würden feinem Bruder gehören. 

Elias bekennt ſich für nichtſchuldig, er hat nur vom Dichitahl und dem 
Morde gehört. Die vorgelegten Taſchentücher, ebenſo das Portemonnaie, 
kennt er nicht. Sämmtliche Belaſtungs⸗ und Entlaſtungszeugen, 27 an der 
55 werden in den Saal geführt. Darauf wird mit der Vernehmung der 

inzelnen begonnen. Der erſte Zeuge, Oeconom Flashar, deponirt das, 
was ſchon angeführt iſt. Das vorgelegte Portemonnaie erkennt er daran 
wieder, daß er eine defecte Stelle mit einem Faden genäht batte. Die 
Kreisgerichtsräthin Flashar erkennt die Taſchentücher als die ihrigen. 
(Fortſetzung folgt.) 


B. Breslau, 26. April. [Criminal⸗ Deputation. — Unerlaub: 
ter Verkauf von Arzneimitteln.] Wer kennt nicht die Ausführungen 
des Profeſſor Dr. Bock in der „Gartenlaube“, welcher gegen die Geheim⸗ 
mittel unter der ſtehenden Rubrik „Für die Dummen, die nie alle werden“, 
in ſchärſſter Weiſe loszog. Wir wiſſen nicht mehr genau, ob auch die in 
unſerer Stadt erzeugten „Mittelchen für alle Krankheiten“ von Herrn Pro⸗ 
feſſor Dr. Bock analyſirt worden ſind und erlauben uns deshalb, einen dieſer 

undertränke, der bei einer in dieſen Tagen vor der zweiten Criminal⸗De⸗ 
ae verhandelten Anklage eine Hauptrolle jpielte, unſeren Leſern vor⸗ 
zufübren. 

Angeklagt war der Kaufmann Eduard Sachs wegen „Gewerbepolizei⸗ 
Contravention“. Herr Sachs fabricirt einen Trank, zu deſſen Etiqueitirung 
er ſich folgender Angaben bedient; „Eduard Sachs ſche Magen⸗ und Lebens⸗ 
Eſſenz, allein echt zu haben in meinen Commanditen, in Breslau bei Eduard 
Sachs, Blücherplatz 11. — Altes bewährtes Mittel gegen Krampfzuſtande, 
N Aſihma, kaltes Fieber, Leibverſtopfung ꝛc., von vielen Aerzten 
empfohlen.“ 

er gerichtliche Sachverſtändige, Herr Apotheker Dr. Pannes, dem die 
dunkelbraune Flüſſigkeit zur chemiſchen Unterſuchung übergeben wurde, fand 
ein ſüßliches, ſtark mit Zucker verſetztes Gemiſch von Waſſer, Weingeiſt und 
Kümmelöl und erklärte demgemäß den „Zaubertrank“ für „ſch wachen 
Kümmelſchnaps“. Da Herr Sachs der polizeilichen Genehmigung zum 
Verkauf geiſtiger Getränke entbehrte, geſtändlich aber alljährlich Tauſende 
von Thalern für die „e löſte, jo war die Anklage erhoben wor: 
den. Der Angeklagte war im Audienziermin nicht erſchienen, weshalb in 
contumaciam verbandelt werden mußte. Fr N 

Der Gerichtshof erachtete die Lebenseſſenz als aus denjenigen Mitteln 
zuſammengeſetzt, deren Einzelverkauf durch die SS 1 und 2 der Verordnung 
vom 4. Januar 1875 nur dem Apotheker geſtatiet iſt, und verurtheilte dem: 
gemäß den Angklagten nicht wegen Gewerbepolizei⸗Contravention, ſondern 
wegen „unerlaubten Verkaufs von Arzneimitteln“ zu 15 Mark Gelpftrafe, 
event. 3 Tage Haft. . 


Handel, Induſtrie ze. 


4 Breslau, 26. April. [Von der Börfe) In Folge der beſſeren 
auswärtigen Courſe eröffnete die Börſe in feſter Stimmung und ſtellten fi) 
die Courſe weſentlich höher. Gegen Schluß trat in Folge niedrigerer Ber: 
liner Netirungen eine Abſchwächung ein. Das Geſchäft war theilweiſe 
ziemlich belebt. Die Ultimo⸗Notirungen verſtehen ſich per Mai. Creditactien 
eröffneten zu 230,50, mithin faſt 10 Mark über den geſtrigen Schlußcours, 
hoben ſich bis 233 und ſchließen zu 231. Lombarden erhöhten ihren Cours 
um 1 M., Franzoſen um 7 M. — Von einheimiſchen Bahnen waren na⸗ 
mentlich Eiſenbahnactien feſt. Oberſchleſiſche notiren 2 pCt., Freiburger 
ebenfalls 2 pCt., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn 1 pCt. höher. Laurahütte reichlich 
2 pCt. beſſer. Banken ſtill und wenig verändert. Oeſterreichiſche Valuta 
75 Pf. boͤher. 


Dreslau, 26. April. [Amtlichen Producten⸗Borſen⸗ Bericht. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ruhiger, get. 2000 Etr., pr. April 144,50 Mark 
Br. und Od, April⸗Mai 144,50 Mart Br. und Gd., Mai⸗Juni 144,50 Marl 
Br. und Gd., Juni⸗Juli 146,50 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt 147,50 Mark Gd., 
September⸗Octobet 149—150—149 Mart bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ei., pr. lauf. Monat 188 Marl 
Gb., April⸗Mai 188 Mari Gd., Mai⸗Juni— 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) ge. — Cir., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogz.) get. — — CEtr., pr. lauf. Monat 180 Mark Gd., 
Avrſſ⸗Mai 174 173,50 Mart bezahlt, Mai⸗Juni —. 

175 (pt. u Rilogt. gel. — Cir., pr. lauf. Monat 290 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, gel. — — Ctr., loco 62,50 Mart Br., 
pr. April 61,50 Mark Br., April⸗Mai 61,50 Mark Br, Mai⸗Juni 61,50 Mart 
Br., September⸗October 62 Mark Br. - 

Spiritus ſtill, Ex — Liter, loco pr. 100 Liter à 100 J 42,60 Mark 
bezablt und Br., 41,60 Mark Gd., pr. April 43,50 Mar! bezahlt, April⸗Mai 
43,50 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 43,50 Mark bezahlt, Juni⸗Juli 44,50 Mark 
Br., Juli⸗Auguſt 45,50 Mark Br., Auguſt⸗September 46,50 Mark Br. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 &) 39,03 Mart Br., 38,10 Gd. 

Zink geſchäftslos. Die Börſen⸗Commiſfon. 


Poſen, 25. April. [Börjenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Schön. — Roggen (pr. 1000 Kilogramm flau. Getündet 500 Etr. 
Kundigungspreis 145,50, April 146 B., 145 G., . 146 B., 145 G., 
April⸗Mai 146 B., 145 G., Mai⸗Juni 146 B., 145 G., Juni⸗Juli 148,50 
bez., B. u. G., Juli⸗Auguſt 151 B. — Spiritus (pr. 10,000 Liter F) ftill. 
Oetündet 5,000 Lir. Kündigungspreis 43,30, April 43,30 bez. u. G 
April⸗Mai 43,30 —43,40 dez. u. G., Mai 43,40 bez. u. G., Juni 44,10 
bez. u. G., Juli 44,80 bez., 1 45,50 bez, B. u. G., September 46,20 
B. u. G., October 46 bez. — Loco Spiritus ohne Faß 42,70 G. 


A Breslau, 26. April. [Schleſiſche Lebensverſicherungs⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft] In der heute ſtattgehabten Generalverſammlung 
wurde der Geſchäftsbericht pro 1875 berlejen. Die Vexrſammlung ertheilte 
die Decharge und ſchritt ſodann zur Wahl für die ausgeſchiedenen Mitglieder 
des Verwaltungsrathes, Herren Rittergutsbeſitzer G. O. Methner und 


— 


4 


Fabrikbeſitzer Siegfr. Goldſchmidt, welche beide durch Acclamation auf 


drei Jahre wiedergewählt wurden. 
„Breslauer Discontobank Friedenthal & Co.] Bilanz und Gewinn⸗ 


und Verluſt⸗Conto vom 31. December 1875 befinden ſich im Inſeratentheile. 


a [Schleſiſche Actien⸗Geſellſchaft für Portland ⸗Cement- Fabrication 
zu Groſchowitz Oppeln.] In der am 24. April ſtattgehabten General⸗ 
verſammlung wurde die Bilanz genehmigt und die Decharge ertheilt. Des⸗ 
gleichen wurden einige vom en nn vorgeſchlagene Aenderungen der 
Statuten angenommen und ſchließlich die ſtatutenmäßig ausſcheidenden beiden 
Auſſichtsrathsmitglieder Juſtizratb Jeuthe und Rentier Roſſe wiedergewählt. 
(Die Bilanz und Gewinn- und Verluſt⸗Conto befinden ſich im Inſeratentheil.) 


Schleſiſche Actien⸗Geſellſchaft für Portland⸗Cement⸗ Fabrikation 

u Groſchowitz.] Intereſſenten für Portland Cement, nächſt Kohlen und 
iſen einer der dedeutendſten Productions⸗Artikel Oberſchleſiens, machen wir 

aufmerkſam auf eine in dem Inſeratentheil unſerer beutigen Nummer ent⸗ 
haltene Bekanntmachung der Schleſiſchen Actien⸗ Geſellſchaft für Portland⸗ 
Cement⸗Fabrikation zu Groſchowitz bei Oppeln, welche inſofern etwas Neues 


bietet, als genannte Geſellſchaft die erſte Portland⸗Cement⸗Fabrik Schleſiens 


iſt, welche die Feſtigkeit ihres Fabrikates in concreten Zablen garantirt und 
damit auch bei uns Bahn zu brechen beginnt für eine einheitliche, an bes 
ſtimmte Norm geknüpfte Beurtheilung dieſes wichtigen Conſumtionsartikels, 
der in England, ſeinem Heimathslande, ſchon ſeit langer Zeit nur nach der 
har 3 einer beſtimmten Zeit erreichten Feſtigkeit bewerthet und de⸗ 
zahlt wird. 


Berlin, 25. April. [Preußiſche Central⸗Boden⸗Credit⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft.] In der geſtern Nachmittag ſtattgehabten ſechsten ordentlichen 
Generalverſammlung der Actionäre der Preußiſcden Central⸗Boden⸗Credit⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft iſt nach den Anträgen der Direction die Genehmigung 
der Rechnungen und der Bilanz pro 1875 beſchloſſen, danach die Dividende 

ro 1875 auf 9½ % auf das eingezahlte Grundcapital feſtgeſtellt und der 

irection Decharge ertheilt worden. Die durch das Loos ausgeſchiedenen 
6 Verwaltungsraths⸗Mitglieder find von Neuem, für die im Laufe des ver⸗ 
floſſenen Geſchäftsjahres ausgeſchiedenen Verwaltungsraths⸗Mitglieder find 
die Herren; Rittergutsbeſitzer, Freiherr von Eckardſtein auf Prötzel und Kauf⸗ 
mann R. Hardt in Berlin und in das Reviſtons⸗Comite it der Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Tiedemann auf Kranz gewählt worden. 


JPreußiſche Bank⸗Anſtalt, Henkel, Lange.] In unſerem geſtrigen 
Berichte über die zweitinſtanzliche Verhandlung in dem Prozeſſe der Halle⸗ 
Sorau⸗Gubener Eiſenbahn gegen die Preußiſche Bankanſtalt war das Streit- 
object auf 274,738 M. angegeben. Dies iſt allerdings das urſprüngliche 
Object, aber jetzt hat der Prozeß nur denjenigen Reſt der eingeklagten For⸗ 
derung zum Gegenſtande, welcher durch die bei Pilz vorgefundenen Werthe 
nicht gedeckt iſt Die Preußiſche Bankanſtalt wird gegen das zweitinſtanzliche 
Erkenntniß beim Reichs⸗Oberhandels gericht Recurs einlegen. 


[Berleumbderifche Börſendepeſchen.] In einer Unterſuchung, welche 
gegen einen Verbreiter verleumderiſcher Börſen⸗Depeſchen in Berlin angeſtellt 


iſt, dürfte, laut der „Post“, nachdem die Vorunterſuchung beendet, demnachſt 
die öffentliche Verhandlung eintreten, die manche Schlaglichter auf das Weſen 


und Treiben einzelner Individuen an der Börſe werfen wird. In der Voz 
unterſuchung allein find etwa 100 Perſonen vernommen worden. 
Aus weiſe. 
Wien, 26. April. [Wochen ⸗ Ausweis der öſterreichiſchen 
Nationalbank“). 
ö nun aay. nn an Tedanae 276,912,290 Fl., Jen 1,375,420 $L 
Metec eee 136,597,174 Fl., Jun. 580 Fl. 
N. Metall zahlbare Wechſel 1,119,254 Fl., bn. 72,558 Fl. 
taatsnoten, welche der Bank gehören 1,703,873 Fl., Abn. 663,612 Fl. 
E EL I 101,526,755 Fl., Zun. 2,011,441 
Lombarden sur .-munsse aneesniee 29,906,700 Fl., Zun. 39,00 
Eingelöſte und börſenmäßig angekaufte 
r 4.348,00 Fl., Abn. 51,400 Fl. 
Giro⸗ Einlage 577,979 Fi. 
*) Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 19. April. 


Auszahlungen. 
[Breslauer Discontobank Friedenthal & Co.] Die Dividende für 
55 97 1875 mit 2 pCt. gelangt vom 26. d. Mis. ab zur Auszahlung. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aae Wo 


fs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 26. April. Abgeordnetenhaus. Erſte Berathung der 
Reichseiſenbahnvorlage. Richter (Hagen) ſpricht in 2% ſtündiger Rede 
gegen die Vorlage. Hierauf Fürſt Bismarck: Ueber die Sache ſelbſt 
behalte ich mir vor, nach dem Reſſortminiſter zu ſprechen; ich will 
nur eine irrthümliche Angabe des Vorredners bezüglich des allgemein 
beklagten Rücktritts Delbrück's berichtigen. Es liegt nicht der geringſte 
Schatten von Wirklichkeit dafür vor, daß Delbrück's Rücktritt mit 


dieſer oder irgend einer anderen ſchwebenden Frage zuſammenhängt; 
nicht der geringſte Meinungsunterſchied waltet zwiſchen dem Kaiſer und 


ihm, zwiſchen mir und ihm in irgend welcher Frage ob. Delbrück 
hatte ſtets den Muth feiner Meinung und würde damit nicht zurück⸗ 
gehalten haben. Ich arbeitete 25 Jahre mit ihm, ordnete meine An⸗ 
ſicht oft ſeiner beſſeren Anſicht unter und würde die Vertagung der 
Eiſenbahnfrage ſeinem Rücktritt vorgezogen haben. 
fortzuarbeiten, ohne ſeine Geſundheit zu untergraben. Dies die Sach⸗ 
lage, die ich für jetzt und die folgende Debatte klarlege. 
ſieht der Vorredner zu ſchwarz, wenn er glaubt, daß die Einheit und 


die Freiheit auf der erſten Reichs⸗Locomotive davonfahren werden. 
Wenn der Redner fragt, warum ich mich nicht erſt an den Reichstag 
wendete und dort ſofort ein ablehnendes Votum in Ausſicht ſtellt, ſo 


erwidere ich, daß ich zunächſt eher die Vollmacht des jetzigen Beſitzers, 
als deſſen brauche, der die Bahnen kauft, vielleicht auch nicht kauft. 
Sodann iſt auch dieſe wirthſchaftliche Frage nicht mit der hohen Po⸗ 
litik zu verbinden, indem der Redner ſagt, ich wollte den Landtag 
zum Sturm gegen das Reich aufbieten. Ich glaube, ob ich oder die 
Herren der Fortſchrittspartei in den letzten Jahren mehr für die Con⸗ 
ſolidirung des deulſchen Reiches gethan haben, darüber wird die Ger 
ſchichte richten. (Beifall.) Die Sitzung dauert fort. 

Lasker ſpricht in einſtündiger Rede für die Vorlage, deren An⸗ 


nahme im Intereſſe der Einheit und Macht des Reiches geboten 


ſcheine. 

Bismarck ergreift nochmals das Wort: Ich kann als Miniſter⸗ 
präfident und Reichskanzler nur die Annahme empfehlen, und ſachlich 
mich auf das von Lasker Geſagte beziehen. 
thue fein Möglichftes, es mache Anordnungen genug, aber Niemand 
reſpectire dieſelben. 
ſtande rede, ſolle man nicht allein von Sachſen ſprechen; auch andere 
Regierungen ſeien dabei betheiligt, die preußifche nicht ausgenommen. 
Die Zerriſſenheit Deutſchlands auf dem Eiſenbahngeblete, wo man 63 
Eifenbabnterritorien habe, wovon über 40 auf Preußen fielen, werde 
auf die Dauer unerträglich. Er theile nicht die Befürchtung, daß 
Aufſicht und Concurrenz unverträglich ſeien. Nichtpreußiſche Bahnen 
würden bald genug ſämmtlich von den betreffenden Staaten erworben 
werben. 
überhaupt deren Bahnen nicht übernehmen können. Die Reichs ver⸗ 
faſſung könne bezüglich des Eiſenbahnweſens nur zur Wahrheit wer⸗ 
den, wenn die Bahnen an das Reich übergehen; wenn das Reich 
dem Erwerb der preußiſchen Bahnen zuſtimme, würden mindeſtens 3 
Jahre vergehen, ehe man in ein anderes Fahrwaſſer gelange. Er 
würde bedauern, wenn Preußen dieſe Zeit ungenützt vorübergehen 
ließe und nicht änderte und beſſerte, was zu beſſern iſt. Wir wollen 
nichts übereilen, überſtürzen, wir wollen ſchrittweiſe vorgehen. Er⸗ 


Nach der auf⸗ 
reibenden Thätigkeit der letzten Jahre war es für Delbrück unmöglich, 


Im Uebrigen 


Das Reichseiſenbahnamt 


Wenn man indeß von particulariſtiſchem Wider⸗ 


Wider den Willen der Staaten werde das Reich jedoch 


Zu. du a ——— a a 


ſchwert wird die Löfung der Frage durch die Stellung der Partelen 
dazu; es iſt wünſchenswerth, politiſche Hintergedanken zu verdrängen 
und nur die wirthſchaflliche Seite im Auge zu behalten. Wir müſſen 
Ihnen die Vorlage unterbreiten, weil Ihre Zustimmung unſere Stel- 
lung dem Reiche gegenüber unterſtützt. Hoffentlich werden Sie Ihre 
Zuſtimmung nicht verſagen, fie iſt uns von Werth. Ein Gedanke, an 


ſich richtig, deſſen ſich die öffentliche Meinung bemächtigt hot, ver⸗ 
ſchwindet nicht eher von der Tagesordnung, bis er verwirklicht iſt, bis 
die Reichsverfaſſung auch in der Eiſenbahnfrage zur Wahrheit gewor⸗ 
den. (Beifall). 

Fortſetzung der Debatte morgen 11 Uhr. 

Berlin, 26. April. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ ſchreibt bezüg⸗ 
lich des Rücktritts Delbrück's, daß Geſundheitsrückſichten allein den 
Entſchluß herbelführten. Im Gefühl, daß feine Kraft ſich aufzureiben 
beginne und daß er das Amt mit voller Kraft nicht weiterführen] 5 
könne, hielt er es für feine Pflicht, demſelben zu entſagen. Man 
hoffte, ihn durch Verringerung des Umfangs ſeiner Aufgaben im Amte 
zu erhalten, aber der Gedanke, feine Werkſamkeit nicht mehr in vollem 
Maße zu üben, die Furcht, daß eine wirkliche Erlahmung feiner Kraft 
ihn noch im Amte treffen könne, ließen Delbrück jeder Hinausſchlebung 
feines Entſchluſſes widerſtreben. Die Hoffnung ſei nicht aufgegeben, 
daß derſelbe nach einer Ruhezeit ſein Kraftgefühl in vollem Maße 
wiedergewinne, feine unvergleichliche, unerſetzliche Erfahrung und Füch⸗ 
tigkeit von Neuem dem Vaterlande widme, welches ihm mit dem 
Kaiſer und dem Reichskanzler für feine bisherigen reichen Verdienſte 

immerdar den innigſten Dank zollen werde. 

; Wien, 26. April. Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet aus 
Konſtantinopel: Zichy (im Namen des Kaiſers) und gleichzeitig 
Ignatieff mahnten die Pforte ſehr eindringlich von dem beabſichtigten 
Vorgehen gegen Montenegro ab. Die Abmachung iſt erfolgreich. Die]! 
Pforte fährt mit ihren militäriſchen Vorbereitungen fort und will 100 
neue Bataillone Infanterie aufſtellen. Huſſein Avni ſoll zum Serdar 
(Generaliſſimus), Mithad zum kaiſerlichen Commiſſar in Rumelien er⸗ 
nannt werden. Die Nachricht, Ignatleff iſt nach Petersburg gerelſt, 
iſt unbegründet. 

Nom, 26. April. Die Kammer nahm die Sitzungen wieder auf 
und verificirte die Wahlen. Die Regierung legte einen Geſetzentwurf 
über die Verlängerung des Umlauftermins der Noten der Conſortial⸗ 
banken vor. — Moltke iſt nach Neapel abgereiſt. 

Nouen, 25. April. Das „Theatre des Arts“ iſt abgebrannt, 
mehrere Perſonen todt und verwundet. 

Kopenhagen, 26. April. Das bisherige Reſultat der Folkethings⸗ 
wahl iſt: 71 Linke; das Schlußreſultat iſt wahrſcheinlich: 74 Linke 
von 102 Gewählten. Die Oppoſition des aufgelöften Folkethings zählte] — 
60. Alle Führer der Linken wurden mit großer Majorität wieder: 
gewählt. Von den Candidaten der Rechten unterlagen die Exminiſter 
Klein und Holſteinborg; der Socialiſt Pio erlangte 1013 Stimmen, 
dem mit 2037 Stimmen gewählten Bille gegenüber. 

Konſtantinopel, 26. April. Said Effendi wurde zum Muſtaſchar 
des Großvezirats, Chevket Paſcha zum Ober⸗Commandeur in Seutari 
(Albanien) ernannt. Die hervorragendſten Finanz⸗Etabliſſements ſtim⸗ 
men der Bildung der Steuerpachtgeſellſchaft und der Unification der 
Staatsſchuld zu. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Glogau, 26. April. Die Ausſpülung an der Freiburger Bahn 
iſt gefüllt; die Perſonenzüge paſſiren bereits die Stelle, die Güterzüge 
aber! von heute Abend an abgelaſſen, der Verkehr iſt ſonach unge 
hindert. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 26. April. Die von verſchiedenen Seiten gebrachte Mel⸗ 
dung eines ruſſiſchen Vorſchlages, die Herzegowina und Bosnien zu 
autonome Tributſtaaten zu conſtituiren, wird in hieſigen Regierungs- 
kreiſen für unbegründet bezeichnet. 

Bukareſt, 26. April. Die außerordentliche Kammerſeſſion wird 
morgen eröffnet. 

Nom, 26. April. Die „Opinione“ meldet: Nigra ſelbſt ver: 
langt ſeine Verſetzung auf einen anderen Poſten, Corti iſt auserſehen, 3 
Nigra zu erſetzen, aber das Miniſterium hält den Augenblick der Ab: 
berufung Corti's von Konſtantinopel für inopportun. 


Die Beslobung meiner Tochter 
Marie mit Herrn Dr. phil, Martin 
Wende aus Bonn beehrt ſich ftatt 
beſonderer Meldung Freunden und 
Bekannten ergebenſt mitzutbeilen 


Todes-Anzeige. 
Nach langen, schweren 


Leiden verschied heute unser 
geliebter Vater, Bruder und 


verw. Anna Kauffmann, Onkel, der Partikulier 
b. 5 1725 2 
sb ee [171 | Adolph: Scherman. 
Als Verlobte empfehlen ih: Dies zeigen tiefbetrübt an 
Marie Kauffmann, Die Hinterbliebenen. 
Dr. Martin Wende. Breslau, den 26. April 1876. 


Landeshut, den 24. April 1876. 


Die Verlobung unſerer jüngſten 
Tochter Helene mit dem Kaufmann 
Den Joſeph Breslauer in Breslau 

eehren wir uns hierdurch ſtalt be⸗ 
ſonderer Meldung ergebenſt eb den. 

Tſchirnau, den 27. April 18 

J. Schneidemann und Fe 


Als gene empfeblen ſich: 
1 25 fte Löwy, 
Me Sittenfeld. 
Minken bei Ohlau. 


Die eng meiner Alteſten 
Tochter Valeska mit Herrn Theodor 
A erkläre ich hiermit 1786 


egg e den 25. April 1876. 
Scholz 


Beerdigung: Freitag, Nach- 
mittags 3 Uhr. [6466] 
Trauerhaus: Lessingstr. 1. 


Theilnehmenden Freunden mie 
wir ſchmerzerfüllt mit, daß 477 er 
Bruder, der 


31] 

Stud. phil. Julius Sic 

am 25. d. Mts., früh 4 Uhr, 149 

Leben in einem Alter von faſt 2 

Jahren vollendete. 
Die trauernden Geſchwiſter 

Julie, Alfred, Melanie Stich. 

Beerdigung: Freitag Nachm. 3 Uhr. 
Trauerhaus: Carlsplatz 4. 


f 


Die Auflösung der Ves 
lobung mit Fräulein Auguste 
Beuthner beehrt sich der Un- 
ter zeichnete ergebenst mitzu- 
theilen. 
Beuthen 08,, 23. April 1876. 
W. I. Wany. 
CCC vUC —Aw 
Als. Wee empfehlen ſich: 
ulius Krauſe, [4741] 
ettha uſe, 
geborne Großmann. 


Durch die Geburt eines muntern 

Knaben — 4 bocherfreut: [4745] 
u. A 8 

auer. 

Breslau, den 25. te 


H. 28. IV. 6½. K. CI. III. 


Or. Brieg Fr. z. a. O 30. IV. 
M. 12 ½. Rec. IV. u. 


Den am 25. d. früh erfolgten Tod 

ihres treuen und wackeren Mitgliedes, 

des stud. chem. J. Etich Min ag lief 
aczeks, 


ur alte B. > der 
: Max Bauer, stud. med. 


nach längerem Leiden ſanft und Gott 
ergeben unſere inniggeliebte Schweſter, 
Schwägerin, Tante und Couſine 


Fräulein Emilie Schwarz 


in Warmbrunn. 4739] 
Diele Trauerbotſchaft widmet Ver: 
wandten und * mit der Bitte 
um ſtille Theilnabme 
Robert Schwarz, als Bruder. 
Br. M.! Breslau, den 25. April 1876. 


5 Nachmittag 3 Uhr entſchlief | 


re nr Gabe 850 
Berlin, ae 4 il, 12 11 75 Jan PA e 


Birenaseistn 


Telegr.⸗ Bureau.) 
gredit⸗ N 


Actien 232, 50 r Loofe 96 1 75 
151, 50. len —, —. 85er b Gimeritener Rumänen 2 
zprocent. Zürten —, —. Disconko-Commanpit 118, 25. Laurabütte 
Dortmunder Union —, —. ee ee Stamm- Aken —. —. ehe 
—. —. Bergiſch⸗Markiſche Galizier 

en (gelber) April⸗Mai 1 200, — Septbr. ‚Die 2 ar. 
Mai 148, 50, Septbr.:Octbr. 149, 50. Rübäl: Ayril-Mai Sale. 
October 62, 80. Spiritus: April⸗Mal 44, 60, Anhalt, ehtenbet 47, 60 


Berlin, 26, April. EN Kent e.] 20 f ee 


Erſte e N 
Cours vom 26. 1 5 26, 25 
Oeſt. Credit⸗Actien 235, — 2275 50 I rel. Makl.⸗V.⸗B. — 
Oeſt. Staatsbahn. 457, — 453, —IRaurabütte.: -; - - 56, 50 56, 75 
Lombarden 151, — 150, 500 Ob.⸗S. Eifenbahnb. —, —| — — 
Schleſ. Bankverein 51 75 82, 75 Wien 15 pl ad 167, 70! 165, 70 
Bresi.Discontobant 61, 25 61, 250 Wien 2 Monat.. 166, 60 164, 30 
Schlef. Vereinsbant 85, 50, 85, 50 5 3 8 Tage 264, 80 264, — 
Brest. Wechslerbaut 66, — 66, — 0 Noten 167, 70 166, 95 
d. Pr.⸗Wechslerb. —, — —, — Ruf. Noten . 285, — 264, 40 
do. Matferbant 4» — — —, zriDell. 1860er Pose 98 50 95. — 
Sweite Depeſche, 3 Uhr 15 Min. 

proc. preuß. Anl. 104, 75 104, 75 1 99, 90 99 50 
3 pre. Staatsſchuld 98, za 95 IGalizi 8 500 77, — 
55 ener Pfandbriefe 94, 70 | 94, 70 Oſweuſche Baut u 

terr. Silberrente 56 60 56. — Disconto⸗Comm eee 
Deiterr. ren 53, 75 53 —Darmſtädter Gacdit — — 
Türk. 5 1865 Anl. 11, 80, 11, 400 Dortmunder Union —, —| —, — 
talieniſche Anleibe —, —] —, —Kramſta —. — —.— 
oln. Lig. Pfandbr. 67, 90 67, 80 London lang —. — 20, 34 
um. Eiſ.⸗Obligat. 20, — 18, 75 Paris kurz = — 81, — 
Oberſchl. Litt. A. 139 75 139, —Moritzhütte —, — —.— 
Bretlau⸗Freiburg - 78, 75 77, 50 Waggonfabrik Linke — — 6 

N.⸗O.- U. St.⸗Aciie. 104, — 102° 90 Oppelner Cement —, 2 —. — 

R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. = 50 108, 50 Ver. Br. Oelfabriken—— -,- 
Rheiniſche 114 60 114, 50 Schleſ. 23 — — — — 
Bergiſch⸗Martiſche 79 25 79 — Reichsbank 152 75 153, — 

Nachbörſe: Creditactien 236, —. Franzoſen 457, 50. Lombarden 151, 50. 

Discontocommandit 116. — Do ei. 8 —. Laurahütte 56, 60. Neichs⸗ 
bant —, —. 1830er Looſe 

Sehr feſt, günſtige ee 90 fortgeſette e, a . 
die Arbitragewerthe. Bahnen abwartend, wenig verändert. nken und 


Induſtriewertbe meiſt beſſer. 
talskäufe ſteigend. * 2% PEt. 

Frankfurt a. M., 26. April, 
Creditactien 117,50. 
Silberrente —, —. 


ierr 


1 Uhr 10 Min. 
Staatsbahn 228%, —. Lombarden 74%. Galizier —. 
2. 


Sehr feſt. 
Frankfurt a. M., 26. April, Nachm 2 Uhr 30 M. 
0 Credit 117, 50. Franzoſen 228, 50. Lombarden 74%. 


Ungariſche und ruſſiſche Fonds ſowie Capi⸗ 


[Aufangs⸗Courſe.] 
1860er Looſe —, —. Reichsbank 


Schlußcourſe.] 
f Galizier 


1860er Looſe —. Deckungen feſt, belebt 

Wien, 26. April. inne Lebhaft. äh 38 
2 1 4 20 ca 1 70 Staats⸗Eiſenbahn ⸗ 

ilber Rente 68 50) 66, 70] Actien⸗Certiſicate 270 25 269 75 
1860er Looſe. 108, 20 105. — Lomb. Eifenbahn '. 92; 25 90, 50 
1864er Looſe 136 134 701 Lendon N 120 25 121. 80 
Credit⸗Actien 140 10 136, 400 Galizien 184 50 183 25 
Nordweſtbahn 129, — 129. 50 Unions ban 55, 50, 53, 75 
Nordbahn 176 501176 —Kaſſenſcheine 590 10, 60, 25 
Anglo 60 50 56 600 Napoleonsdoer 9, 614 9, 9 
Franco 12, 751 12 501 Boden⸗Credi: —.— 1 —. 

Paris, 26. April, [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 67, —. Anfeibe 
de 1872 106, 05. Italieniſche 5% Rente 71. 30. Staatsbahn 566, 25. 


Lombarden 197,50. 


ürken 13, 15. 
Feſt. 
London, 26. April. 


70%. Lombarden 7,13. Amerikaner —, 


Spanier —. 
tenz Conſols Bor 8 Italiener 


Egyptier —. Peruaner 


— 13,01. er: —. 


Urken 


Newyork, 25. April, 8755 6 Uhr. Sch er Wechſel 
auf London in Gold 87%. Gold⸗Agir 1657 ao Bonds per 
1885 118%. do. 5% fundite 118%. % Bonds 1887 121%. Erie⸗Bahn 
15%. Central Pacific —, —. New: Hort eue —, —. Baumwolle 


in New Yort 13, do. in New“ Orleans 12%. Raff. 

Pork 13%. Raffinirtes' Petroleu a in Philadelphia 13%. 
(old mixed) 70. Rother Frübjahröweizen 
Zucker 2% Getreidefracht 4%. Schmalz 


clear) 1 


Petroleum in New⸗ 
Mehl 5, 15 Mais 
1, 36. Staffee Rio 1: Havanna⸗ 
(Marte Wilcox) 13%. Speck (bort 


Berlin, 26. April. (Schlußbericht.] Vn feſt, April⸗Mai 201, —. 


Mai⸗Juni 201, 


Mai 170, 50, Juni⸗Julk 165, —. 


eee eee eee 
Heut Vormittag 11% Ubr 
wurde ur ſereinniggeliebte Tochter 
Anna im blühenden Alter von 
5 Jahren durch einen janften 
d von ihren langen 7925 
erlöft. 4758] 
Diefe traurige Kunde ſenden 
ſtatt beſonderer Meldung allen 
Verwandten und Freunden mit 
tieferſchütterten Schmerzen. 
. Sonnabend Nach⸗ 
mittag 5 Ubr. 
Trauerhaus: Oblauerſtr. 74. 
Labuske, nebſt Frau u. Familie. 
Breslau, den 26. April 1876. 


FCC ˙ A 
Statt jeder beſonderen 


eldung. 


Am 24. April, Abends 9% 
Uhr, verſchied nach namenloſen 


langen Leiden unſere innigſt 
geliebte theure Mutter, Schwieger⸗ 
mutter u. Großmutter, Schweiter, 
Schwägexin und Tante, die bers 
wittwete Frau [6489] 


Dorothea Schweder, 
geh. Friedländer, 


in ihrem 5 
Dies zeigt tiefbetrübt an 


Richard Schweder, 


im Namen ee Hinter⸗ 


iebenen 


Statt Nele beſonderen 


Allen S Freunden 
und Bekannten die traurige Mit⸗ 
theilun „ 
STE lebte Frau Laura, geb. 

Schönawa, in ihrem 26. Lebens: 
jahre geſtorben iſt. 101 7 

Ratiborhammer, 25. April 1876. 
W. Feigs, 
Director. 


—, Sept.⸗Oct. 209, 50. 

Nia Ju 146, 50, Schtember-Ddsber 140 
30, Mai⸗Juni 61, 30, Sept.⸗Octbr. 

Abel hen 44, 80, Mai⸗ Jun 44, 80, Auguft-Septbr 47, 90. 


gen ſeſt, April⸗Mai 148, 50, 
0. Müböl feſter, April⸗Mai 
Spiritus feſt, loco 44, 40 
Hafer April⸗ 


68, —. 


= 


Heut Nacht 2% Uhr ne nach 
ſchwerem Leiden unſer geliebter Sohn 
Fritz im Alter von 2% Jahren. Dies 
zeigen e betrübt an 

200 chnitzer und Fran. 

1 den 26. April 1876. 

Heut früh 7% Ubr verſchied nach 
langen und ſchweren Leiden meine 
liebe Frau Bertha Hayn, geborene 
Bruſchke, in dem noch nicht vollen⸗ 
deten 35. Lebensjahre. 

Die Beerdigung findet am 28. d., 
Nachmittag 2 Uhr ſtatt. 

Zabrze, den 26. Aprit 1876. 

Guſtav Hayn, 
Steinbruchverwalter. 

Heute Morgen 5% Uhr ſtarb nach 
einem elfwöchentlichen Krankſein und d 
wiederholtem Empfang der beili G. 
Sterbeſacramente an Unterleibs⸗Ent⸗ 
zündung meine liebe, 227 1 
unſere theuere Mutter 


Bofalie, geb. Schneider, 


ge Alter von 51 Jahren und 8 Tagen. 
Dies zeigen wir tiefbetrübt allen 
unſern Verwandten ſtatt beſonderer 
Meldung biermit an. 
Neuſtadt OS, 25. April 1876. 


Eduard Diebitfeh 


Bei 
Am 9. Januar d ni verſchied zu 
Peurſtan Südafrika) nach 8 
Leiden unſer Date Sohn, Bruder, 
Schwager und Onkel, der Buchhalter 


Samuel Druck, 
im Alter von 20 Jahren. 4721] 
Dies zeigen tiefhetrübt an und 
bitten um nn Tbeilnabme 


interbliebenen. 
Patſchkau, Bre au, Guhrau, Ber⸗ 
lin, Hamburg 


Medleinisehe Seetion. 


[6444] 

1) Herr Prof. Dr. Freund: Nekrolog 
auf Geh. Med.-Rath Professor 
Dr. Traube. 

2) Herr Dr. Graeffner: Ueber Sali- 
cilsäare-Behandlung des Gelenk- 
rheumatismus. 


u me Be kubig, April 
0 62, 9 40, u 5 0 44, 40 
5 0 aal 45, 30 b a Her 11 50 1 Ms 3 


b - 
"een. (Shluß-Beriht.) Weizen 
ber 25 2 15, per Juli 20, 75. — Roggen per Mai 14, 90, per 

Raböl “loto 32, 70, Mei 2, 60, Hafer loco —, 19, 


(Schluß bericht.“ 
Na 205. — Roggen rubi 3 ver 


loco 61 per 
September 90 Y. 


Pe 
Mai⸗Juni 
ui: Hugo 63, 15. Bien fteigend, per Brit 28, —, 

0, per Juli⸗Auguſt 29, 25. 
per Mai⸗Auguſt 47, 50, Wetter: S 


7 
„ 


Ayril, Mai 
b Ki- Mel 143, 50. 


81, 50, 


3 26. April. Weizen 


ruhig, ver re 205 

April⸗Mai 146, guli 

Spiritus matt, ber April 2 %, 

Wetter: Trübe 

Paris, 25. April, e „Brovactenmestt) 

ige fteigend, per April 61, 75, pr. Mai 61,75, per 
per Ey 


25 x April 47, 

ruhig pr. Apri 

gie 26. April. [Getreidem arlt. 

Britiſcher Weizen ſtetig, fremder williger. 

Hafer feſt, anderes unverändert. Fremde 3 

1900, Hafer 32,990 Ortes. — Wetter: 
Amſterdam, 26. April. 

loco geſchäftslos, per Mai 284, per November 3 

ber Mai 177, per Juli —, per October 186. 

2 35%, 1 85 Herb 37. — Raps —, per April —, per October 392. 


ön. 
Glasgow, 20 April, Nachm. Robeiſen 57 Sb. 9 D. 


Hamburg, 26. April, Abends 9 Uhr — Minuten. [Mbenphörfe] 
Deſterr. Silbersente 58 J. Fundirte Amerikaner er Lombarden 190, 50, 
3 118, —. e Staatsbabn 570, 50. Angle⸗Deunche 


Bank —, Rein. —, —. Bergiſch⸗Märk. —. Köln⸗Mindener 
Bahn —. 1868er Boch 0857. Paauei —, —. Laurabutte —. Nord⸗ 


N 


62, 
pet 


5, per Mai⸗Juni 2 8, Spiritus 
chön. 

1 (Schluß bericht. ) Schleppend. 
u ven: Be Ladungen ftetig- 
Zufuhren: Weizen 10,440, Gerſte 

rachtvoll. 
[Getreid ener Schlußbericht. Weizen 
4. Roggen loco ſtill, 


—, Rüböl loco 35%, per 


weit — Norddeutſche —. Spanier int. —. Glasgow 57 Sh. 9 D. — 
Feſteſ, Umfäge . 
M., 26. A Abends — Udr — Min. [Abendbörſe.] 
Credit⸗Actien 118, 50. Oe 
Lombarden 73%. 
Silberrente 57 


Frankfurt a. 
Driginal⸗Depeſche der Bresl. Zig.) 
franzöſiſche Staatsbahn 228, 25, 
Neue Schatzb onds m 
Galizier 156, Spanier —. 
—,. —. Bübmifbe Weſtbahn —, —. 
ariſche Losſe —, —. Nationalb. —, 

Bani act: se 
bahn —, —. 


Wien 1 26 rg 5 Ahr 5 57 Min. 
140, 50. Staatsbahn 2 


ſterreichiſche 
1860er Leoſe 98%. 

Nordweſtbahn —, 
Naſſauer Looſe Meininger Ban! 
Banlactien —, —. Reichsbar ! 
Braunſchw. Loole 

Eliſabetl⸗ 
belebt. 


feſt, 
een ese (Schluß.) Creditactien 
Lombarden 92, Galizier 185, 50. 
Anglo⸗Auſt. 60, 75. Felunsba 55, —, Napoleonsd'or 9, 60% 15 Papierrente 

—, —. Silderrente — =. Norbweſt —. Egyptier —, —. Ungar. Credit 
116, —, Renten 64, 20. Sehr feſt, wenig Geſchäft. 

Paris, 26. April, Nachm. 3 Uhr — M. [(Schluß⸗Courſe.] (Orig ⸗Dep. 
der Bresl. Ztg.) Zproc. Rente 67, 10. Neneſte pct. Anleihe 1872 106, 12. 
do. 1871 —, Italien. pct. Rente 71, 47. vo, Tabals⸗Actien —, 
do reg 1 Hr —. W e ee 570, —. 

e do. —, . dweſtbahn —, —- 
8 do. e Türken de 1865 13, 20, 

—. Türken ofe 37, 25 Turtiſche Coupon⸗Certificate —, —. 
Sr feft, belebt. 

London, er . Nachm. 4 Uhr. 
Conſols Mai 95, Ita 
Ruſſen de 1871 —. do. de 1872 93%. 
leihe de 1865 13, 01. pet. Türken de 1839 14% 
per 1882 1 03%. Silberrente —. 
* 3 Monat —, —. 

—. ar NA —. 
12000 Pfd. 


he . —, Pavierrente —. 


1d. Eiſen bahn + Neien 
do. de 1869 
Egypter — 


Drig.:Dep.. der m. Beitung.) 
l. pet, Rente 70%. Lombarden 7, 13. 
Silber 53% Turkiſche Au⸗ 
pet. Verein. Staaten 
r —. 


öproct. 


Br; —. —. 


a. M. 
igen 1% Ye — 


. 


Verſammlung des Bezirks nes der Ohlauer Vorſtadt. 
Donnerstag, den 27. d. Mis., Abends 8 Uhr, in e ich s Local, 
Mauritiusplatz 4. Tages⸗Ordnung: Siehe die Placate. Gaſte willkommen. 


Eleganteſte Neuheiten in Fantaſie⸗Sonnenſchirmen, Marquiſen und 
En-tont-cas in glänzender Ausſtellung und reichſter Auswahl zu überraſchend 
billigen Preiſen, dauerhafteſte Regenſchirme beſonders preiswürdig. Vorjährige 
1 Sonnenſchirme werden mit bedeutendem Verluſt verkauft. 

Schirmfabrik Alex Sachs, im Hotel zum blauen Hirſch, Diener: 
ſtraße 7, erſte Etage. [6306] 


Gute Pianinos zum Verkauf bei H. Brettsehnelder, Gartenſtr. 32 b. 


Mein Aufenthalt in Breslau währt bis Sonnabend, den 6. Mai! 

das übliche gefahrvolle Schneiden heile ich leicht und ſchmerzlos 
alle Nagelkrankheiten Ballen» und Froſtleiden Ueberbeine, 
Hühnerau rn Aderknoten, alte Wunden, ätzende Fuß- 
rg 10 Uhr Vorm. bis 5 Uhr Nachm. im Hotel zur „goldnen 


Label Kessler ** 


Ohne 
mn .. 


Gans“ Ar. 4 
16475] 


Berlin, Specialiftin 
für Fußleiden. 


Breslauer Concert-Haus, 
früher Wiesner, „Aicolaiftrape 27, 


Großes Coneert 


ausgeführt zur ber pen des „ 6. Sm. 


Thalla - Theater. 


1] Breite 0 den 28. April. Bei er⸗ 
maßigten Preiſen: „Der Fabri⸗ 
kant.“ Schauſpiel in 3 Aufzügen 
nach dem Franzöſiſchen des Emil 
Soupeſtre für die Gr Bühne be: 
arbeitet von ( von Ed. Devrient Devrien 


Familien ⸗Nachrichten 


b enn en: Hr. Oberlebrer 
rl. Anna Heymann in 
er — 2. W 


v. Negele in Poln.⸗Li he 
Verbindungen: gen Lobe - Lobe - Theater 
8 ta in Homburg, v. re mit lag. Baltiviel 
gnes Levy in Berlin. Pr.⸗Lt. Mer 47 12 des Hrn. Theo: 
— Brigade. Adjut. Hr. v. Ofterroht e in 1 A4 Journaliſten. 
mit Frl. Martha b. Somnitz in W vB cten bon Freitag. 
Goddenlow. Frein, g. 50 olz, Herr * 4 ne 
Geburten: Ein Sohn: Dem “u 8. 
Seren Baftor Thilo in Borgholjbaufen- Ein ) Geselle Frl. 8 
— Eine Tochter: Dem Herrn Paſtor 
Stoſch in Wilmersdo 5 n „Die Reife 
erg le Dia y 2. Ser 3 
odrach in Charlottenburg. chwieg ger 8 
Stadt- Theater. Wieger ling 
1 den 27. April. 17. Vor⸗ Imingerpias, vie-a-vis Weberbauer. 
ftellung im Bons - Abonnement. Donnerstag, den 27, April: Doctor 
Auf, vielfaches Verlangen: „Luft, Fauß. Volksſage in 3 Acten. Hier⸗ 
chlöſſer.“ Poſſe mit Geſang in 3 auf neues Ballet nebſt Tableau. 
2755 und 5 Bildern von W. Man⸗ Anfang 7% Ubr. [4718] 
ſtadt und A. Weller. Muſik von] Heute und die folgenden Tage finden 


Extra⸗Vorſtellungen - für Sch 1 und 
Schülerinnen ftatt, nebſt einer Gold⸗ 
verlooſung 05 3 Gewinnen. Numer. 
und 1. Platz 2% Sgr. 1% Sgr. 
Die erſten 2 5 An kalten 2 Sole 
und die zweiten Blähe 1 Loos gratis. 


Den Kanzliſten Rickiſch babe ich 
am 29. März cr. entlaſſen. [4749] 
Knorr, Königl. Bauinſpector. 


in . wünſcht Stunden 
* geben. Gefl. Offerten unter 
U. N. F. poſtlagernd. [4732] 


A. Mohr. 

Freitag, den 28. April. 18. Vor- 
ftellung im Bond Abonnement. 
Drittes Gaſtſpiel der königl. Hof: 
Opernſängerin a Mathilde 
Wekerlin vom ater zu 
Hannover. „Die 5 zeit des 
Figaro.“ Komiſche Oper in 4 Acten. 
Muſik von W. A. Mozart. (Gra fin, 

ekerlin 


din en gnbet 9 
eater⸗Bureau s 
mittags von 10 bis "Uhr, ei 


n 
Nachverkauf von Bons ſtatt. 


BR, 


u 


n == Breslauer BDisconto-Bank 
Ill. Doppel-Concert | 


von dem Schwediſchen Septett Fr iedenthal & Co. 


unter Leitung des königl. Schwediſchen 


Hef Muſt Director Herm Uppgren Nach dem General Verſammlungs⸗Beſchluß vom 24, pril 1876. 
Salden Bilance 


ep! 2 
Euter 50 f. rer 25 Br | Activa. vom 31. December 1875. Passiva. 


des Schwediſchen Septetts ftatt. & 5 m = 3 
An Wechſel⸗Conto ecseeeseneenenen e 6,989,198] 73 IN Per Actien⸗Capital Cont... 16,500,000 | — 
Simmenauer 3 Garten. „ Conto-Corrent⸗Debitores 12,458,591 77 „ RNeſerve⸗Fonds⸗Conto laut $ 47 unſeres Statuts . 269,630 | 47 
Täglich. 5 3,233,726] 16 „ Conto-Corrent⸗Creditores 4,874,198 | 98 
CONCERT „ 199,374 | 65 AUT EURO RER 3 SEE re TE 4,796,265 |-53: 
Er ' 0 4 802,339 68 „ BDepofiten-Eonto . .....:....... 1,161,282 7 
aſtſpiel der engliſchen Clowns 5 306,430 | — „ee TER REM Re 51,093 | 63 
Mstr. Brothers Hickin, 55 551.156 [ 25 „ Allg. Schleſ. Sparkaſſen⸗Conto * 62,084 
ſowie der Familie Chefere. 1 1,216,118 | 7 e erenerneen ernennen 15,000 | — 
1 finden e RER Dr, 54,879 | 64 8 Dioden n FF 11200 &5 
f 5 Pidenden onto dg ne e 1 — 
anfang 5 U (8446) 5 abr darauf baſtende Hopolbekenſchuld . „ 51,000. —. 257,890 52 8 0 n RR EEE 285 
Tee erjon ! . 77 ee Sunferufteafe m 2 e RR 88 77. 1 7 7 7. 1851 „Ge eee „ „„ 8 9075 — 
. Daran aftende ypot ekenſchu ld 15 5, . —. 4? 19 * ‚m KO) viren ner nr nr. „ — 
2 h A ee a „ Gewinn: und Verluſt⸗Conto Saldd ass 6,445 | 82 
1640 elt Garten. 5 Grundſtück. Conte Berlin Große Friedrichſtraße 50 fr 435,000. —. \ 
A i von Herrn. ab}. darauf haftende Hypotheken ſchuldzz „150,000. —. 285,000 | — 
co CE T A. Kuſchel. „ Betheiligung bei einem Bergwerks⸗Unternehmnn n 450,000 — 
Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. „ Im Jabre 1876 rückzahlbare reſp. abzuliefernde Effeeten 463,381 | 65 - 
Fabig's Restaurant | 23081,706 | 89 | | 23081706 80 
und Cars chantant. Gewinn 8 V luſt⸗Cont 
7 10364 8 ewinn⸗ un erluſt⸗Conto. 
Concert u. Vorſtellung. Debet. Status vom 31. December 1875. Credit. 
uftreten — 
der deutſchen Coſtüm⸗Chanſonette⸗ 7 85 9 I 8 e 
5 i i * | % 
rue dr fan, gl ee An e ent x n En 8 | | Per e 0 Fer r DE N “ro 8 
Chanſonette⸗Sängerinnen. ” andlun eat sta ee ed heine herren a 27,821 P 55 rtrag onto die 80 ran 2 * 52,811 | 13 
Auftreten „ NeiſeſpeſenConto . 8,782 | 48 „ Grundſtück⸗Ertrags⸗Conto 
des Herrn und der Frau Reimann.“ Utenſilien ⸗Conto Da Ach D PREREI IRRE NR 3853 29 abzügl. Hypotdeken⸗Zinſe n 50 070 | 40 
Anfang 7% Uhr Entree 50 Pf. ” Depoſiten⸗, Giro⸗ und Sparkaſſen⸗Zinſen⸗C onto. 37,739 10 „ ie⸗Colntg . e 657 68 
ang 50 Pf. Z Extraordinäre Abſchreibungen und Verluſte: // ͤ 23,886 | 76 
Abſchreibung auf Nom. J 1,637,000 Poſen⸗Creuzburg 1 . U Rn De a XX 40,201 | 54 
A) N 310,816. 35. „ Cambio⸗Conto 
Hütter's do. auf Nom. Fl. 1,365,000 Waagthal⸗ VVV ar 302,911. 9. 
Hötel de Saxe, bahn⸗Actien und Prioritäten Re 1,169,639. 34. Deviſen eee * 18,023. 33. 320,935 | 27 
eg beige Mr. 48, e ene „ 462,087. 50. 1 Gonto-Eorrent-Eonte Wo 
feine neu eingerichteten Loca Bien e . „ 40 a8. 43, l | green e e 
litäten einem geehrten bieſigen, Dresden 5 30,000. = | Pe eee „ 
ſowie reiſenden üblikum einer Gleiwitz eee 75 115,447. 22. 77 Effecten⸗Conto N > + 
geneigten Beachtung. [6332] . 25117. F1. incl. Amortiſations⸗ Gewinn 651,020 | 68 
Gleichzeitig empfehle ich einen ab: Riſetven 2,010,000. —. 521 317 [84 5 dc 
guten Mittagstiſch im Abon⸗ Ab g K — — . 
nement und a la carte zu jeder „ 7 17 an Conſortien %%% RREN OR \ 64,978 | 77 
Tageszeit. i „ ſchreibung an Grundſtück Berlin 16,544 | 57 
6 Hütt „ Wonen „ 484,855 | 42 
Hutter. -- 
.... ENTE 5% dd. Reſerwe⸗ Fond rr 17,707. 67. | 
* 7 2% Dividende „ 330.000. . Fe | 
Handwerker⸗Verein. Gewinn ⸗ Saldo 6445.82. 354,153 49 
Sonnabend, den 29. März | } 


(im Springer'ſchen Locale): 


Geſelliger Abend, | | | 1,745,319 69 


Theater und Tanz. e a 4 05 Be 
Säfte, durch Mitglieder eingefübrt, Breslau, den 24. April 1876. 


e eee be Breslauer Disconto-Bank. Friedenthal & Co. 
I alte) beginnen mer ei 2 win Vi la tunalEe ee See Dr a Meimannı 0% NEN: 
Unterrichtseursefür| Breslauer Disconto- Bank | Wablverein der Fortſchrittspartei. [Schuber’'s Gesanginstitut, 


Schönschreiben, Friedenthal & Co. im Ga velaiant ben e 


—ͥͤ — 


das uchführ Rechnen, Die Dividende für das Jabr 1875 iſt in der heutigen General: General⸗Verſammlung. 
10 hr ung. Verſammlung auf 2 Procent feſtgeſetzt worden. [6441] Tagesordnung: Berichte und Wahl des Vorſtandes. Freiwilligen⸗Examen 
Für Damen separat. Die Auszahlung erfolgt gegen Einlieferung des Dloldendenſcheines 5 5 Be Gate ae eee, e, 


17 2 ” 
rünstrasse] Nr. 6 en 0 
F. Ber Sor, Nr. 6. . N Erklärung. thode. Günſtige Bedingungen. 
A 2 — en Gute Penſion wird nachgewieſen. 


ie. Bre e b 85 26. * BEN ab 8 ee. is der grün ga ar a bon Aue, 10 Saen 5 es. er 
efinde er „ en, ulta 1 or Stiller“, ein Artikel, „He . 
in au 0 unſerer bupon aſſe, welcher Ni inc Hauptinbalte die Ehre des, feit den 1. April er. von Bu I Bin CE 


Verlag von 
Eduard Trewendt in Breslau, 


uren \ Kattowitz verſetzten Rectors Herrn Paul Stiller in maßloſer Weiter I . 

} Vorräthig 1 Junleruſtraße 2, parterre, 5 ift und i Städt. die all ; Entrüſtung berb . 

in allen Buchhandlungen: in Berlin bei der Direction der Disconto-Geſellſchaft, bel. Wir ad nick geil, N Je Smd badlle 3 Impfungen 
30 er „ Herrn S. Bleichroeder, jelben gegenüber, welcher uns und Überhaupt der ganzen Stadt der Perſon | jeden Dinstag und Freitag 3 Uhr. 


Confirmations-Scheine 
mit Bibelsprüchen u. Denkversen 
verschiedenen Inhalts. 
Durch Buntdruck allegorisch 
verziert. 


Quer-4“. 4. Aufl, Preis 1 M. 20 Pf. 


”„ 7. 1 Ars 2 A 2 
1 a. bei 31g Beweiſe rückſichtlich Seiner Autorſchaft von uns nicht genannt werden kann, ® 
in Frankfurt 2 — den Herren M. A. von Rothschildſ eine Botemit zu eröffnen: fein Macwert richtet id) jelbit und Aberbebt ung prall Arſt, Wunbanit u: Gebustäbelfer, 
e auch der Mühe, eine Charakteriftil dieſes Mannes zu geben. Wir halten es] Specialarzt für Kinderkrankbeiten, 


den 24. A ich zu erklären: daß Herr Stiller, deſſen Weggang von Pitſchen wir auf: 1 5 
Breslau, pril 1876. richtig bedauert haben bier in der e Achtung geſtanden und das] an wieder in Königsdorff- 


Breslauer Disconto-Bank I volle Vertrauen nicht dlos feiner Schüler, ſondern auch deren Eltern A Jastrzemb. iel 


Pitſchen, den 24. April 1876. 


J l. 17 Abgeordneten Friedenthal & 60. Dr. Geldner, prakt. Arzt u. Stadtverordneter. Martini, Kteisrichter. H. Dr. Heinrich Faupe 


irehmann Friedenthal. 1 Kölling, Paſtor prim. u. Loc.⸗Schul⸗Inſpector. Naſim, Apotbeter u. 287 
— —— ́ f——＋—4nGä———ůůꝛ3s;·⁊ĩ EEE — * 


mann. Hempel, Maurer⸗ u. Zimmermſtr. und Stadtwerordneter. Hänſe 
Hauptmann und Ober⸗Grenz⸗Controleur. Koſchinsky, Kaufmann u. Stadt⸗ 
verordneten ⸗Vorſteher. Wolczyk, Curatus. Illner, Kupferſchmiedemeiſter. 
G. Gebauer, Fabrikbeſitzer. Scholtz, Poſtverwalter. utta, Rathmann. 
Haſelbach, prakt. Thierarzt. Hein, Steuer⸗Einnehmer. Lehmann, Zoll: 
ri Einnehmer. Goy, Beigeordueter. Schweitzer, Deſtillateur. Güttler, 
f Brauereibeſier. Kutzky, Stadtſörſter. Koſchinsky, Stadtälteſter. Kauffer, 
Lehre und Verfaſſ 7 2 Kaufmann. Tokus, Stadtälteſter. F. Koſchinsky, Kaufmann. C. Goy, 
g ung. 1 Stadtverordneter. Kanus, Bädermfir. u. Stadtverordneter. F. Koſchinsky, 

Preis 1 Mark. 1 + 


erſchien ſoeben: 


Die Neſorm [6452] 
Evangelischen Kirche 


Ziehung am 28. u. 29. Mai 


Stettiner Pferde⸗ und 
Eguipagen⸗Verlooſung, 


ſo wie am 15. Juni der 
Berliner Flora. 
Orig.⸗Looſe à 3 Mk. und 11 Looſe 
30 Ml. verkauft und verſendet 
J. Juliusburger, Breslau, 
Roßmartt Nr. S. [6440] 


* 


RE ven 


4 


1 eee 


Ru * 5 - 
fr Züge Bresla Stadtverordneter. Müller, Stellmachermſtr. K. Przyrembel, Fleiſchermſtr. 


Von Sonntag, den 7. Mai d. J., ab bis auf Weiteres wird an jedem B. Przyrembel, Kaufmann. C. Karnetzky, Kaufmann u. Stadtverordneter. 


1 Z : ‚Berfonenzug v ; Earl Koſchinsky, stud. rer, nat. aus Straßburg, z. Z. in Pitſchen; Jul. 
Die Bedeutung eee e F ee ellinek, stud. phil. aus Breslau, z. Z. in Pitichen, frühere Schüler. des 


8 1 7 errn Rector Stiller. Tſchöpe, Brauereibeſitzer. Altmann, Fleiſchermſtr. 
Ph il 0 ſo phi e. rel . 2 5 5 An nad Pie: ü x Schal, Gachts ck E. C. Wender, Schriftführer der Stadiverord⸗ 
Preis 30 Pf. 9 au 4 10 11 3 20 en Nachmittags, neten⸗Verſammlung. J. L. Wollny, Kaufmann und Stadtverordneter. 5 5 
f . nkunſt J „ 1 " Julius Przyrembel, Gaſtbofbeſitzer. H. Dalibor, Vorwerksbeſitzer und Neunte große (5487 
Zu bezieben durch die II. Von Liſſa nach Breslau: Stadiberordneler, Julius Winſchirs, Kaufmann und Nathmann, 
Hirt ſche eee in 5 * 45 5 Ubr 5 Minuten Nachmittags, Zur ordentlichen General⸗Verſammlung des 5 [6455] Hannoverſche 
ee Zu diesen Zügen, welche auf ver Galieftelle Neukirch nach Bedarf halten, Neurode⸗Braunauer Chauſſee⸗Actien⸗Vereins Pferdeverlogſung. 
J een = 5 —ç— . II. und III. Wagenklaſſe zu den tarif auf den 13. Mai d. J., det U 8 Eine vier: 
5 8 en Preiſen egeben. Vormittags 10 Uhr, i tel zum Deutſchen Haufe in Neurode lade pännige Equipage, Wert 
„Der geſchundene 85 Berlin, den 19. April 1876, f de Ba Actions Kir 2 auf 942 d Statuts ergebenſt ein 10.000 aal Im 80 ek 


Pferde. Looſe, à 3 Mark, em- 
pfiehlt der General⸗Debit von 
A. Molling in Hannover. 


Raubritter“ Königliche Direction ee a 
184 Bunker . der eher Men Eifenbahn. e 


F . . RT 
RAR Ra ar te { M 
— h i “or 1 Your x " 


lacob Landau, nach wohl bekannt ift, aber für jetzt wegen noch mangelnder durchſchlagender Dr. 0 © | 0 5 3 


in Leipzig bei W Leipzi er Disconto-Geſellſchaft, jedoch zur Ebrenrettung des, in fo gehäſſiger und geradezu unerbörter Weiſe | Nicelai-Stabtgraben 4a, Hochparterre. er: 
in Magdeburg bei den Herren Zuckschwerdt & Beuchel. angegeiffenen Herrn Reclor Stiller für eine eee, derm öfen: Ich practicire den 15 Ma 1 


1 5 


_ Säleftfche Aetien Geſellſchaft 
für a Genent he on 


Groſchowitz bei Oppeln. 
Schluß⸗Bilanz am 31. December 1875. 
Activa. 


a 


An Anlage-Eoxto: 
umfaßt ſämmtliche Grundſtücke, Gebäude, Maſchinen 

und Utenſilien zum Erwerbspreiſe, laut Kauf⸗Ver⸗ 

trag vom 17. September 1872. Rx 2250000. 00 | 

ſowie die ſeitdem binzugetretenen 
| 


r 


Neubauten und Neu⸗Anſchaffun⸗ 
{ gen zu den Selbſtkoſten von. Re 67199. 55 
f N 2317199. 55 
abzüglich Abſchreibungen BE 
21770061. 38 
„ Inventur-Beftand: Laut Aufnahme v. 31. Decbr. 1875 
„ Aſſecuranz⸗Conto: Pro 1876 vorausbezahlte Feuer: 
und Unfall⸗Verſicherungs⸗Prämien 
„ Effeeten⸗Conto: Beſtand an Effecten laut Cours vom 
31. December 1875 
15 n II.: Eigene Hyrotheken⸗Documente 
„ Debitores: Laut Conto⸗Corrent⸗Buch, einſchließlich 


r 142238. 17 
2174961 
52596 


1671 


De œ re 


Ry 22213. 50 Banquier⸗ Guthaben 71802 | 53 
„ Wechſel⸗Conto: Wechſel⸗Beſtände laut Aufnahme vom 
eee 20409 95 
„ Caſſa⸗Conto: Kaſſenbeſtand am 31. December 1875 25 4617 | 48 
[6462] Summa. 2346938 | 77 
Passiva. 
Per Actien:Eonto: . * 8 
Emittirte 3250 Stück Acti ien 1950000 | 00 
„ Sypotbefen-Eonto: 
Eingetragene Hypothek. 375000 00 
„ Creditores: 
eee, kan arena eines“ 5041 | 45 
„ RNeſervefonds⸗Conto: 
a irn KETKIENT RE 6570 | 00 
„ Reſerve⸗Conto: i 
Reſerve für unfihere Debitores A 3000. 00 
„ für noch nicht entſchiedene Ver⸗ 
Widach een ano. ee noen na damen Re 2800. 00 
Rx 5800. 00 5800 | 00 


Gewinn: und Verluſt⸗Conto: 
Vortrag von 1874 


2 


T 4527 | 32 
— — — — 
Summa 2346938 | 77 

en 


Gewinn- und Verluſt⸗Conto. 


Verluste. 
An Anlage ⸗Conto: * % 
N RR LETTER TEL TRERERF 53298 | 70 
„ Unkoſten⸗Conto: 
Allgemeine Unkoſten, Steuern, Reiſen 29289 | 40 
„ Zinſen⸗Conto: 
CC 18317 | 88 
„ Affeeuranz-Eonto: 
ür abgelaufene Feuer⸗, Unfalls und Pferde » Ver: 
cherung in 327390 
„ Pferde ⸗Unterhaltungs⸗Conto: 
eee, en er 2491 | 28 
„ Neparaturen⸗Conto: . 
Inſtandhaltung der Gebäude, Maſchinen und Bahn⸗ 
f EEE 11349 54 
„ Neſerve⸗Conto: a : 
Neferben für unfihere Debitores und für noch nicht 
entſchiedene Verbinivlileiten- --»»----r.rer 2200. 5800 | 00 
EL BR le RER REINER PR 4527 | 32 
Summa-..| 128348 | 02 
Gewinne. 
I ® | 0 
Per Saldo⸗Vortrag von 187ꝛð711 -ueesecneseeenne 4527 J 32 
„ Fabrikations⸗Conto: 
e 123728 ] 69 
„ Effecten⸗Conto: 
een ER RREREL SER 92 01 


Summa 1283348 | 02 


Der Aufſichtsrath: Der Vorſtand: 
Jeuthe. v. Prondzynski. 
Revidirt und mit den Bächern übereinſtimmend befunden. 
Groſchowitz bei Oppeln, den 25. Februar 1876. 
Reinhold Sturm. M. Stübler. 


Güter Verpachtung. 


Die zu meiner Herrſchaft Köben, Kreis Steinau / O', gehörigen, 
in der unmittelbaren Nähe von Stadt Köben belegenen, 1% Meilen 
vom Bahnhof Raudten entfernten Güter, und zwar: 

1) Das Rittergut Alt: und Neu- Haidau, im ungefähren 

Flächeninhalt von 600 Morgen, 
2) Das Schloßvorwerk Köben, im ungefähren Flächeninhalt 
von 600 Morgen, 8 

3) Das Thiervorwerk bei Köben, im ungefähren Flächen 

inhalt von 600 Morgen, und 

4) Das Domvorwerk bei Köben, im ungefähren Flächen: 

inhalt von 600 Morgen, 

beabſichtige ich aus Geſundheitsrückſichten entweder einzeln oder im 
Ganzen vom 1. Juli dieſes Jabres ab auf 18 Jahre im Licitations⸗ 
wege zu verpachten. — Die Güter ſind ſeither gemeinſam bewirth⸗ 
ſchaftet worden, ſie find aber auch zur einzelnen Bewirthſchaftung außer⸗ 
ordentlich geeignet. — Aecker und Wieſen befinden ſich in dem beſten 
Culturzuſtande. — Pachtgebote für jedes einzelne Gut, ſowie für den 
ganzen Gutscomplex werden 


Mittwoch, den 24. Mai er., 
von 12—4 Uhr in der Schloßkanzlei Köben! 


entgegengenommen. — Die Beſichtigung der Pachktobjecte, ſowie die 
Einſicht der Pachtbedingungen kann bis dahin an jedem Mittwoch und 
Donnerstag ſtattfinden, zu welchem Zwecke man ſich event. in meiner 
Abweſenbeit an den Inſpector Lüder in Köben wenden wolle. — Zur 
Uebernahme der Pacht der Geſammtgüter iſt ein disponibles Vermögen Fi 
von 150,000 Mark, und eines einzelnen Gutes ein Vermögen bon 
40,000 Mart erforderlich. 

Die Bietungs⸗ und Pachtbedingungen lönnen 
9 Mark Copialien in Abſchrift erfordert werden. 


Schloß Köben, im April 1876. 
Freiherr von Köller. 


gegen Erſtattung von 
16174] 


A — — 


von der Bahaſtation Bielitz entfernt. 


J Muſik, Poſt u. Telegraphenſtation. 


L ttetien-Geſenſcha t Tr 
Breslauer zoologiſcher Garten. 


Zu der ordentlichen General⸗Verſammlung [6471] 


am 27. Mai c., Nachmittags 4 Uhr, 


in dem kleinen Saale des Börſengebäudes (Blücherplaß) werden die Actionäre 
hiermit eingeladen 
Jeder Actionär hat ſich als ſolcher durch Vorzeigen der auf ihn lauten⸗ 
den Actie zu legitimiren. 
Tages Ordnung: 
1) Geſchäfts⸗Bericht des Directoriums für das Jahr 1875. 
2) Vorlegung der Rechnung, der Bilanz, des Gewinn⸗ und Verluſt⸗Contos 
pro 1875 und die Ertheilung der Decharge. 
3) Wahl der beiden Rechnungs⸗Reviſoren pro 1876. 
Breslau, den 27. April 1876. 


Das Directorium. 


Kunzendorf⸗Hausdorf⸗Steinkunzendorfer 
Chauſſee⸗Actien⸗Verein. 


Auf Grund von § 16 des Vereins⸗Statutes findet die diesjährige 


General⸗Verſammlung 


5 am 13. Mai, Vormittags 10 Uhr, 4 
im Gaſthofe „Zum deutſchen Haufe“ in Neurode, 
ſtatt, zu welcher die Herren Actionäre ergebenſt eingeladen werden. 
Gegenſtände der Berathung werden bilden: [1733] 
1) Bericht über die Lage des Unternehmens, 
2) an 7 1 77778 * eee e a 1 0 der 
ctionäre zum uß der die Erwerbung der alten Chauſſce von Stein⸗ den 27. d. Mts., Mittags 12 Uhr, entgegen genommen 
kunzendorf bis Reichenbach betreffenden Contracte mit den Steinkunzen⸗ 1 2 8 „zenigeg 5 
dorfer und Peterswaldauer Dominien und Gemeinden, . Die Beſichtigung kann bis dahin früh von 7 Uhr ab erfolgen. 
3) Wahl eines Actionärs und deſſen Stellpertreters zur Entgegennahme Der Meiſtbietende erhält den Zuſchlag an demſelben Tage Nach: 
der Terrain⸗Auflaſſungen auf dem Grundbuchamte. mittags 4 Uhr in dem vorſtehend bezeichneten Locale. 


Der Vorſtand. Beuthen OS., 25. April 1876. 
Submiſſion. Der Maſſen Verwalter. 


FR . Essner. 
Die Lieferung der eiſernen Ueberbaue für die Unterführungen des Weges bu 


in Stat. 17 und der Potsdamer Eiſenbahn in Stat. 25 der Fortfübrungs⸗ * 

ig der Berliner Verbindungsbahn, nd 145,000 K. Schmiederifen — 12 Trauerkleider, und Hüte 22 
empfie - 

in geſchmackvoller Ausführung zu auffallend billigen Preiſen 


K. Gußeiſen, ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion verdungen werden. 
De re a mg liegen - 5 1 Ubr 
in dem Bau⸗Bureau, Mühlenſtraße 49/50, aus und ſind daſelbſt auch die A. Berger, 
1. Etage, Albrechtsſtraße 43, 1. Etage. [5486] 


Formulare zur Aufſtellung der Submiſſtons⸗Offerten zu entnehmen. 


Dieſelben find ſrankirt, verſiegelt und mit der Auſſchrift: 
Submiſſion auf Lieferung von eiſernen Ueberbauen für die 
Fortfübrungsſtrecke der Berliner Verbindungsbahn, 
Normal-Wollkoffer, 
Wollſackleinwand, 
Napsplauenleinwand und Säcke 


offerirt in guter Qualität billigſt 


Wilhelm Regner, H 


Ning Nr. 29, goldene Krone. [6445] 
„„ T 


Als Specialität empfiehlt unter Garantie zeitgemäß billigft: [1092] 


Centeſimal⸗ Waagen 


für Fuhrwerke, Eiſenbahnen bis 1200 Ctr. Tragkraft, Tenteſimal⸗Krahn⸗ 
waagen, Deeimalwaagen, auch ganz bon Eſſen, Hitten⸗Waagen, Derie 
mal» und Eentefimal:Biehwangen jeder Conſtruction, Pader:, Tafel“, 
Hand⸗, Haus⸗ und Küchenwaagen; Gewichte. 

Reparaturen werden prompt effectuirt. 


I. Herrmann, Breslau, 
Neueweltgaſſe Nr. 36. 


Schleſiſche Sprengſtoff⸗Fabrik Alt ⸗Berun [1729 
empfiehlt ihre nunmehr bis zur vollendeten Vollkommenheit gebrachten neuen 
Fabrikate von Dynamit, Carbofracteur ꝛc. Vertreter: C. Knobloch in 
Beuthen und Jul. Haberkorn in Myslowitz. ö 


Conrad Kissling’s 
Eiswerke in Pöpel bei Breslau. 


Comptoir: Junkernstr. Nr. 9. 


Einem P. T. Publikum zeige höflichst an, dass ich, wie all- 
jährlich, mit dem 1. Mai er. ein Abonnement auf tüg- 
liche Eislieferung franeo Haus eröffne. Voraus- 
schickend, dass ich in der Lage bin, meine geebrten Abnehmer 
bis zum Schlusse des Jahres mit Eis versorgen zu können, bitte 
geneigte Bestellungen im Comptoir, Junkernstr. Nr. 9, 
niederlegen, ev. mir dieselben per Stadtpost zugüngig zu machen, 


der Détail-Eisverkauf ana Junkernstr. 9 
täglich von 47 Uhr an statt, [4216] 
Pöpel, den 11. April 1876. Hochachtungsvoll 


Conrad Kissling. 
J. Oschinsky’s Gesundheits und ners, Selen 


bei rheumatiſch⸗gichtiſchen 


Verlag von Eduard Trewendt in B 
In neuen, revidirten Auflagen sind erschienen: 


Generalkarte von Schlesien im Maassstabe von 1: 400,000 
in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und Imperial-Format) nebst 
Specialkarte vom Riesen-Gebirge im M. v. 1: 150,000-und vom 
Oberschlesichen 8 und Hütten-Revier i. M. v. 1: 100.000, 
sowie einem Plane der Umgegend von Breslau i. M. von 1: 50,000, 
entworfen und gezeichnet von dem Geh. R.-Rath im Königl. 
Handelsministerium Liebenow. Sechste Auflage. 2 Blatt. Preis 
M. 4, 60 Pf. — Auf Leinwand gezogen, in Carton Preis M. 7, 20. 
Dieselbe. Mit colorirten Grenzen. 2 Blatt. Preis M. 5, 25. — 
auf Leinwand gezogen, in Carton. Preis M. 8, 00. 
Speeialkarte vom Riesengebirge (saassstab 1 : 150,000.) 
Bearbeitet von W. Liebenow, Geh. R.-Rath. 7. Aufl, In eleg. 
Carton. Preis M. 1, 60 Pf. 
Speeialkarte der Grafschaft Glatz nebst angrenzenden 
Theilen von Böhmen und Mähren etc. (Maassstab 1 : 150,000). 
Bearbeitet von W. Liebenow, Geh. R.-Rath. 6. Aufl. In eleg. 
Carton. Preis M. 2, 25 Pf. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


reslau. 


Bekanntmachung. 


Die zur Arnold Richter'ſchen Concursmaſſe von hier ge 
hörende Selterwaſſer⸗Maſchine ſoll loco Breslau, Leſſingſtraße 6, 


beſtmöglichſt aus freier Hand verkauft werden. Gebote werdew ver⸗ 
fiegelt mit der Aufſchrift: „Selterwaſſer⸗Fabrik“ von den Herren 
Gebr. Oppenheim in Breslau, Oblauerſtraße 45, bis Donnerstag, 


16451] 


bis ſpäteſteus Montag, den 15. Mai c., 11% Uhr Vormittags in dem 

genannten Bureau abzugeben, woſelbſt zur bezeichneten Zeit die Eröffnung 

der eingegangenen Offerten in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten 

erfolgen wird. [64 
Berlin, den 25. April 1876. 


Der Abtheilangs⸗Baumeiſter 


wie 


rapow. 


N i Breslau, den 25. April 1876. 
Einem bochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, a 
6 


heutigen Tage ein 
zweites Colonialwaaren,, 
Delicateß⸗, Wein, Num-, Arac- 
und Cigaaren⸗Geſchäft 


Zimmerſtraße Nr. 23 (Ecke Holteiſtraße), vormals M. Grüttner, 
käuflich übernommen habe. ! 

Es wird mein eifriges Beſtreben fein, durch tüchtige Vertretung 
unter meiner perſönlichen Leitung mir daſſelbe Vertrauen, wie ich es 
bisher genieße, auch in dieſem Geſchäft zu erwerben zu ſuchen. 

Für prompte Bedienung, ſo vie für zeitgemäße Preiſe und gute 
Waaren werde ich ſtets Sorge tragen. 

Hochachtungsvoll 


Reinhold Gruhn, 


a Gartenſtraße Nr. 7 
und Zimmerſtraße Nr. 23 (Ecke Holteiſtraße). 
1876er Tarasper Luciusquelle 
ist in frischer Füllung von jetzt ab wieder während der ganzen Saison 
auf Lager in der Mineralbrunnen-Niederlage von 16473] 


Hermann Straka, am Ring, Riemerzeile Nr. 10, 


zum goldnen Kreuz. 
Tarasp-Schulser Geselischaft. 
Heiraths⸗Partien Au. und Verkäufe von Hypotheken 

werden unter ſtrengſter Disere⸗ und Grundbeſitz vermittelt 
tion vermittelt. [6463] 163251 E. Lewy, Neumarkt 6. 
„Germania“, — e re 


Gräbſchnerſtraße Nr. 14. - N B 
— Für Damen Photographiſches 
en Inſtitut 


Ein Beamter, Mitte Dreißiger, 
von [6107] 


eb., in geordneten Verhältniſſen, vor⸗ 
E. Woelkel, 


läufiges Einkommen 800 Thlr., ſucht 
die Verbindung mit einer wirthſchaft⸗ 

Hoflieferant 
in Neiſſe, 


lichen und ſittlichen, achtbaren Dame 
von gutem Charakter, paſſenden Alters 
und etwas Vermögen, wenn auch nicht 
in Baar. 6454] 
Gefällige Adreſſen, womöglich von 


all ben fi , Salzfluß, Entzundun⸗ 
Angehörigen, mit Photographie und empfiehlt ſich zur Anfertigung be 13 heilſ Zu beziehen in 3 
näheren Angaben, nicht anonym, er⸗ von Vergrößerungen nach den + che de © Rudolph . . > 
ii 2 biffre 5 1466 durch das kleinſten Photographien M ie 5 Lachmann's Wwe. Dünfterberg . A. Nickel. Neiſſe C. Möſer. 
nnoncen⸗Bureau Bernh. Grüter, Daguerreotypen ıc. Neumarkt T. Hippauff. Ohlau P. Bock. Oppeln A. Chromepla. Poſen 


Breslau, Riemerzeile 24, bis 29. 
Mt 


Molkencur⸗Anſtalt 
Ernsdorf 


am Fuße der Beskiden, % Stunden 


A. Wuttke, Waſſerſtr. 8. Ratibor N g . 
bach i. Schl. J. Schindler. Sorau i. L. J. D. 
Schönberg i. L. A. Wallroth. Schweidnitz G. 
Strehlen J. Süß. Striegau C. G. Opitz. 
3. Oschinsky, Künileien-Sabeitun, Beedle Garlnlap 6. 


Amerikanischer Mais 
zur Saat. 


Unſre neuen Directen Sendungen von letzter 
2 Tapeten Ernte find beſtens hier eingetroffen. on 


in größter Auswahl, die neueſten Ru Her K do. 


Muiter von 25 Pf. ab, empfieblt rr . ̃ —!un 2 De ee 
Wilhelm Homann, Imperial ⸗-Zuckerrübenſamen 
ven letzter Ernte und unter Garantie der Keimfähigkeit offeritt [4431 


[5687] Oblauerftr. 78. ] 
Louis Starke in Breslau, Junkernſtr. 29. 


Gratis und franco 
verſende ich meine Broſchüre: 
„Ueber die Ulſachen ſchad 
hafter Pappdächer und deren 
radicale Abhilfe.“ 6359] 


Max Bruck, 


Dachpappen⸗ und Holzeement⸗ 
fabrik, Neuſcheſtraße 46. 


Neu errichtete [6130] 


Kaltwaſſer 
Heilanſtalt, 


Saiſon⸗ Eröffnung den 15. Mai. 

Schafmolke, Milch, Fichtendader, 
prachtvolle Parkanlagen, gute Reſtau⸗ 
rationen, Cur⸗ und Leſeſalons, ſtabile 


Curarzt Dr. Michael Kaufmann. 


ine neue eichne Mühlenwelle, 

ausgearbeitet, 27 Fuß lang, 23 Zoll 
Durchmeſſer, iſt zu ee in [1699] 

Vierrade⸗Mühle bei Canth. 


NB. Das Tapezieren übernehme 
unter Garantie die Rolle m. 40 Pf. 


Nachdem in jüngfter Zeit Portland⸗Cemente von geringer Haltbarkeit (Häufig von nur 
10—15 Ko. Zugfeſtigkeit pro O⸗Centimeter nach 7tägiger Erhärtung) zu beſonders niedrigen 
Preiſen an den Markt gebracht worden ſind, machen wir bezüglich unſeres Fabrikats die Herren 
Baumeiſter und Cementhändler darauf aufmerkſam, daß wir für unſeren Portland⸗Cement, nach 

der Dr. Michaelis - Fruhling’igen Methode probirt, nach Ttägiger Erhärtung 


eine abſolute Zugfeſtigkeit von mindeſtens 25 Ko. pro Quadrat⸗ 


Centimeter ausdrücklich garantiren. f 

Wir empfehlen denſelben in ſteis vorzüglicher, gleichmäßiger Qualität, auf das Feinſte 
gemahlen, und deshalb außerordentlich geeignet, bedeutenden Sandzuſatz zu vertragen, zur 
Ausführung von Waſſerleitungen, Canaliſationen, monumentalen Hoch und Waſſerbauten aller 
Art, wie auch wegen feines langſamen Abbindens und intenſiven Erhärtens, beſonders zur 
Cementguß⸗Fabrikation. 

Jeder Auftrag wird möglichſt am Tage des Einganges und zu zeitgemäß billigen Preiſen 
ausgeführt. 8 

; Proben auf Wunſch ſofort gratis und franco. [6461] 


Schleſiſche Actien Geſellſchaft 


Portland Cement Fabrikation 
zu Groſchowitz bei Oppeln. 


Die Vaterländiſche 
Hagelverſicherungs⸗Geſellcchaſt in Elberfeld, 


deren Garantiemittel in dem Grundcapitale von drei Millionen Mark, welches voll in Actien 
begeben iſt, und in dem Neſervefonds von 326,696 Mark beſtehen, verſichert zu billigen und 
feſten Prämien, bei welchen nie eine Nachzahlung erfolgen kann, ſämmtliche Bodenerzeugniſſe, ſo wie 
Glasſcheiben gegen Hagelſchaden. 8 

FW Entſchädigungen werden prompt und ſpäteſtens binnen Monatsfriſt nach 
ausgezahlt. 

Antrags⸗Formulare und Verſicherungs⸗Bedingungen find unentgeltlich bei den unterzeichneten Haupt 
Agenten, welche bereitwilligſt nähere Auskunft ertheilen, in Empfang zu nebmen: 


in Breslau, Ohlau⸗Ufer Nr. 14, bei Herrn C. M. Schmock, 


in Grünberg i. an bei Herrn Ludwig A. Martini und 
in Görlitz bei Herrn Heinrich Cubäus, 
ſowie bei den Herren Special⸗Agenten in der Provinz. 


Feſtſtellung derſelben 
5 6447 


Bad Langenau, 


\ 
½% Stunde von Babnhof Habelſchwerdt. Saiſon⸗Eröffnung 15. Mat. Stahl-, Moor: und 
Dampf Bäder ꝛc. Trink⸗Kuren. — Vor dem 1. Juli und nach dem 15. Auguſt find die 
Miethpreiſe der Wohnungen um den dritten Theil ermäßigt. Auskunft ertheilt 


Die Kur⸗Verwaltung. 


11548 


Ventil- Dampfmaschinen 


— geringer Koblenverbrauch gleichförmiger Gang — empfehlen 5827] 


Främbs & Freudenberg, Schweidnik, 


| Maſchinenfabrik, Eiſengießerei, Keſſelſchmiede. 
De Eine ſolche Maſchine von 20 Pferdektäſten kann daſelbſt jederzeit im Betrieb beſichtigt werden. ug 


Ersparnlss an Zeit, Arbeit und Geld! 


8 zum sofortigen Anstrich präöparirt 
als Pafta in Blechbüchsen à 1, 2 und 2½ Kilo pP „= Kilo Reichsmark 2.50 


als Wachs maſſe in feſler Jorm 1 zum Einlassen (Grundiren) sowohl wie zum 


Trookenglänzen in Paquets 4 ½ Kilo, zu 
2 oder 4 Stück per Paquet: Gelb per Kilo Reichsmark à.— Weiss per Kilo Reichsmark 4.— 


aus der k. und k. priv. Ersten Oesterr, 


Ceresin-Fabrik in Stockerau bei Wien 


[1538] 


zu haben in allen grösseren Droguen- und Material- Handlungen. 
— iu, = 
General-Agentur für das Deutsche Reich: 


MAarRrTtTıIN AR TH IN LBIPZIG 
Schulgasse 8, an der Thomaskirche, 
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f Bekanntmachung. 


„ e b e 
Aron Jaffé 


und als deren Inhaber der Kaufmann 
Aron Saffe hier heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 22. April 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 


n unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4281 die Firma 385 
Heinrich Leſchziner 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Heinrich Leſchziner hier heute ein⸗ 

getragen worden. i 
Breslau, den 22, April 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
bei Nr. 3234 der Uebergang der Firma 
Amand Cioſſek 
durch Vertrag auf die verehelichte 
Kaufmann Euphemia Cioſſek, geb. 
Suchy bierſelbſt und in unſer Firmen⸗ 
Regiſter Nr. 4282 die Firma [386] 
Amand Cioſſek 
bier und als deren Inhaberin die per⸗ 
ehelichte Kaufm. Euphemia Cioſſek, 
geb. Suchy bier e worden. 

Breslau, den 22. April 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 

bei Nr. 4181 der Uebergang der Firma 
. Goliſch 
durch Vertrag auf die verehelichte 
Kaufm. Kempinski, geb. Dobrzynski 
zu Breslau, welche die Firma mit 
einem Nachfolger⸗Zuſatz als P. Goliſch 
Nachflgr. fortführt und in unſer Fir⸗ 
men⸗Regiſter Nr. 4283 die Firma 
P. Goliſch Nachflgr. 

bier und als deren Inbaberin die ver⸗ 
ebelichte Kaufmann Pauline Kem- 
pinski, geb. Dobrzynski hier ein⸗ 
getragen worden. . 387 

Breslau, den 22. April 1876. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Nr. 1318 die von 1388] 
1) der verehelichten Kaufmann Hen⸗ 
riette Boronow, geborne Glücks⸗ 
mann, zu Breslau, 

2) dem Reſtaurateur Paul Klinke 
zu Breslau, . 
am 1. April 1876 bier unter der Firma 
Klinke & Co. 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft 
heute eingetragen worden, welche zu 
vertreten nur beide Geſellſchaſter ges 

meinſchaftlich befugt ſind. 
Breslau, den 20. April 1876. 
Kal. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 1132 die offene Handels⸗ 
Geſellſchaft, 389 

Lehm & Eckhold 
betreffend folgendes; 5 
Die Geſellſchaft hat ſich aufgelöft 
und iſt in Liquidation getreten. 
Zum Liquidator iſt der bisberige 

Geſellſchafter Kaufmann Guſtav 

Lehm zu Breslau beſtellt, 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 22. April 1876. 


Kgl. Stadt Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Procuren » Regifter iſt 
b. 945 390] 
Joſeph Engel bier, ; 
als Procuriſt der bier beſtehenden, in 
unſerem Geſellſchafte⸗Regiſter Nr. 1282 
eingetragenen Handelsgeſellſchaft 
Werner 
beute eingetragen worden. 
Breslau, den 21. April 1876. 
Kgl. Stadt Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

Zu dem Concurſe über den Nachlaß 
des Kaufmanns Siegfried Sober, in 
Firma S. Sober hierſelbſt, bat der 
Fabrikant Guſtav Kempf zu Schnee⸗ 
berg i. S. eine Waaren⸗ Forderung 
Von 121 Mark ohne Vorrecht nach⸗ 
träglich angemeldet. 

Der Termin * Prüfung dieſer 
Forderung iſt au l 

den 9. Mai 1876, 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt, wovon 
die Gläubiger, welche ihre Forderun⸗ 
gen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 39 
Breslau, den 19. April 1876. 
Königl. Stadt Gericht. 
Der Eomaifer des Concurſes. 
eorge. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ſind 
I. eingetragen 
Nr. 1469 die Firma 2 
Valeska Nadlik 
zu Zalenze und als deren Inbaber 
das Fräulein Valeska Nadlik 
daſelbſt, 
Nr. 1470 die Firma 
Albert Schleſinger 
zu Antonienhütte und als deren 
Inbaber der Kaufmann Albert 
Schleſinger daſelbſt, 
II. gelöſcht worden 


Nr. 1358 die Firma [ 
Kochmaun 
zu Beuthen OS. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Webermeiſter Augu 
Spindler gehörigen Grundftüde: 

a. die Gärtnerſtelle Nr. 22, 

b. das Wieſengrundſtück Nr. 147, 

e. das Wieſengrundſtück Nr. 149, 

d. das Ackerſtück Nr. 234, 

e. das Ackerſtück Nr. 266, 
ſämmtlich zu Dorf Leubus, 
ſollen Zwecks Zwangsvollſtreckung im 
Wege der nothwendigen Subbaſtation 

am 13. Juni 187 

Nachmittags 4 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter im Gerichtstagslocal zu Kloſter 
Leubus verkauft werden. 

Zu den Grundſtücken gehören fol⸗ 
ren der Grundſteuer unterliegende 

ändereien: 

1) zu Nr. 22 Dorf Leubus 

2 Hectar 34 Ar 60 Q.⸗Meter, 

2) zu Nr. 147 Dorf Leubus 

84 Ar 30 Q.⸗Meter, 
3) zu Nr. 149 Dorf Leubus 
31 Ar 10 Q.⸗Meter, 

234 Dorf Leubus 
r 90 Q.⸗Meter, 

5) zu Nr. 266 Dorf Leubus 

1 Hectar 31 Ar 70 Q.⸗Meter, 
und ſind dieſelben bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von: 

a. ad 1 15,28 Thlr., 


(4 


4) zu Nr. 
50 


b. ad 2 9,90 Thlr., 
e. ad 3 3 66 Thlr., 
d. a1 4 2,22 Thlr., 
e. ad 5 7,96 Thlr., 


bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 22 Rm. ver⸗ 
anlagt. 

Die Auszuge aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchriften der Grundbuch⸗ 
blätter, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere die Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau III. während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden biermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpaͤteſtens im Verſteigerungster⸗ 
mine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 5 
am 14. Juni 1876, 
Mittags 12 Uhr, 
in unſerem e ie bierſelbſt, 
Termins⸗ Zimmer Nr. I., von 
unterzeichneten Subhaſtations⸗Richter 
verkündet werden. 891 

Wohlau, den 3. April 1876. 

königl. Kreis-Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Kaufmann Arnold Pol⸗ 
lak zu Kattowitz Halde gehörige, im 
Grundbuche von Brynow auf Blatt 106 
eingetragene Grundſtück ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 

am 24. Mai 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter in unſerem Gerichts⸗ 
Gebäude, Terminszimmer Nr. I., ver⸗ 
kauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören 4 Hectar 
59 Ar 60 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und iſt 
daſſelbe bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrage von 9 Thlr. 93 Cents 
veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blaties, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau III. während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit 3 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 2 

Das Urtheil über Ertheilung des 

Zuſchlages wird 5 889 
am 26. Mai 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer Nr I., vor dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 

werden. 

Kaltowitz, den 18. März 1876. 

Königl. Kreis- Gerichts · 
ommiſſion III. 
Der Subhaftations-Richter. 
Arndt. 


Bekanntmachung. 

Die unter Nr. 5 unſeres Geſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſters in Firma [892] 
Gebrüder Fuchs 
eingetragene Handels⸗Geſellſchaft in 
Zülz, bat ſeit 1. Juli 1875 unter 
gleicher Firma in Neuſtadt OS. eine 

Zweigniederlaſſung errichtet. 

Die Befugniß, die Geſellſchaft zu 
vertreten, kann von Jedem der Geſell⸗ 
ſchafter, Kaufmann Salomon Fuchs 
und Kaufmann Heinrich Fuchs, allein 
ausgeübt werden 

Eingetragen zufolge Verſügung vom 
20. April 1878 an demſelben Tage. 

Neuſtadt OS. den 20. April 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


E faft noch neue, große Korn⸗ 

maſchine, Nectificirtonne, babe 

ich billig abzulaflen. [1706] 
J. Kozlowski, Ratibor. 


dem 


Verdingung 
von Grabenarbeiten. 
Die Räumung und Schlämmung 
des zur Königlichen Eiſengießerei zu 
Gleiwitz gebörigen Ober⸗Werksgrabens, 
von der Schleuße bei Sosnitza ab⸗ 
wärts bis zur Eiſengießerei und des 
Grabens vom Austritt des Beuthener 
Waſſers aus dem Klodnitz⸗Canal ab⸗ 
wärts bis zum Ober⸗Werksgraben, in 
einer Geſammtlänge von rot. 3800 
Meter, ſoll an den Mindeſtfordernden 
im Wege der Licitation verdungen 
werden, wozu wir Termin 
auf Mittwoch, den 17. Mai d. J., 
Vormittags 10 ½ Uhr, 

in unſerem Amtslocale anberaumt 
haben, woſelbſt auch die Bedingungen 
ſchon vorher eingeſeben werden können. 
Auf Verlangen werden dieſelben gegen 
Entrichtung der Copialien in Abſchriſt 
mitgetheilt. 11732 

Eiſengießerei Gleiwitz, : 

den 25. April 1876. 

Königliches Hüttenamt. 


Bekanntmachung. 


Bei unſerer Verwaltung ſind zwei 
Polizei » Sergeanten : Stellen 17 
1. Mai c. zu beſetzen. Das jährliche 
Einkommen beſteht in 900 Mark, freier 
Wobnung oder 90 Mark Wobnungs⸗ 
Entſchädigung und etatsmäßiger Dienſt⸗ 
Heibung. 25 
„Qualificirte civilverſorgungsberech⸗ 
tigte, der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtige Bewerber wollen 
ibre Meldungen unter Beifügung ihrer 
Atteſte und eines ſelbſtverfaßten Les 
benslaufes ſofort bei uns einreichen, 
ſich auch perſönlich vorſtellen. 

Der definitiven Anſtellung muß eine 
Probezeit von mindeſtens 3 Monaten 
vorangehen. [1726] 

Oppeln, den 20. April 1876. 

Der Magiſtrat. 


Die Herſtellung des Planums von 
Station 41 bis 75 der 
Kunzendorf⸗Hausdorf - 

Stein ⸗Kunzendorfer Chauſſee, 
in der Gemarkung Stein⸗Kunzendo 
Kreis Reichenbach, in Länge von 34 
laufenden Metern, ſoll ſofort an einen 
geeigneten Unternehmer vergeben 
werden. 3 6456) 

Cautionsfähige Unternehmer, die 
ſich über ihre Befähigung zur Ueber⸗ 
nahme ſolcher Bauten durch Atteſte 
era können, wollen ſich bis 

eſtens 

. den 8. Mai c. 
bei Unterzeichnetem melden, woſelbſt 
auch alles Nähere zu erfabren. 

Nentode, den 24. April 1876. 

Der Chauſſee Bautechniker 
ietze. 


WMuction. 


Donnerstag, den 27. d. Mts., 
Nachmittags 4 Uhr, 

ſollen in der Remiſe Nr. 23 des 
Speicher⸗Etabliſſements, Neue Oder⸗ 
ſtraße Nr. 10, folgende Gegennände 
gegen gleich baare Zahlung veraucz 
nonirt werden: 6387 

3 Getreidewurfmaſchinen mit dazu 

gehörigen Sieben, 

9 Decimalwaagen, 

1 Flachspreſſe, 

1 Flachskorb zum Abwiegen, 

6 Comptoirpulte mit Seſſeln, 

1 großer Muſterſchrank, 

4 alte Scheffelmaße, 

diverſe Comptoir⸗Ut nſilien 

verſchiedene Speicher⸗Utenſilien, 

eine große Partie Geſchirr, 

alte Betten, 

alte Kleidungsſtücke aller Art, 

1 Ballen Baumwolle von 70 Pfd., 

5 Ctr. Fenchel, 

4 Pelze, 

diverſes Tiſchzeug, 

diverſe Wäſche. 


Geſchlechtskrankheiten, 
Syphilis, weißen Fluß, Pol⸗ 
lutionen, Hautausſchläge und 
Flechten heilt ohne Queckſilber 
gründlich und in kürzeſter Zeit. 

Auswärtige brieflich. 10348] 
Dr. August Loewenstein, 

Albrechtsſtraße 38. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Der 
—.— erfolgt nach den neueften 
Forſchun en der Mediein. 1531“ 


15,000 Thlr. 


Hypotbeken⸗Darlebn werden auf 
ein ſebr werthvolles Grundstück 
geſucht und bei mehrjähriger 
Belaſſung 6 Zinſen gezahlt. 
Der Werth des Grund und 
Bodens, ſowie det Gebäude ıc. 
(It. Verſicherungspolice) deckt das 
Darlehn vierfach. — Offerten 
sub E. 3205 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, erbeten. [6381] 


„FFC 

ür eine leiſtungsfähige Holz- 
5 ſchuh⸗Fabrik werden in 
Breslau thätige und ſolvente 
Abnehmer geſucht. [1691] 

Schriftliche Offerten beför- 
dert die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung unter Chiffre 
L. M. Nr. 65. 
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956 % br at ne geg. Sins Sutterhanbfan 


Grenze, bel 
Gut von 100 Joch 121957 Acker und 
100 Joch Wald, — ira ausgeſchla⸗ 
gen, mit guten Gebäuden und Pro⸗ 
pinationbrecht, ſofort zu übergeben als 
Eigenthum — Demjenigen, der fich | 50 
verpflichtet, durch 20 Jahre 10 Pro- 
cent vom heutigen Werthe ſelben Gutes 
ner Näheres unter der Adreſſe 
1 Lgocki, Gutsbeſitzer in a. per 
Vodowice, Galizien. [] 11723] 


Pilla-Verkauf. 


Eine reizend möblirte Villa 
im ſchleſiſchen Gebirge nebſt bewohn⸗ 
barem Schweizerhaus im Garten, mit 
prachtvoller Rundausſicht ins Gebirge 
und Parkanlagen iſt preismäßig unter 


günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 


kaufen. — Näheres Friedrichſtr. 


Nr. 77 bei Stelter. 6383] 


0 In einer der orig 7 
rei en hübſcheſten Städte Mit: 
telſchleſiens (über 10,000 Ein⸗ 
wohner) iſt in feinfter Lage am 
Ringe ein beſtgebautes großes 


Geſchäftshaus anderwei⸗ 


tiger Unternehmungen we 55 
billig und unter günſtigen 


dingungen bald ll verkau⸗ 


jen. Doſſelbe bietet jetzt bei 
ehr mäßigen Miethen einen 
jährlichen Ueberſchuß von 700 
Mark. Naheres auf briefliche 

Anfragen sub Chiffre Nr. 3213, 
welche an Rudolf Moſſe in 
Breslau zu richten find. [6420] 


Mein ſeit 32 Jahren Den be⸗ 
ſtehendes [6469] 


Manufacturwaaren⸗ 
Geſchaft nebſt Haus 


bin ich Willens unter günſtigen 
Bedingungen ſofort 


zu verkaufen. 


RD 


Robert Krause. 


ine Stärke oder Hefen⸗Fabrik 


wird zu kaufen geſucht. Offerten 
unter R. 76 befördert die * der 
Breslauer Zeitung. [1714] 


EEETRTETIEIEIRDINHRTERIERLUE 
Eine Bäckerei 


auf 8 55 Lande, womöglich mit s 
einem Neben⸗Geſchäft, als! 
Schankwirthſchaft oder Krä⸗ 


merei, wird zu pacht en 
oder zu Laufen geſucht. 


Auch wird ein Haus an einem 
Orte zu kaufen geſucht, woſelbſt 
eine Bäckerei erwünſcht wäre. WE 
Offerten werden erbeten unter X 
M. 30, Annoneen⸗Expedition 
von Nudolf Moſſe in Wee i 
in Sale [645 


Inländieche Fonds. 


a Tr ya = er A ae 


mit anſtoßenden 
oder October zu vergeben. 
würde ſich vorzüglich zu einer Con ⸗ 


* N 
et 8 


Ein 150 . in d. Geg. d. Kröben, 


Rawitſch, P.⸗Liſſa, mit 


is 2000 Morg., gute Geb., herr⸗ 
e e Trab mit Mi 5 at e 
x. Anz. zu kaufen geſu 
En 1 100 ren ki 1 Mai 7080 Pfund 
cr. burd) dat, Central Annoncen. 
Bureau in Breslau, 5 1, gute, friſche Butter 
erwartet. [6395] gegen Nachnahme oder per Kaſſe zu 


Eine Deſtillation 


wird bald oder ſpäter in Schleſien zu 
pachten 85 

wollen 
Steinau sub A. 


In einem einem gut en Eckhauſe iſt 


eſucht. Hierauf Reflectirende 
fferten 1 PT 


ein anſtändiges Geſchäftslocal 
Zimmern per Juli 
Dieſes 


ditorei mit Neſtauration eignen, da 
eine Conditorei an dieſem Platze als 
Bedürfniß erſcheint. l 
Auf Wunſch e 
Näheres durch Cbiffre A. 17 5870 
lagernd Kattowitz OS. 117 10] 


Für Henlieferanten. 2 


Von einem Complex ca. 115 nd. 
Joch vorzüglicher ertragreicher Wieſen 
iſt das Gras zur Heu⸗ u. Grummet⸗ 
erzeugung zu berkaufen. Auch wird 
diefe Wieſenflache auf mehrere Jahre 6 
verpachtet. Nähere Auskünfte bierüber 
ertbeilt Gutspächter Ther in Chorin 
per W. Meferitih in Mähren. [6330] 


Breun⸗ u. Eßlkartoffeln! 


kauft jedes Quantum ab Bahnſtation 
billigſt Friedländer, Moritzſtr. 3. 


1500 Ctr. ſächſiſche 
Zwiebelkartoffeln 


bat abzugeben das Dominium Pas 
kirch bei Breslau. [4720] 


Jeden Poſten [1739] 


Speiſekartoffeln 


kauft nach Probe Kahlert in Görlitz. 


N Eis⸗ 1 
donnements in ein- und zweitägi⸗ 


m Kin en frei ins Haus über: 
— 9 6328 


bug Eee Breiteſtraße 45, 
Heinrich Sommé jun., Neue 
Taſchenſtraße 29. 


Ein Schornſtein⸗ Rohr 
von 9 Meter Länge, 4,00 Centimeter 
Weite und 4 Millimeter derben gr, 


ſowie 
ein gebrauchter Dampfkeſſel 
von 3 Meter 2,40 Centimeter Länge, 
1 Meter 3,00 Centimeter Weite und 
von 10. Millimeter 1 Bleche, 
ſtehen billig zum Verkauf bei 
Guttmann & Richter, 


Tarnowitz. 


Schmiedeeiſ. Gartenmöbel, 
dto. Grab⸗ u. Gartengitter, 


iu eleg. Facon bei vorzügl. Arbeit em: 
IIpfiehlt zu billigſten Preiſen 8 


[1693] 
Gteinig. A. Dowerg. 


Getreide- Säcke 


find in großen und kleinen Partien zu! 
verkaufen. Näheres im Bureau der 
Schleſ. A . Neue Dder- | 


U traße N 
Breslauer Börse vom 26. April 1876. 


Inländische Eisenbahn-Stammaotien 


[5255] 


real v. 1000 in 6 


r e * 


FR, 


en in Aubalt. f 


fen | bei Ma 70 


erhalten. 
Bitte geehrte Reflectanten ſich mit 
mir in ſchriſtliche Verbindung ſetzen 


zu wollen. 
„ Jordan. 


Guten in Anhalt. 


Schwefelſeife 


von Camillo Kox in Meißen, 
vorzügliche Teint⸗Seife zur Ent⸗ 
fernung von allen Arten von 
Hautkrankheiten, als rother und 
a Haut, Siunen, 5 u. 26, 
n Stücken & 25 und 50 Pf., 

1 in friſcher Sendung 


„Schwartz, 


155527 Slant 21. 
Naßb. :Sopba, 


Meubles! 


Fauteuil und 
Polſterſt. in carmoiſinem Prima⸗ 


Plüſchbez., bochelegante Trumeaux, 
Rollbureaux, Bettſt. m. Matr., ſowie 
div. Garnituren in Mahag. u. Kirſchb., 
Stüble, Schränke ꝛc. w. billig ausverk. 


Reuſcheſtraße 58,59, II. [6244] 


Grüntee Nr. 4, 


Etage, 
nd wegen Fortzug 4 Zimmer 
errſchuftliche Meubles zu ver. 
kaufen. Zu beſichtigen von 9 
bis 12 und 2—5 Uhr. Auch 
iſt die Wohnung vom Mai ab 
zu vermiethen. [6363] 
ene 2 M 20 
Grabkrenze ane 4 95 
je mit ieee und Schrift. 
Grabkränze. 4553] 
Thürſchilder. — Stammkuffen. 


be denen 


95 und Pokale 


8, Porzellan 


la. ET 


Carl Stahn, a tabs 


FJaſaneneier 


jet d. Dom. Lichtenau i. Schleſ. 
kaufen. Pr. ⸗Off. vaſ. erb. far)" 


Noggenlangſtroh, 
ie [1718] 
zu verkaufen, das Schock zu 600 Kilg., 
gegen 20 Schock, frei Bahnhof Leſchnitz. 
Komalitscuß bei ne 


Familien⸗ Pomade, i 


eine aus höchſt gereinigtem Rinds⸗ 
mark fabrizirte Pomade, 


in Krauſen & 40 Pf. zu haben bei 


.&. en . 


[5620 2 21. 


Dom. Scjepanowig bei Dein 
offerirt 11698] 


von importirten aa abſtammend, 


u verkaufen Heltelſer aße 12. [47271 


Ein 


Holländer Bullen, 
1 2 Jahre alt 


2 ſtarke Pferde, 


Blauſchimmel und Fuchs⸗Wallach,7“ 
hoch, ſtehen zum Verkauf Holteiſtr. 12. 


Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. 


Inſcrtionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Für ein größeres Putzgeſchäft 
Niederſchleſiens ſuchen wir bei 
hohem Salair eine Directriee 
oder auch eine erſte Arbeiterin. 

Meldungen nehmen Vormit⸗ 
tags 11—12 Uhr die Herren 
Lewy & Goldstein, 
Ring 56, entgegen. 4746] 


Fin erfabrener Buchhalter und 
Correſpondent, ſelbſiſtändiger Ars IJ 
beiter, ſucht für täglich einige e 
Beſchäftizung. 742 
Gef. Offerten sub M. 80 % die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Set oder 1. Mai ſucht ein tüch⸗ 
tiger junger Buchhalter dauernde 
Lande. 


Stellung, auch auf dem = 


Gefl, Off. erb. unter J. 77 Ex⸗ 
pedition der Bresl. Ztg. 4707 


Ein verheiratheter Kaufmann 
ſucht unter ſoliden Bedingungen En⸗ 

gement. Off. sub B. 40 f 
Poſtamt Tauenzienplatz. [4724] 


Ein —— 5 Verkäufer f. Herren⸗ 
Garderobe ſucht Stellung per 
Juli. Offerten erbeten unter M. 78 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. [4728] 


1 junger Commis, 


BER tuͤchtig und brav, wird Ba 
baldigen event. fpäteren Antritt em: 
pfohlen. Näheres sub H. 12 poſt⸗ 
lagernd Ratibor. [1728] 


Für mein Geſchäft ſuche ich einen 


Commis (Speceriſh), 
der gut 1 9 4 u. 125 1 66 
zum ſof. Antritt. Offerten H. M. 40 
poſtlagernd Beuthen OS. Tıes 1] 


Ein Commis, der das Schnilt⸗, 
Bande, Weiß⸗, Galanterie⸗ und 
Kurzwaaren⸗Geſchäft verſtebt, auch 
polniſch ſpricht, und ein Lehrling, 
der dies Geſchäft erlernen will, können 
ſofort oder * J. Mai eintreten bei 
[1735] L. Luſtig, Myslowitz. 


D Ein junger Mann, BA 
in der Getreide: u. Mühlen Branche 
firm, der doppelten Buchführung und 
Correſpondenz mächtig, ſucht als Com⸗ 
toiriſt, gleichviel welcher Branche, 
Stellung. Derſelbe würde ſich auch 
in Verhinderungsfällen zur * 
des Cbefs qualificiren. 44 

Offerten beliebe man unter drehe 


8. II. b rd e niederzulegen. 


4 


Ausländische Eisenbahn-Astlen und Prioritäten. 


Amtlicher Cours. und Stamm-Prioritätsactien. Amtlicher Cours. ine Cours 
Prss. cons. Anl. 4½ 105 B Amtlicher Cours. I Carl-Ludw.-B.. 5 76,75 
do. Anleihe. 17 — Br.-Schw.-Frb. 4 77,75 v2G Lombarden ... |4 1494150849 bz ult. 148938 bz 
do. Anleihe..|4 99,25 B 8 ACDE. 344 140,25 bzB Oest. Franz-Stb. 4 456,50 bz t. 455 bz 
St.- Schuldsch. 3½ 93,50 B I 40. B... 47 548 Rumän, St.-Act.|4 | 19,75 B — 
Pros, Prüm.-Anl. 37 130,25 6 R. C.-U. Eisenb 4 103,75 bz do. St-Prior.|8 | — — 
Bresl. Stdt.-Obl. 1 90 St. . 5 109 6 W 2 StA 5 — — 
do. do. 101, 25 etbz „Warsch, do.|5 — 0 rior. — — 
Schi. 1 altl. 85, 40 bed do. St.-A. 5 — BAR 9 5 s 53,50 G — 
do. Lit. 1 yet or. * 125 
do. altl. ..... 40 96,75 B inländische Eisenbahn-Prioritäts- Kak. obere.“ — — 
do. Lit. A. 4 95,20 ba Obligationen. do. Prior.-Obl. 4 — * 
do., do 4½ 10065270 ba 1 4 |. 90,75 B Mührisch - Schl, 
do, Lit, B 32 — 4 71 4 5. % 95 bz Centralb.-Prior. | 5 — 
do. do 44 o. Lit. — 1 
do. Lit. ©... 4 |1.96B11.9585,05 ba], do. Lit. K N 88,50 B Brsl.Disconteb.| 4 Ko 2 2 ne 
‚do. do. . 444 100,50 @ n J 5 8 do. Maklerbk. 44 — — 
do. (Rustical). 4 I. 95,40 B 55 15. Hl 2 do. M.-Ver.-B. 4 1 4 
do., do 75 1 05 94, 95 bz ar 1874. 4 98 25 9 do. Wechsl.-B. 4 6 G PR 
do, do 4, 100,50 4 a rn 875 8 D. Reichsbank 4 — er 
Pos. Crd,-Pfdbr, |4 94.453570 bz 43 Tuer 1 4 5 Ostd. Bank fr.. ar 
Bentenb. Schl.|4 97 0 de. m 12 3 9 3 Sch. Bankverein 4 83 0 — 
do. Posener 4 — 2 869 g 0¹ do. Bodenerd. 4 | 94,50 bz — 
ar ur Run 4 100 60 8 Lee 470 108,66 bi do, Vereinsbk. 4 2 
.... „ 1 2 ur vr; ) 
a 19 9225 40. WII 4 Oesterr, Credit 4 2824344250 b In 230,50 484 lb 
do,. do. 8 100,25 bz do. do. 5 103,65 6 Industrie- Aotlen. 
Goth, Pr. Pldbr. 5 — R.-Oder-Ufer..|5 103,60 bz Bresl. Act,-Ges. 
— für Möbel 4 — — 
Wechsel-Course vom 26. April. do. “do. St.-Fr. 6 — nr 
AAN. 100 fl. 4 kS. | 169,75 B do. Börsenaet. 14 | — 85 
er do. 2M. |168,55 B 55 8 0 4 1 we 
— u — — 
Ausländische Fonds. 10 rr 1005 Mr 2% 7 de;Beubenkt 4 | — 2 
i Amerikaner :[5 — A, Be. 2 |kS. | 20,425 ba e e 4 — 18 0 
4 ge Rente. 5 — do. 3M, | 20,34 bz Laurshütte.... |4 58 bz ult. 57,50 bz 
sg Rent. 4 52,50 bz Paris 100 Eis. 4 ks. | S1 B Moritzhütte ... |4 — 30 B 
> Silb.-Rent. 4½ | 56,50 bz@& do. do. 3 Ohne Eisenb.-B. | 4 — 26,50 G 
Er en 5 97 bs Warsch. 6 e 5 — 5 5 
‚en 10, 8 Wien 100 fl. 4 26 f cuexvers N 
Poln, Ligu.-Pd. 4 67,75 va do. o 115 8 6 505 Immob. I. 4 — — 
do. andbr. 4 — do. do. II. 4 — — 
de. do, 5 — Fremde Valuten. do. Leinenind. 4 | 83,75 B — 
Russ, Bod.-Ord. 5 — Ducaten — do. Zinkh.-A. 5 — 81,75 B 
Türk. Anl. 1865 5 . 120 Frs. Stücke| — do. do. St. Fr. 44 — 87,75 B 
Oestr. W. 100 fl. 167,75 bz Sil. (V. ch. Fabr.) 4 53 b2G — 
| Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik. 4 49,25 8 — 
100 8. R. 265,50 bz Vorwärtshütte. 4 — 17 B 


ee N 7 eee * RT WE TE = Fr 


Ein bee un, ft: Bars 


W eue liche 
.Das Nähere bei Salamon 
Stüler, Zabrze. 11629] 
Ein junger Mann (Eiſenhändler), 

beider Landesſprachen mählig, E 
per 1. Juli Stellung. 22 
Abdreſſe E. K. 10 Kriewen RA ande 


Ein Deſtillateur, 


der auch zu kleineren Geſchäftsreiſen ſich 
eignet und ſolche bereits mit günſtigem 
Griolg gemacht hat, wird m 1. Juli 
u engagiren ewünſcht. 
Ne tirende wollen ihre 349 0 
gef. ba 8 


N. Sachs in ing. 


Zu 5 reſp. Controle 
von Bauten u. Materialien ꝛc. 
ſuche einen zuverläſſigen Mann, Se 
en ſich p. a. auf ca. 800 Thlr. 
7185 Die Stellung iſt bei guter 
Führung eine dauernde und directe 
Fachtenntriß nicht erforderl. F. ga 
mann, Lottumſtr. l a, Berlin N 


Auf einem größeren Dominlam 
Oberſchleſiens wird zum 1. Juli c. ein 


unverh., polniſch ſprechender In⸗ 


ſpector bei 900 Mart Gebalt, 
Reitpferd und freier Station geſucht. 
— 7 bei Hrn. Emil Kabath, 

b. des Stangen'ſchen ‚Annoncen: 
Dede Breslau, Carlsſtraße 28. 


Ein feiner Koch, 


in jeder Beziehung tüchtig, ſucht zum 
1. October Jabresſtelle bei nobler 
Herrſchaft. Gefl. Offerten mit Ge⸗ 
baltsangabe beliebe man baldigſt an 
die Expedition der Bresl. Zeitung 
unter K. 81 zur Wetzerbeſi 98s 
einzuſenden. [1738] 


Ich ſuche zum baldigen Antritt oder 
1. Juli einen unverheiratheten 


Diener, 
der zugleich ein Jucbterralf zu — 5 
ſichtigen bat. [1697] 
Sczepanowitz bei Oppeln, 
den 22. April 1876. 
Hohberg, Königl. Oberamtmann. 


Ein lediger katholiſcher [1731] 


zweiter Bedienter 


findet gleich Anſtellung 
Kaminietz. Gräfin Strachwitz. 


Ein christlicher junger Mann, mit 
guter Schulbildung, wird für ein hie⸗ 
ſiges Waaren⸗Engros⸗Geſchäft als 


„ Kehrling 
geſucht. Offerten unter Chiffre W. 79 


an die Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


5% Comptoir und Lager unſerer 
Strobbutfabrik ſuchen wir einen 
mit den nöthigen Schnlkenntniſſen 
ausgerüſteten Lehrling zum 1 


Antritt. 
Lewy & er Drei 
Ring 56. 


Ein Lehrling 

findet un in der E N 
lung v 11737 
Th, „ pyrkoſch in Ratibor. 


Preise der Cerealien. 
enn vo. 10 Markt-Deputatlon. 
00 Kilogra amm. 
Waare 1 mittlere leichte 
— — —— — 
höchst. niedrigst. höchst. niedrigst. höchst. niedrigst, 
A M. Pf. M. Pf. M. Pf M. Pf. M. Pf. M. Pf. 
Weizen, weisser. 1850117 2040 11940 14 171 — 116 — 
do. gelber. 18 171— 1 19/401 18.1 40.1 16 20} 15 50 
Roggen 16 201 70 1 104 | 50 | 14 [10 ı8 | 0 
Gerste. 171211630 | 15 140 114 | 60 J 13804 13 | — 
Hafer ui sen 19801930 | 18 | 70] ı8 | 10 | 17 | 708 17 | 10 
Erbsen 20 50 1940 | 91 — 118 — 117150115 80 
8 n der von der Handelskammer ernannten Commission 
eststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
Pro 100 Kilogramm netto. 
M. Pf. M. Pf. M. Pi. 
Raps 4444 2725 125 — 11950 
Winter-Rübs enn rer Hr 000 26 50 235019 | — 
. ee eee 27.150423] — 119 — 
r Lehr neg 231-727 -118 1 — 
Schlaglein Pe e 27 — 125 —-1211— 
— i— 
Heu un 


Roggenstroh 39,00—41,00 


Miethsgeſuche. = 


Sufertionspreis 15 Mit Mi die Zeile. 


Teichſtraße aße Nr. 5 


. eine halbe Etage, beſtehend in 


großen zweifenſtrigen Zimmern, 
Mittelcabinet nebſt 1 N dr und 
Gartenbenutzung per Juli zu 


vermiethen. 
Näheres durch den Wirth 8 
zu erfragen. 35] 


Earlöftrage 32 


iſt der Iſte Stock per Michaelis zu ver⸗ 
miethen. Näb. daf. von 2.4 Uhr. 


Reuſcheſtraße 63 


iſt 1 ante Etage per 1. b 
mietb ge per 1. Juli 4737 ers 


2 Zimmer, 
8 m. J 2. rigen am Neumarkt 
u ve u erfta 
Breileſtraße 45 nr (8879 


Gartenſtraße 5 


iſt das Hochparterre rechts, 6 Zimmer 
und Beigelaß, zum 1. Juli zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt. 1447287 


1 Geſchiſtslocal nebſ Wohn. 


(worauf ſchon Schanfconceffion ruht) 
u zu pachten geſucht. Off. sub 
40 abzugeb Poſtamt Tauenzienpl. 


Zum 1. October c. 


iſt in der Aanesſtraße die 1. Etage, 
5 Zimmer, Cabinet, Domeſtikenſtube 
und Beigelaß nebſt Gaztenbenuikung 
zu 4 

Näh. Agnesſtr. 8, parterre üs 


Wohnungen 
n J. dat Sekteifuße 18 ans 
uli 
Trinitas rage 15 a vam. 17722 


Lagerräume, 


luftig und trocken, ſind zu vermiethen. 
Näheres im Bureau der en 
Centralbank, Neue Oderſtraße 10. 


Friedrich- Karlſtraße Nr. 22 

im 1. u. 2. Stock & 5 Zimmer, Entree 
u. Küche nebſt Waſſerleitung bald oder 
Jobanni zu beziehen. [4585] 


Einf fein möbl. Zimmer mit Balcon 
3. Etage Berlinerplatz 22 
(neben Kaſerne und Freib. Bahnhof) 
Fr 
immerkiape 23, parterre, find ein 
dreifenſtr. und ein einfenftr. fein 
möblirtes Zimmer mit ſepar. Entr. 
125 1 u a be, ic. 
or zu ermiethen a 'ımeritr. 
Nr. 21 beim Portier. ri 2485 


Im Bade Uu arlot- 
tenbrunn find in der mit allem 


— n e eingerichteten Villa Sans ſouci 
2 | mi 


Park u. Gartenanlangen elegant 


möblirte Wohnungen 
für Rurgate ll bexnriethen. 


bau el zu erfragen * 77 


bei Stelter. 16382] 


u 50 Kilogramm. 


pro Schock à 600 Kilogramm. 


Kündigungs-Preise 
Roggen 105 50 eizen 


für den 27. April. 
188, Gerste —, Hafer 180,00, 


Raps 290, Rüböl 61,50, Spiritus 43,50. 


Börsen-Notlz von Kartoffel 
Pro 100 Liter 7 à 100 1. Tralles loco 4 60 9225 41,69 G, 


Bi geschäftslos, 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Tresen 


1 


